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Polens innenpolitische Sammlung. 


Leichter Ausgleich nach links. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 


Warſchau, den 17. Mai 1939. 


Die politiſche Hochſpannung der letzten Wochen und Mo⸗ 
nate hat der Polniſchen Regierung die Durchführung ihrer 
innenpolitiſchen Pläne ſtark erleichtert, weil jeder Wider⸗ 
ſpruch im Namen politiſcher Einzelintereſſen leicht als An⸗ 
griff auf die Geſchloſſenheit der Nation zurückzuweiſen iſt. 
Die überwindung des Wahlboykotts der Oppoſitionspar⸗ 
teien, die mit dem Verſprechen einer Abänderung der Wahl⸗ 
ordnung belaſtet war, erweiſt ſich nun als eine gut brauch⸗ 
bare Handhabe für die innenpolitiſche Führung. Sie 
verfügt auf dieſe Weiſe über ein Parlament, an deſſen Wahl 
der größere Teil der Bevölkerung beteiligt geweſen iſt, und 
hat einen, wenn auch unvollſtändige Fühlung mit den brei⸗ 
ten Maſſen der Bevölkerung ohne die alten Parteien. Da 
die noch von 1 Pikſudſki als Krönung feines Le⸗ 
benswerkes geſchaffene neue Verfaſſung vom 23. April 1935 
die Einheitlichkeit und Unabhängigkeit der Staatsführung 
auch für den Kriegsfall ſichert und die Mitwirkung der par⸗ 
lamentariſchen Körperſchaften, an den in Spannungszeiten 
notwendigen Entſchlüſſen und Maßnahmen faſt ganz aus⸗ 
ſchaltet, konnte der Wunſch der alten Parteien nach Bildung 
einer Art Koalitionsregierung von vornherein als völlig 
Das unterſcheidet 


eſtens grundlegend: die Kriegsg 


chalten oder durch wo 
Syſtem einzugliedern. 

Der Ausgleich nach links, mit der größten Oppoſitions⸗ 
partei der Bauern (Stronnictwo Ludowe) und den Arbeitern 
hat im Zeichen dieſer Entwicklung ſchnelle Fortſchritte ge⸗ 
macht. Das entſcheidende Hemmnis dieſes Ausgleichs, die 
Frage der Breſter Emigranten, hat nach dem völligen Zu⸗ 
ſammenbruch der Tſchechoſlowakei eine Löſung erfahren, 
die den Wünſchen der Oppoſition faſt völlig entſpricht. Der 
Bauernführer Witos und ſeine Leidensgenoſſen konnten 
nach Polen zurückkehren und befinden ſich nach kurzer, mehr 
ſuymboliſcher Haft, auf freiem Fuß. Ihre endgültige Am⸗ 
neſtierung iſt bei der gegenwärtigen Entwicklung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Regierung und Linksoppoſition nur eine 
Frage der Zeit. Auf einer Bauerntagung im Kreiſe Tar⸗ 
now in Galizien hat Witos dieſer Tage eine viel beachtete 
Anſprache gehalten, in der er darauf hinwies, daß der 
gegenwärtige Augenblick keine innenpolitiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen zulaſſe. 


Das Hauptziel aller ſei die Einigung der ganzen 
Nation, die, geſtützt auf eine ſtarke Armee, die Gewähr 
biete, daß Polen nicht das Schickſal des „tſchechiſchen Bruder⸗ 
volkes“ erfahre. 


Für das Verhältnis zur Sozialdemokratie ſehr be⸗ 
zeichnend iſt die Teilnahme des Verkehrsminiſters Oberſt 
Ulrych an der Tagung des linksgerichteten Eiſenbahner⸗ 
verbandes am vergangenen Sonntag in Warſchau. In ſeiner 
Begrüßungsrede wies der Miniſter darauf hin, daß er in 
feiner nunmehr dreijährigen Amtsdauer zum erſtenmal an 
einer derartigen Tagung teilnehme. Er ſei überzeugt, daß 
in dieſem Augenblick beſonderer Bedeutung, wo man nicht 
wiſſe, ob nicht morgen ſchon der Blitz in die Grenzen Polens 
fahre, alle Polen ein kämpfendes Lager bildeten. Der Mini⸗ 
ſter kündigte den weiteren Ausbau der Zuſammenarbeit 
zwiſchen Eiſenbahnverwaltung und Gewerkſchaften an und 
ſprach die Hoffnung aus, daß auf dieſem Wege in Überein⸗ 
ſtimmung mit der Verfaſſung die harmoniſche Entwicklung 
auf allen Gebieten des nationalen Lebens erreicht werde. 


Dieſe beiden Tatſachen, die Rede des Miniſters vor den 
Gewerkſchaftlern und die Kundgebung des eben erſt aus der 
Verbannung zurückgekehrten oppoſitionellen Bauern⸗ 
führers, kennzeichnen den weitgehenden politiſchen Ausgleich 
mit der polniſchen Linken. Es kann daher auch nicht über⸗ 
raſchen, daß die ſozialdemokratiſche Verwaltung der In⸗ 
duſtrieſtadt Lodz, der zweitgrößten Stadt Polens, keinerlei 
Schwierigkeiten hervorruft. Der große ſozialdemokratiſche 
Parteitag, der dort Pfingſten ſtattfinden ſollte, iſt, ſicher auf 
Wunſch der Regierung, vertagt worden. 


Im kraſſen Gegenſatz zu dieſer friedlichen Entwicklung 
des Verhältniſſes zwiſchen Regierung und — ſaſt könnte man 
jagen — der ehemaligen — Linksoppoſition ſteht das ausge⸗ 
ſprochene Kampfperhältnis zur Rechten. Mit 
der „Nationalen Portei“ führt die Preſſe des Regierungs⸗ 
logers einen erbitterten ideologiſchen Kampf, 
deſſen Gehäſſigkeit ſich in mancherlei Zwiſchenfällen im Londe 
auswirkt. So hat es jetzt Auseinanderſetzungen deswegen 
gegeben, weil in Krakau nationaldemokratiſche Studenten 


Nach der ſowjetruſſiſchen Ablehnung. f f 
Frankreich will die Situation retten. 


Warſchau, 17. Mai. Frankreich hat einen Plan im Hintergrund? 


Über die Verhandlungen der Weſtmächte mit der Somjet- Paris, 17. Mai. (DNB). In außenpolitiſcher Hinſicht 
union berichtet der oppoſitionelle „Kur j. Warſzawſki bietet die Entwicklung der engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
aus London, daß die Franzöſiſche n zur Zeit bes handlungen wieder einmal das Hauptgeſprächsthema der 
müht iſt, in dieſen Verhandlungen, die zwiſchen London und [ Pariſer Zeitungen. Wenn ſich die Blätter in dieſem Zu⸗ 
Moskau bekanntlich faſt völlig zum Stillſtand gekommen ſammenhang auch recht vorſichtig ausdrücken, verbergen ſie 
ſind, zu vermitteln. i . doch keineswegs ihre Enttäuſchung darüber, daß diefe 

Über das franzöſiſche Projekt einer Dreier ⸗ Verhandlungen ſchon wieder einmal in eine Sackgaſſe ge⸗ 
Berſtändig ung zwiſchen England, Frankreich und Ruß- | raten find. Die in London ausgeſtreuten Gerüchte, nach 
land erfährt der Berichterſtatter des „Kurjer Warſzawſki“ | denen ſich die Sowjets ſehr viel anſpruchs voller 
folgendes: zeigen, als dies den Engländern lieb iſt, haben in verſchie⸗ 


Es fol ein Austauſch von Garantien zwiſchen denen Pariſer Kreiſen einen unangenehmen Ein⸗ 


druck erweckt. Einige Blätter erklären in dieſem Zuſam⸗ 
eg OR e Fa e menhang, daß die Engliihe Regierung dieſe Verhandlungen 


a ſolange in der Schwebe laſſen werde, bis Lord Halifax am 
deſſen Rußland den beiden ee für den kommenden Sonnabend in Paris mit Miniſterpräſident 
Fall eines Angriffs Dentſchla nad Weben Daladier und Außenminiſter Bonnet in dieſer Frage Füh⸗ 
zu Hilfe käme, England und Rrankreich dagegen lung genommen haben werde, und andere wollen ſogar 
Rußland im Falle eines deutschen Angriffs im wiſſen, daß die Franzöſiſche Regierung für den Fall eines 

a Oſten unterſtütze. Scheiterns der engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen 
Der Unterſchied der Auffaſſungen zwiſchen England 


einen „Plan im Hintergrund“ habe, der ein Kompro⸗ 
und Rußland ſoll im weſentlichen darin beſtehen, daß Ruß⸗] miß zwiſchen dem engliſchen und dem ſowjetruſſiſchen Stand⸗ 
land auch eine Garantie ſeiner Grenzen mit Eſt⸗ 


punkt vorſehe. 

land und Lettland ſowie Litauen verlangt, was von Der Londoner Berichterſtatter des „Figaro“ wie über⸗ 
England bisher abgelehnt wird. haupt alle Londoner Korreſpondenten der Pariſer Blätter 

Nach franzöſiſcher Anſicht könne Deutſchland aber auf | melden, daß die ſowjetruſſiſche Antwort nicht günſtig, ſondern 
dieſem Abſchnitt keinen Krieg gegen Rußland führen, ohne anſcheinend ſogar recht ungünſtig ausgefallen ſei. An⸗ 
in Pommerellen polniſches Gebiet zu verletzen, woraus ſich | ſcheinend mache Moskau England einen Vorwurf daraus, daß 
ergebe, daß im Falle eines Konflikts im Oſten die engliſch⸗ | London das ſowjetruſſiſche Gebiet nicht einmal in diskreter 
franzöſiſche Garantie in jedem Falle wirkſam würde. (Es | Yorm zu garantieren bereit ſei. 
bleibt uns vollſtändig unverſtändlich, wie Deutſchland mit Der Außenpolitiker der „Epoque“ iſt der überzeugung, 
Rußland überhaupt Krieg führen könnte, da es nirgends | daß die Sowjetunion eine ausſchlaggebende Rolle 
an Rußland grenzt! D. R.) Die Ausdehnung der Garantie [ in dem gegenwärtigen internationalen Schauspiel verkörpere 
auf Eſtland und Lettland würde alſo nach franzöſiſcher An⸗ 1 5 8 ade er, e eee 3 wi 
OR ae ran ven eee * 2 Das „Oeuvre“ behauptet, in unterrichteten Londoner 
Das Regierungsblatt Kurjer Poranny“ beſchäf⸗Kretſen ſei man am Montag abend der Anſicht geweſen, daß 
tigt ſich in einem Leitartikel noch einmal mit der Entwick⸗ 


Lord Halifax, wenn die Sowjetruſſen auf ihrem Stondpun; 
lung der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen, wobei beſon⸗beſtehen ſollten, letzten Endes ſich die Anſicht des Kremls zu 
ders hervorgehoben wird, 


eigen machen würde. 
daß die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen an 6 nach Tagung der Genfer Liga ohne Potemkin. 
dem Beſuch des Außenkommiſſars Potemkin London, 17. Mai. (DNB) Wie die Londoner Sowjet⸗ 
nicht über den Ausbau der gut nachbarlichen botſchaft dem Reuterbüro mitteilte, wird der Londoner 
Beziehungen hinausgehen. Sowjetbotſchafter Maiſky der einzige Sowfetvertreter auf 
Es ſei auch völlig falſch, wenn in der Auslandspreſſe ver⸗ 


= 5 5 Ne in Genf ſtattfindenden Sitzung 
er i * 
ſucht werde, die Beſſerung der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehun⸗ r een. 
gen in irgend einen Zuſammenhang mit der Abkühlung der 


nehmen. 
Potemkin, der ſowjetruſſiſche Vizeaußenkommiſſar, 
Beziehungen Polens zu feinem weſtlichen Nachbarn in Ver | fo Heißt es in der Mitteilung der Londoner Somietbo 
bindung zu bringen. Es handle ſich um ein aus ſchließ⸗ 8 omjetbotjchaft 
lich zweiſeitiges polniſch⸗ruſſiſches Problem. 


weiter, werde beſtimmt nicht an den Völkerbundrats⸗ 

ſitzungen teilnehmen. 
UCCCCCCCCCCPCPPCVVCVCVDCVVVDVCVVCVCVDVDVCVCVVVCVVCVCVCVCVCVCVCVTVCVTVTVTVVVTVTVTVVVTVT—T—TVTXVTTVTVTVXTVXTVTVTVTVXVTTTVTVTVTVTVTVTVTV＋VTVͥT＋＋TN＋TT＋TT＋＋TTNTNNNNNC TEEN 
Das britiſche Königspaar Gruppe fanatiſcher Politiker einen Apparat zur Verfügung 
ſch 9 * Kanada gel anbet! haben, durch den die unwahrſcheinlichſten Parolen in die 


. Bevölkerung gebracht werden könnten. a 
London, 17. Mai. (Eigene Meldung.) Die „Empreß Die „Gazeta Polſka“ ſpricht ſchließlich die Ermar- 
of Auſtralia“ mit dem engliſchen Königspaar an 


tung aus, die wie eine letzte Warnung der amtlichen Stellen 
8 Beripätung in ber Noche zum klingt, daß die „Nationale Partei“ dieſe Geheimorganiſation 
Mittwoch vor Quebec vor Anker gegangen. 


als nicht beſtehend oder bereits aufgelöſt erklären möge. Es 
Cb... · Wo Tb 


wäre ferner gut, ſo ſchreibt das der Regierung naheſtehende 
einige Pilſudſki⸗Bilder aus akademiſchen Büros entfernt und 


Blatt, wenn die Preſſe dieſer Partei eindeutig erklärte, daß 
ſie nicht auf dem Standpunkt ſtehe, als ob „das polniſche 
ſie teilweiſe durch Bilder des nationaldemokratiſchen Partei⸗ 
führers Dmowſfki erſetzt haben. 


Volk nicht den Staat regiert“ und die polniſche Regierung 
„nicht national, ſei. Jede Möglichkeit eines „Dualismus“ 

In dieſem Konflikt offenbart ſich zu einem erheblichen 
Teil der innenpolitiſche neue polniſche Kurs, der nach 


müſſe kategoriſch ausgeſchaltet werden. 

innen in der Minderheitenpolitik und nach außen im der Drei Jahre Gktadtomili Regierung. 
Hinwendung zu den Weſtmächten und zu Rußland alte Am 15. Mai waren drei Jahre vergangen, ſeitdem das 
nationale Parolen aufnimmt. Das Regierungslager will | Kabinett des General Sta woj⸗Sklad kowſki durch 
2. 45 2 nicht 7 daß es mit dem geiftigen [den Herrn Staatspräſidenten ins Amt berufen wurde Da- 
Eigentu Re 18 neuen Grundſätzen ſeiner Politik auch [ mit iſt das Kabinett diejenige Regierung, die am längſten 
ihre Hi 8 ee und Bunt der um die Macht | unter den bisherigen 35 Regierungen Polens im Amte iſt. 
= 45 ee n oppoſittonellen Rechtspartei zuer⸗ Aus dieſem Anlaß bringen die Regierungsblätter län⸗ 
ennt. Der alte Gegenſatz der geiſtigen Führer der polni⸗ gere Gedenkartikel, in denen die Verdienſte der 
ſchen Unabhängigkeitsbewegung, Joſeph Pilſudſki und Ro⸗ / 


a N Regierung und insbeſondere die perſönliche Leiſtung und 
man Dmowſki, erweiſt ſich ſcheinbar als unüberbrückbar. Haltung des Minifterpräfidenten gewürdigt werden, der 
Seit einiger Zeit richten ſich die Angriffe der Regie⸗ 


Harn — an 3 7 ſeine unermüdliche Ar⸗ 
rungspreſſe vor allem gegen den undurchſichtigen organiſa⸗ zeitſamkeit und feine glühende Vaterlandsliebe allgemeine 
toriſchen Aufbau der „Nationalen Partei“ eg Volkst Antinkelt gg babe. BE 

wird, daß fie einen engeren Kreis „eingeweihter” Mitglie- Einzelne Blätter erwähnen auch die außenpolitiſchen 
der logenartig zuſammengefaßt habe und damit Erfolge und Ergebniſſe der Regierungsarbeit. Die „Polſka 
die nationale Geſchloſſenheit und innere Difziplin des pol. | Sdroima“ betont, daß Polen im Laufe der drei Jahre 
niſchen Volkes in den kommenden Auseinanderſetzungen, [der Amtszeit des Kabinett Skladkowſti große Errungen⸗ 
beſonders aber im Falle eines Krieges gefährde. Das Re- ſchaften auf allen Gebieten des nationalen Lebens buchen 
gierungsblatt „Gazeta Polſka“ ſtellt feſt, daß das Be⸗ 


könne, und was das Wichtigſte ſei, „die Quelle ſeiner Kräfte 
ſtehen eines derartigen Geheimorganiſation bisher von der [in der Einigkeit und in der größten Aufopferung für den 
Leitung der „Nationalen Partei“ nicht beſtritten worden iſt. 


Staat gefunden habe.“ Dieſer Weg werde zweifellos zur 
In den Köpfen ihrer Mitglieder ſei dies aber die eigent-] Macht führen. Der Regierung des Miniſterpräſidenten 
liche Organiſation des polniſchen Volkes, die eigentliche] Skladkowſki ſei daher eine weitere fruchtbare und jo her⸗ 
„nationale Regierung“. Die geſetzmäßige Staatsgewalt |. vorragende > für den Staat zu wünſchen. 

werde dort als „aufgezwungen“ und „nicht national“ diffa⸗ — 


miert. In ſchweren Zeiten der Nation würde eine ſolche 1 
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Hauptmotive, 


Sit eine Schwenkung um 180% möglich? 
Gedanken über die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 


Wir hatten geftern nach dem Wilnaer „Slowo“ eine 
franzöſiſche Stimme zitiert, die von der Möglichkeit 
einer Neubelebung des Rapallo⸗Vertrages vom 16. April 
1922 und des Berliner Vertrages vom 24. April 1926 orakelt 
und damit eine Wendung der deutſch⸗ruſſiſchen Politik der 


letzten Jahre auf beiden Seiten um 180 Grad andeutet. 
Der Gedanke liegt gewiſſermaßen in der Luft, beſonders für 
denjenigen, der die direkten Schwierigkeiten bei dem in 
London erwünſchten Einkreiſungspakt mit der Sowjetunion 
nicht ſehen oder anerkennen will. So iſt es gar nicht ver⸗ 
wunderlich, daß ſich gerade die franzöſiſche Preſſe 
für dieſes Problem intereſſiert — zuerſt der „Matin“ vom 
3. Mai in einem ſenſationellen Artikel von Stephan Lau⸗ 
zanne, in dem ſogar der Wortlaut des noch nicht gekündigten 
„Berliner Vertrages“ von 1926 zitiert wurde, der noch im 
Mai 1933 auf unbeſtimmte Zeit verlängert wurde. 

Wohl gemerkt: der Gedanke an die bewußte „Schwen⸗ 
kung um 180 Grad“ liegt gewiſſermaßen in der Luft und 
wird in einem Teil der Weltpreſſe, vor allem in ihrem 
franzöſiſchen Sektor, ventiliert. Der Gedanke braucht des⸗ 
halb aber keineswegs richtig zu ſein. Die ſowjetruſſiſche 
Botſchaft hat dazu ein freilich etwas unklares Dementi aus⸗ 
gegeben, und auf deutſcher Seite wird die ganze An⸗ 
gelegenheit nicht beſtätigt, ja nicht einmal notiert. 

Wenn alſo die „Baſler Nachrichten“ in ihrer 
letzten Sonntagsausgabe einer „Wiener Korreſpondenz“ 
ihre Spalten öffnen, in der das „große politiſche Spiel, das 
heute in Europa geſpielt wird“ von angeblich „gut unter⸗ 
richteter nationalſozialiſtiſcher Seite“ gleichfalls auf die be⸗ 
wußte Schwenkung der deutſch⸗ruſſiſchen Politik um 180 
Grad hinausgeführt wird, ſo glauben wir zunächſt nicht, 
daß ſich die beſagte gut unterrichtete Quelle ausgerechnet 
der „Bafler Nachrichten“ bedient, um ſich optimiſtiſch über 
eine Erneuerung der Rapallo-Beziehungen zu äußern. 
Immerhin iſt dieſe Wiener Korreſpondenz auch dann an⸗ 
regend, wenn ſie in der eigenen (Schweizer) Küche gekocht 
wurde und von einem mißtrauiſchen Leſer genoſſen wird. 
Es heißt dort u. a.: 

„Die Chancen Deutſchlands ſtehen gut. 
Einkreiſungspolitik Englands habe eine entſcheidende 
Niederlage erlebt, die Sowjets machen nicht mit. Alle Ver⸗ 
handlungen, die da noch gepflogen würden, könnten an dem 
Endreſultat nichts ändern, daß Stalin gegen Deutſchland 
nicht marſchieren werde, um den kapitaliſtiſchen Demokra⸗ 
tien einen. Gefallen zu erweiſen .. Es lägen Sym⸗ 
ptome einer gewiſſen Annäherung zwiſchen Ber⸗ 
lin und Moskau vor. Vielſagend ſei ſchon die Tat⸗ 
ſache, daß am 20. April in Berlin die Ruſſiſche Botſchaft 
beflaggt war, nicht jedoch die Engliſche. Die ruſſiſchen Zei⸗ 
tungen würden ſeit Wochen überhaupt keine außenpoliti⸗ 
ſchen Artikel bringen. Auch von deutſcher Seite ſei offen⸗ 
ſichtlich alles vermieden worden, was Stalin hätte reizen 
können, dieſen Stalin, der im Grunde den eigentlichen 
Bolſchewismus, d. h. die Diktatur des Proleta⸗ 
riats, immer mehr abbaue, um ein ganz per⸗ 
ſönliches diktatoriſches Regime zu errichten 
Der von der Weimarer Republik ſeinerzeit mit der Sow⸗ 
jetunion abgeſchloſſene Rapallo⸗Vertrag, der dem⸗ 
nächſt ablaufe, werde vorausſichtlich verlängert werden. 


Die ſogenannte 


Auf meinen etwas erſtaunten Einwand, daß ſchließlich doch 


ein Antikomintern-Pakt beſtehe, erhielt ich die lächelnde 
Antwort, Stalin habe erklärt, dieſer Pakt richte ſich doch 
im Grunde gegen die weſtlichen Demokratien 

„Ein Freundſchaftsverhältnis zwiſchen Deutſchland, 
Italien und Rußland — ſo heißt es dann weiter — ergäbe 
ein ſchlechthin unangreifbares, Europa beherrſchendes 
Machtgebilde, das auch wirtſchaftlich völlig autark wäre. 
Mit der engliſchen Weltherrſchaft und angelſächſiſchen Be⸗ 
vormundungsverſuchen wäre es dann endgültig aus. Wirt⸗ 
ſchaftlich könnte Deutſchland, ſo ſagen dieſe Nationalſozia⸗ 
liſten. aus dem unerſchöpflichen Ruſſiſchen Reich Getreide, 
Petroleum und alle übrigen Rohſtoffe beziehen, gegen Liefe- 
rung hochwertiger induſtrieller Produkte, Maſchinen uſw., 
deren Rußland ſo dringend bedürfe. Auch mit Organi⸗ 
fatoren, mit Technikern und anderen Fachmännern, die 
Rußland doch immer noch nötig hätte, könnte das Reich auf⸗ 
warten 

„So tauchen hier alte Pläne aus der Bismarckſchen 
Zeit wieder auf, denen man eine gewiſſe Folgerichtigkeit 
nicht abſprechen kann. Daß letzten Endes die drei großen 
totalitären Diktaturſtaaten, die drei Verkünder politiſcher 
Religionen, trotz gewiſſen Differenzen einmal zuſammen⸗ 


gehen könnten, iſt ja gerade von demokratiſcher Seite immer 


befürchtet worden und dieſe Beſorgnis war wohl eines der 
Rußland in den Völkerbund aufzunehmen. 
Ob die Dinge freilich ſchon jo weit find, ob Hitler und 
Stalin dieſe Schwenkung um 180 Grad wirklich voll⸗ 
ziehen können, iſt gewiß noch recht fraglich.“ 

Am Schluß dieſer Wiener Korreſpondenz der „Bafſler 
Nachrichten“ findet dann noch die Konferenz von Mailand 
eine günſtige Beurteilung: „Der in Mailand geſchloſſene 
Militärpakt werde, ſo wird mir hier von informierter 
Seite verfichert, ſehr weit gehen. Man denke bereits daran, 
ein gemeinſames Oberkommando über die 
Streitkräfte im Ernſtfall feſtzulegen. Die beiden Armeen 
und die Luftwaffe kämen unter deutſche Oberführung, die 
Seeſtreitkräfte unter italieniſche. Falls ſich dieſe Mit⸗ 
teilung bewahrheiten ſollte, läge hier ſicherlich eine Ab— 
machung von großer militär-politiſcher und auch pſychologi⸗ 
ſcher Tragweite vor.“ 

Der Korreſpondent, der wohl kaum in die Lage gebracht 
ſein dürfte, über den noch nicht veröffentlichten Inhalt der 
Mailänder Abmachungen glaubwürdige „Enthüllungen“ 
zu machen, verſieht dieſe alſo ſelbſt mit einem Fragezeichen. 
Nur die Bilanz, die er aus allen Feſtſtellungen am Ende 
des ganzen Berichtes aus der alten Donauſtadt zieht, klingt 
wieder klar und beſtimmt. Sie lautet: 

„Summa summarum: die hieſigen Nationalſozialiſten, 
aber auch das übrige Volk, ſchauen der außenpolitiſchen 
Entwicklung mit großer Ruhe entgegen. Nirgends 
machen ſich Anzeichen einer Krlegspanik, wie im letz⸗ 
ten Herbſt, bemerkbar.“ 


Maſſerſtand der Weichſel vom 17. Mai 1939. 
Krakau — 1,80 — a zen: + 2,01 (+ 2.05), Warſchau 


+ 1,74 (+1,48), Plock + 1 0,99), Thorn + 1,18 (+ 1.21), 
gorben + 1,24 (+ 1,28), Cum 9 1,08 (+ Lin: hit gi +1, 
34), Kur ebrak + 1,43 (+ 1,48), Pieckel + 0,64 (+ 0,66), 


+ 
Hirschau ＋ 0,71 ( 0), Einlage + 2,10 (+ 2.19, Schiewenhorſt 


+ 23,26 (+ 2,30). 
5 In Klammern die Meldung des Vortages). 


Polen und die deutſche Vollszählung. 
Die polniſche Preſſe macht „Statiſtik“. 


Die Volkszählung im Reich hat die polniſche 
Preſſe auf den Plan gerufen. Durch die Blätter geht ein 
nervöſes Rauſchen, und aus dem Geräuſch klingt die über⸗ 
einſtimmende, nach einheitlichem Rhythmus dirigierte Me⸗ 
lodie von den 1,5 Millionen in Deutſchland lebenden Polen. 
Die Entſcheidung über Dichtung und Wahrheit fällt jetzt. 
Das weiß man im polniſchen Blätterwald ebenſo gut, 
darum wird die übereinſtimmende Behauptung aufgeſtellt, 
„daß das Ergebnis der Volkszählung im Reich ſeit Wochen 
feſtſteht und daß es Reichsinnenminiſter Dr. Frick auf 
einer Preſſekonferenz in Berlin ſchon längſt bekanntgegeben 
hat“. 

Es ift beſonders die weſtpolniſche Preſſe, die ſeit Tagen 
das Thema der Volkszählung nach allen Richtungen hin 
variiert. Man operiert mit der deutſchen Zählung vom 
Jahre 1910, die die Zahl der Polen im Reich mit 1525 566 
feſtgeſtellt hat. Nach der Abtretung bedeutender Gebietsteile 
vom Reich und deren Angliederung an Polen, nach der 
großen Völkerwanderung, die in den Jahren bis 1980 über 
beide Grenzen ſich ergoß, mußte es trotzalledem — ſo 
wünſcht es die polniſche Preſſe — im Reich mehr als 
15 Millionen Polen geben. Der im Regierungslager 
ſtehende „Dziennik Poznanſki“ nennt die Zahl fogar 
ganz genau und zwar 1687 229. Wie er zu dieſer Berechnung 
kommt, dürfte ſein Geheimnis ſein, 
voller überzeugung hervor, daß er mit allen Kräften um 
dieſe Zahl kämpfen werde. Und warum? 

Den Anlaß für dieſen Kampf „mit allen Kräften“ gibt 
ihm eine Karte, welche die Verteilung der Polen in Europa 
darſtellen ſoll. Dieſe Karte, die das Blatt veröffentlicht, iſt 
von einem Staniſtaw Wendeker bearbeitet worden und 
erſchien im Verlag der „Glöwna Kſiegarnia Wofſkowa“. 
Jedenfalls behauptet dieſe Karte — Quellen, auf die ſich dieſe 
Karte ſtützen könnte, werden nicht genannt — daß in Oſt⸗ 
preußen 300 000, im Oppelner Schleſien 600 000 Polen und 
die übrigen entlang der polniſchen Grenze wohnen. Der 
dann noch verbleibende Reſt der Polen iſt im Reich 
zerſtreut. Dieſe Karte nun enthält gleichzeitig die „am 
weiteſten vorgeſchobene Grenze Polens in der Vergangen- 
CCTV Dieſe Grenze beginnt im Oſten in der Nähe von 


Herr Jozwial auf dem Kriegspfade. 
Eine Interpellation und ihre Richtigſtellung. 


Auf der Dienstag⸗Sitzung des Seim hat der bekannte 
Poſener Abgeordnete, Kaffeehaus⸗ und Brauereibeſitzer 
Jôzwiak, eine Interpellotion an den Innen⸗ 
miniſter eingereicht, die ſich mit der „Verbreitung falſcher 

Nachrichten durch die in Polen erſcheinende deutſche Preſſe“ 
beſchäftigt. Herr J6zwiak erhebt in dieſer Interpellation 
gegenüber der deutſchen Preſſe in Polen den Vorwurf, daß 
ſie bewußt dem Deutſchen Reich „Material zur Lügen⸗ 
propaganda“ gegen Polen liefere. Die Interpellation, 
die ſelbſtverſtändlich von der ganzen polniſchen Preſſe mit 
Wonne aufgenommen wird, beginnt mit folgenden Sätzen: 


„Die in Polen erſcheinende deutſche Preſſe bringt 
täglich falſche Nachrichten, die, obwohl dieſe Zeitungen 
durch das Netz der Zenſur gehen, nicht konfisziert 
werden. Es ſcheine, daß hier eine Lücke in dem 
geltenden Preſſe-Dekret vorhanden iſt.“ 

Als Beweis werden „z wei Tatſachen vom letzten 
Sonnabend“ vorgebracht. Die erſte „Tatſache“ betrifft 
das „Poſener Tageblatt“ und wird dort eine entſprechende 
Richtigkeit erfahren. Die zweite „Tatſache“ betrifft uns 
felbit. Sie muß deshalb auch von uns klargeſtellt werden. 
Es heißt darüber wörtlich: 

Die „Deutſche Rundſchau in Polen“ brachte in 
Nr. 109 auf Seite 2 unter der Überſchrift „Europäiſches 
Unikum“ in Thorn — Deutſchſprechen — verboten!“ eine 
aus den Fingern geſogene Nachricht, daß in Polen den 
Deutſchen das Deutſchſprechen verboten ſei. Dieſe Nachricht 
wurde ebenfalls im Deutſchen Rundfunk als Beweis für die 
angebliche Unterdrückung der Deutſchen in Polen gebracht. 

Die Duldung derartiger Nachrichten und ihre Verbrei⸗ 
tung kann der Republik großen Schaden zufügen. Was 
gedenkt der Herr Miniſter zu tun, damit derartige Nach- 
richten der in Polen erſcheinenden deutſchen Preſſe nicht 


erſcheinen?“ 
* 


Der unerhörte Angriff, den Herrn Jözwiak 
gegen die „Deutſche Rundſchau in Polen“ richtet — 
bei dem Angriff gegen das „Poſener Tageblatt“ dürfte der 
Fall ähnlich liegen — iſt eine grobe Unwahrheit. 
Richtig iſt nur, daß wir die erwähnte Notiz, in der übrigens 
Herr Jözwiak nicht in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter 
ſondern als Kaffeehausbeſitzer als Vorbild für polniſche 

Batrioten hingeſtellt wird, in unſerer Zeitung veröffentlicht 
haben. Aber: Wir haben ſie uns nicht „aue den 
Fingern geſogen“, um den reichsdeutſchen Rundfunk 
darauf zu hetzen, ſondern wir haben fie in wörtlicher Über: 
ſetzung der Thorner „Gazeta Pomorſka“ entnommen, 
um unſere ſprachlichen Rechte zu verteidigen. Die „Gazeta 
Pomorſta“, die wir ausdrücklich zitiert haben, iſt aber nicht 
unſer „Finger“, ſondern das pommerelliſche Re⸗ 
gierungsorgan. 


Es beſtand deshalb weder für uns noch für den Brom 
berger Zenſor irgend eine Veranlaſſung, mit ausdrück⸗ 
lichem Quellenzitat verſehene Meldung auszuſchal⸗ 
ten. Wenn Herr Jôzwiak als Abgeordneter im Sejm der 
Republik öffentlich rügt, daß wir einen Vorfall erwähnt 
hätten, den er als Kaffeehausbeſitzer mit gutem Gewiſſen 
ableugnen kann, jo hat er die polniſche Quelle 
unſerer Nachricht, die in einem polniſchen Re- 
gierungsorgan beſchloſſen liegt, nicht zu verſchweigen. 
Tut er es doch, ſo kann ein ſolches Verfahren, das der 
aeg - zu nahe tritt, nicht ſtark genug gebrandmarkt 
werden. 


Im übrigen ſteht die „Gazeta Pomorſka“ mit der 
Empfehlung der von Herrn Jozwiak dankenswerter Weiſe 
abgelehnten Tendenz, in der das Deutſchſprechen in öffent⸗ 
lichen Lokalen auf die Verbotsliſte geſetzt werden ſoll, keines⸗ 
wegs allein. Wer die polniſche Preſſe der letzten 
Tage und Wochen ſtudiert hat, dazu die Aufrufe nam⸗ 
hafter Vereine und Verbände, der weiß, daß die Tendenz der 
uns fälſchlich in die Schuhe geſchobenen Notiz heute gerade 
in den Herrn Jozwiak naheſtehenden Kreiſen zur Scheide⸗ 
münze geworden iſt. 


Leningrad, umfaßt alſo Eſtland, Lettland und Litauen, ſie 
reicht dann beinahe bis vor die Tore Moskaus, umfaßt die 


geſamte Ukraine und die Krim und ſtößt in ſenkrechter Linie 


jedenfalls hebt er mit 


auf das Schwarze Meer. Im Süden Europas verläuft dieſe 
von Wendeker gezeichnete Linie nicht ſo klar, hier ſcheint ſich 
der Zeichner nicht ganz ſicher gefühlt zu haben. Trotzdem 
ſchließt dieſe Grenzlinie große Teile des heutigen Rumänien 
ein, ferner Teile Ungarns, die ganze Slowakei, Böhmen 
und Mähren und ſchließlich Teile der Oſtmark mit Wien. 

Im Weſten aber liegt dieſe von Wendeker gezeichnete 
alte Grenzlinie wieder ganz klar, ſie geht weit über die 
Elbe, umfaßt das heutige Sachſen und Teile des Franken⸗ 
landes, kreuzt dann die Elbe, ſchließt Berlin ein, ſtößt faſt 
ſenkrecht nach Norden, um bei Roſtock die Oſtſee zu er⸗ 
reichen. 

Dieſe Karte 
und ſchreibt dazu: 


„Beim Anblick dieſer Karte ſteigt uns das Blut in den 
Kopf. Unſere weſtlichen Grenzgebiete ſind außerhalb der 
jetzigen Grenzen Polens geblieben.“ 

Dann aber gibt dieſes Blatt die Begründung dafür, 
warum es „mit allen Kräften“ für die Zahl von 1687 229 
Polen im Reich kämpfen werde, nämlich: 

1. „weil dieſe Zahl von Polen auf urpolniſchem 
Gebiet ſiedelt und das natürliche Gebiet für unſere ſtaat⸗ 
liche Expanſion bildet (ähnlich, wie es das Olſagebiet war)“, 

2. „weil dieſe außerhalb unſerer Grenzen lebenden 
Volksgruppen einen Schutz vor dem ſtändigen und unmittel⸗ 
baren Anſturm des Deutſchtums für unſere gegenwärtigen 
Grenzen darſtellen 


veröffentlicht der „Dziennik Pozuanſti“ 


3. „weil der nationalſozialiſtiſche Staat aus ſeinem 
künſtlichen Minderheitengrüppchen in Polen 
(fo, fo?!) ein politiſches Inſtrument der Erpreſſung im 
internationalen Kräfteſpiel gemacht hat. Wir dürfen daher 
auf keinen Fall in dieſer Auseinanderſetzung unſere na- 
türliche Karte vernichten.“ 

Nach dieſer ſehr aufſchlußreichen Begründung dafür. 
warum man unter allen Umſtänden auf polniſcher Seite 
„die Zahl 15 Millionen Polen im Reich“ propagiert, 
ſchließt das Blatt ſeine Ausführungen mit dem Hinweis, 
kein Pole dürfe vergeſſen, daß Oder und Weichſel 
einen parallelen Lauf haben. 
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Außerdem ſendet uns Herr Staniſtaw J6zwiaf aus 
Poſen folgende Berichtigung, die wir, obwohl ſie 
den preſſegeſetzlichen Beſtimmungen nicht ganz entſpricht, 
hier veröffentlichen und die in deutſcher Überſetzung lautet: 

„Auf Grund des Preſſegeſetzes bitte ich hiermit um 
Veröffentlichung in der folgenden Nummer Ihres Blattes 
der nachſtehenden Berichtigung: 

Der Artikel „Europäiſches Unikum in Thorn — Deutſch⸗ 
ſprechen verboten“, der in Nr. 109 auf der zweiten Seite er- 
ſchienen iſt, iſt, was meine Betriebe in Poſen anbelangt, 
vollſtändig erdacht. Es iſt nicht wahr, daß ich irgend ein Lo⸗ 
kal in der ul. 27. Grudnia beſitze, wahr dagegen iſt, daß ich 
ein ſolches Lokal nicht beſitze und nicht beſaß. 

Unwahr iſt, daß in meinen anderen Lokalen den Gäſten, 
die deutſch ſprechen, verboten wird, in dieſer Sprache zu 
reden. Wahr dagegen iſt, daß niemals ein ſolches Verbot 
gegen irgendeine Perſon 3 noch erlaſſen worden iſt. 

Bu ‚Berfonen, die ſich us ſolchen An⸗ 
werden, das Lokal, 


laſſen a daß die Kellner ihnen eine ſolche Aufforderung 
auf einem Kärtchen unterbreiten. Wahr dagegen iſt, daß 
ein ſolches Verbot und eine ſolche Aufforderung in keinem 
meiner Lokale ergangen iſt und daß niemand wegen Deutſch⸗ 
ſprechens weder mündlich noch durch ein Kärtchen zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals aufgefordert wurde. 

Ich behalte mir weitere Schritte gegen die Redaktion der 
„Deutſchen Rundſchau“ vor.“ 


Jeutſcher Landwirt — 6 Jahre Gefängnis! 


Culm, 17. Mai. Der Landwirt Paul Förſter aus Dom⸗ 
browken (Dabröwki), Kreis Culm, hatte einen ſeiner Ar- 
beiter namens Jan Wachek exmittieren laſſen. Trotz der 
Exmiſſion war W. weiterhin in der Wohnung geblieben und 
bedrohte den Landwirt und auch deſſen Frau, einmal ſogar 
mit einer Axt. Als an einem Sonntag im April eine Ge⸗ 
meinde ratsſitzung ſtattfond und Förſter von dieſer Sitzung 
zurückkehrte, wurde er unterwegs von Wachek aufgelauert, 
der in einem Straßengraben ſich verſteckt hatte und mit 
Steinen auf ſeinen früheren Arbeitgeber losging. Förſter 
ſuchte ſich zunächſt in Sicherheit zu bringen, wußte ſich aber 
ſchließlich keinen anderen Rat, als daß er zu einem Revolver 
griff und einen Schuß abgab. Die Kugel verletzte den Ver⸗ 
folger an einer Seite. Die Verletzung war nicht ſchwer, 
denn Wachek hat nach einiger Zeit das Krankenhaus verlaſſen 
können. Förſter ſelbſt meldete den Vorfall der Polizei, die 
eine Unterſuchung zuſagte. 

Nach einer halben Stunde etwa war das Haus des 
deutſchen Landwirts von einer großen Menſchenmenge um⸗ 
ſtellt, die offenſichtlich von dem Bruder des Wachek namens 
Kazimierz, der einen Revolver bei ſich hatte, angeführt 
wurde. Als die Menge das Haus mit Steinen bombar⸗ 
dierte, trat Förſter mit einer Schrotflinte vor die Tür ſeines 
Hauſes und forderte die Leute auf, auseinanderzugehen. 
Als ſeiner Aufforderung nicht entſprochen wurde, ſchoß er 
auf das Pflaſter. Durch die abprallenden Schrotkugeln 
wurden ſechs Perſonen verletzt. Auch ſie haben nach weniger 
als 20 Tagen jeglicher ärztlichen Hilfe entraten. 

Nunmehr hatte ſich Förſter vor dem Thorner Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten, das geſtern auf feiner Ausreiſe⸗ 
Sitzung in Culm verhandelte. Die Anklage des Staats⸗ 
anwalts richtete ſich gegen Förſter auf Grund des 
Paragraphen 225 des Strafgeſetzbuches (Totſchlag). Das 
Gericht kam nach durchgeführter Beweisaufnahme zu der 
Überzeugung, daß der Angeklagte ſich gegen den genannten 
Paragraphen vergangen habe, und billigte zu, daß er im alle 
der Umſtellung ſeines Hauſes in Notwehr gehandelt habe 
und verurteilte Paul Förſter zu insgeſamt ſechs Jahren 
Gefängnis. Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt 
werden. 

An den in der ganzen Welt verbreiteten Meldungen, 
daß der Gutsbeſitzer Förſter einen feiner Angreifer getö⸗ 
tet habe, iſt kein wahres Wort! 


ettervorausſage: 


oltig bis heiter. 

Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
heiteres bis wolkiges Wetter, am Nachmittag einzelne ge⸗ 
witterartige Schauer an. Temperaturen mittags um 
25 Grad. 


Dr. Ivar Liſſner: 


Durch unbetretbares Nordaſien. 


Erlebniſſe zwiſchen Nordmandſchukuo, Sowjetrußland, Mongolei und Nordchina. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 


III. 
Bombengeſchwader aus Ulan Bator. 

Das Kriegsinduſtriegebiet am ſüdlichen Baikal⸗ 
ſee iſt der Außeren Mongolei vorgelagert. Sowjet⸗ 
rußland hat ſeine Kriegsmaſchine von hier nach Süden bis 
Ulan Bator in der Außeren Mongolei und darüber hinaus 
bis zur Grenze der Inneren Mongolei Kalgan gegenüber 
vorgeſchoben. Kalgan, das jetzt in japaniſchen Händen, iſt 
Verteidigungsbaſis gegen einen eventuellen Angriff von 
Ulan Bator her. 

Wie Sowjetrußlands ſibiriſche Militärmaſchine arbeitet, 
erfuhr ich in Kalgan nach meiner Rückkehr von der Chang⸗ 
fufeng Front. Während die ſowjetruſſiſchen Truppen den 
Chongkufeng Hügel vergeblich ſtürmten, ſondte Moskau ein⸗ 
mal von Ulan Bator aus ein Bombengeſchwader in die Innere 
Mongolei. Die Bomber zogen über innermongoliſchen 
Grenzgebieten einige Kreiſe in Formation und verſchwonden 
dann wieder nach Norden, ohne Bomben abzuwerfen. Sow⸗ 
jetrußland wollte alſo an dieſem, 3000 Kilometer vom Chang⸗ 
kufeng Hügel entfernt gelegenen Punkt zeigen, wie ausge⸗ 


dehnt ſeine ſibiriſche Front im Falle eines ruſſiſch⸗japaniſchen 


Krieges ſein würde, d. 5. alſo, wenn ſich der Changkufeng⸗ 
Zwiſchenfall zu einer großen militäriſchen Auseinander⸗ 
ſetzung entwickelt hätte. 


GPu⸗Sperrkette am Amur. 
An der Sowjetrußland⸗Mandſchukuo⸗Front ſtehen heute 


rund 20000 Mann GPU. Darin find die militäriſchen 
Grenzſchutzeinheiten nicht enthalten. Die GPu's find vor⸗ 


wiegend für Menſchenjagd auf Flüchtlinge aus Sowjetrußland 


beſtimmt, weniger gegen die Japaner oder Chineſen in 
Mandſchukuo. Und ſelbſt dieſe verhältnismäßig enge Sperr⸗ 
kette hat nicht jeden verzweifelten Ruſſen hindern können, das 
Sowjetparadies zu verlaſſen. Die GPu⸗Sperrkette am Amur 
und am Argun⸗Fluß iſt ſichtbarſte Offenbarung, wie „zu⸗ 
frieden“ die Menſchen unter Stalins Herrſchaft ſind. 


Winter über Mandſchukuo. 


Ich fahre nach Norden, nach Hailar. Über Manoͤſchukuo 
hat ſich der Winter gelegt, Froſt und weißer grantiger Schnee. 
Es geht über weite, weite Ebenen. Fruchtland ohne Ende 
hier im Sommer. Aber jetzt liegen die Flächen weiß, die 
Felder vom Pfluge chineſiſchen Fleißes gerillt, bis in den 
Horizont hinein, vor meinen Augen. Und auf dieſen weiten 
Ebenen kleine Dörfer. Verſchneite Häuſer, niedrig am Boden, 
ols kauerten fie ſich in der ſchneidenden Kälte zuſzmmen. 
Rauchende Schlote. Und hin und wieder ſtapft einNordchineſe 
mit zottiger Hundefellmütze, wattierter Jacke und Hoſe auf 
gewundener Wegſpu durch den Schne. , 

Dort, wo Himmel und Erde zuſammenſtoßen, geht die 
Sonne unter. Und weit, weit, wo die Landſchaft ſchon in 
blauem Nebel verſinkt, graſen Pferde, kleine mongoliſche 
Pferde, die noch in dieſer wintererſtarrten Londſchaft unter 
der Schneedecke wenige Grasnarben und Kraft finden. 


Sing⸗Song⸗Girls und Wodta. 


Im Speiſewagen des Zuges bedienen junge ruſſi⸗ 
Ihe Kellnerinnen ſapaniſche Gäſte. Die Ruſſinnen 


n hi lich 2755 2 wir in Hgilar. 
ee eee eee 
ſchlitten, der Männer in gewaltigen Pelzen, der Mongolen, 
der Tunguſen, der Burfaten in bunten Trachten aus Fell; 
ihre Mädchen mit roten kecken Mützen, die wie Zuckertüten 
auf dem glänzend ſchwarzen Haar ſitzen. Dann iſt man in 
jener anderen Welt, die von froſtgewohnten Männern be⸗ 
herrſcht wird, wo Felle gehandelt werden und Wolle verladen 
wird, wo mon Wodka trinkt und fluchen darf und wo 
chineſiſche Sing⸗Song⸗ Girls vor nüſſeknackenden, 
ſpuckenden Männern mit hoher Stimme jingen, wo die 
Ruſſinnen ſich zu Chineſen ſchleichen und wo die Japanerin 
immer frieren muß. Dann erlebt man in den Strußen der 
Stadt Händler und Pferde und Ochſen und Rinder und vor⸗ 
beiziehende Komele, ſchaukelnd wie Schiffe mit mafeſtätiſcher 
Kopfhaltung, als rieche dieſes Hailor ſchlecht. Und du fannit 
eines ihrer Gattung mit der Stirn in ein Schaufenſter hin⸗ 
einfahren ſehen, daß die Scheiben klirren und die Kinder 
ſchreien und die Kulis grinſen. . . 

Ein Trupp japaniſcher Soldoten ſprengt auf den kleinen 
Mongolenpferden vorbei. Sie ſind bis zur Naſe in wollene 
Shawls gepackt, denn mit der bitteren Kälte zieht auch Wind 
und körniger Staub über dieſes Hailar, reißt die Haupt⸗ 
poren auf, daß du dich verkriechen möchteſt vor dieſem ſchnei⸗ 
denden Schmerz. Aber den jungen Buriatenmäbdchen tut dos 
nichts. Sie haben rote Wangen und ſtrahlen, als ſei dies 
ihr Frühling. 

Die Armee der Außenmongolei. 

Hailar it Mendſchukuos Tor zur Mongolei, 
ſo wie Kalgan und Suijan Nordchinas Pforten zur Mongolei 
find. Und hier in Hailar höre ich zum erſtenmal, was in 
jener anderen Mongolei, der Außeren, vor ſich geht, die heute 
niemand mehr betreten darf. 3 

Alle mächtigen Außenmongolen ſind ſeit dem 
Sommer 1937 von den Sowjiets hingerichtet: 
worden. Oberleutnant Yoko berichtet mir von den Flücht⸗ 
lingen aus der Außeren Mongolei, meiſt Lamas, da die 
Srwjetruſſen den Buddhismus jetzt endgültig ausrotten 
wollen. Die Außere Mongolei wird zur Stunde von 18 
Yime,s verwaltet. Aber jeder dieſer mongoliſchen Aimags 
hot einen ſowjetruſſiſchen „Berater“ on der Seite. Ich ſchätze 
die ſowjetruſſiſchen Truppen in der Außeren Mongolei auf 
zwei Divisionen, etwa 35 000 Mann, durchweg Kavallerie. 
Dozu motoriſierte Einheiten und Flieger. An mongoliſchen 
Truppen ſtehen etwa 20000 Mann in der Außeren Mongolei, 
ebenfalls durchweg Kavallerie. Der Verkehr zwiſchen den 
ruſſiſchen und mongoliſchen Soldaten wird von den Sowjets 
durch Todesdrohungen unterbunden. Seit den Lamaprieſtern 
olle Rechte genommen ſind, iſt die Zahl der Flüchtlinge in 
die Mandſchuriſche Mongolei gewachſen. 

Inneraſiatiſche Weiten. 

Und wie mir ſo von dieſer verſchloſſenen, unbekannten, 
unbetretbaren Außeren Mongolei berichtet wird, packt mich 
der Wille, dieſes drohende verbotene Land zu ſehen. Ich fahre 
aus Hailar hinaus, in einem hochrädrigen Auto, das ſchon 
über 20000 Meilen Mongolei, Sandſtaub, unwegſame Berg⸗ 
hänge und hoffnungsloſes Steckenbleiben hinter ſich hat. Auf 
den Trittbrettern unſeres Wagens haben wir eine Mauer 
von Gaſolintanks mit Seilen feſtgebunden, denn Tankſtellen 
ſind in der Mongolei noch nicht erſunden. Dazu ein Zelt, ein 
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Ofen und ein Sack mit Proviant. Und dann find wir bald in 
der ſchweigenden, weiten Einſamkeit, der größten Landſchaft 

dieſer Erde, der Ebenen ohne Ende, der Hügel und Sand⸗ 
ſteppen, der weiten Grasteppiche im Sommer und des blen⸗ 
denden Schneelandes ohne Ruhepunkt für das Auge im 
Winter, dieſer inneraſiatiſchen Weiten, die von hier aus ſich 
über unvorſtellbare Strecken hin nach Weſten ausdehnen, 
über einen Kontinent hinweg, der den größten Erdklotz 
unſerer Welt ausmacht. 


Mongoliſche Mädchen. 

Wir ſchlafen in Mongolenjurten. Wir ſehen wunder⸗ 
liche Linien langer Kamelkarawanen vor unwahrſchein⸗ 
lichen Farben am Himmel. Wir finden nach langer Fahrt 
immer wieder ein japaniſches Fort, wo Nippons 
Söhne in unbeſchreiblicher Einſamkeit auf Wacht ſind. Wir 
treffen Ochſen karren, zweirädrig, in endloſer Reihe 
von trägen Bullen gezogen, mit tiefhängendem Rieſen⸗ 
ſchädel, triefenden Augen und großen Ringen in den blu⸗ 
tenden Nüſtern. Und die Peitſchen knallen mit aller Kraft 
auf ſie herunter, ihre ſtarken Nerven durch das dicke Fell 
hindurch zu erſchüttern. .. Dann wieder Jurten, wo 
mongoliſche Mädchen mit langen, weißen Geſichtern 
und überreichem Schmuck die ſilbernen Teeſchalen reichen. 
Wenn ich das Geſicht einer ſolchen Mongolin ſehe, dann er⸗ 
kenne ich das ewige Antlitz ägyptiſcher und perſiſcher Köni⸗ 
ginnen, und es müſſen wohl auch, vielleicht ſchon in ſume⸗ 
riſcher Zeit, noch unbekannte, geheime Bande zwiſchen 
jenem alten Agypten und dieſer Mongolei hier beſtanden 
haben. — 

Einſame Militärſtation. 

Immer näher kommen wir jener gefährlichen Grenze 
der Außeren Mongolei, die kein Ausländer außer 
mir ſehen darf. Unweit des Biur Nor eine japaniſche 
Militärſtation. Nach langem Fahren endlich Bretter⸗ 
hütten, endlich ein guter Ofen, endlich dampfender Reis und 
praſſelnde Pfannen. Zwanzig Japaner hier, einige Mon⸗ 
golen, dazu Lamas in ihren leuchtend gelben Satin⸗Gewän⸗ 
dern. Wir ſitzen abends beim Kerzenſchein auf ihren Matten. 

„Du kommſt aus Deutſchland? ſagen ſie. „Unſer Leben 
hier bringt wenig Neues. Du biſt unſer Gaſt und ſollſt 
viel eſſen. Und viel trinken ſollſt du auch!“ Und ſie er⸗ 
zählen von ihrem einſamen Militärpoſten, von den zehn⸗ 
tauſend Mongolen in ihrem Bezirk, von der Wacht an der 
Grenze, die Sowjetrußland nun nicht mehr vorrücken kann. 

„Ein Paradies iſt das hier“, ſagen die Japaner, 


und wiſſen Sie, die Mongolen ſind uns ſo ſehr viel ähn⸗ 


licher als die Chineſen!“ 


Die mongoliſche Nacht. 

Ich gehe in die Nacht hinaus. Kalter Wind weht über 
das flache, endloſe Land. Über allem ein fahles, blaues 
Licht, dieſes rätſelhafte Licht mongoliſcher Nächte. Kein 
Laut. Nur das Pfeifen des Windes. Endlos flach ſtreckt 
ſich das Hinterland dort hin, gen Weſten. Aber dort liegt 
ſchon die Sowjetmongolei , irgendwo, denn die Grenze 
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rch die Bretter der Wand 
eines Grammophones. Eine japaniſche Geiſha ſingt. Das 
Lied mag ſchon zehntauſend Mal aus der Platte gekommen 
ſein. Aber noch immer iſt die Stimme menſchenähnlich. 
Und Nippons Offiziere ſingen noch lange mit ihr, der 
Plattengeiſha, der einzigen, die es hier gibt. 

Über die Mongolei fallen die erſten Sonnenſtrahlen. 
Der Himmel zeigt nie geſehene Farben. Zarte Töne von 
Grün bis zum Violett. Und ein Schimmer Rot am Hort⸗ 
zont. Froſterſtarrt ringsum das flache Land. Der Nacht⸗ 
wind hat den Schnee weggefegt. Jetzt iſt es wie ein Ozean, 
an deſſen Horizont die Sonne aufgeht. Einſam liegt die 
japaniſche Militärſtation. Die Mongolenpferde ſind nachts 
gehörig ſteif gefroren. An Mähne und Nüſtern Eiszapfen. 
Die Mongolen kommen. Im Morgengrauen verwiſcht ſich 
das Bunt ihrer Pelze. 


Im weltentlegenen Lamatempel. 


Wir fahren über das ebene Land nach Gandur. Eine 
leichte Hügelwölbung. Dann liegt die Lamaſtadt vor 
uns. Mauerwerk und Tempel wachſen hier wunderlich aus 
der tellerflachen Landſchaft heraus, unwirklich, wie eine 
Stätte der Götter im Nichts. Aus dem Haupttempel Ge⸗ 
betemurmeln ohne Ende. Wieviel millionenmal 
haben die Himmel Aſiens ſchon dieſes „o mani patme hum“ 
gehört! Es iſt ein faſzinierendes Auf und Ab tieſer Akkorde. 
In langen Reihen ſitzen die Mongolen auf den Tempel⸗ 
matten. Es duftet nach Räucherkerzen. Es iſt kalt. Einige 
haben ſich Pelze über die Köpfe gezogen. Dann werden 
Teeſchalen herumgereicht. 

Welche ſtrahlenden Farben hier im Inneren! Welchen 
wunderbar wuchtigen Bauſtil haben ſie hier ins Nichts der 
Mongolei geſtellt! Welche überfülle von Götter⸗ 
bildern! Von kunſtvoll geſchnitzten Tempelgeräten und 
handgeſtickten Seiden an der Decke! Manche Götterfiguren 
ſpringen aus dem Halbdunkel des Tempels mit erſchrecken⸗ 
der Lebendigkeit heraus. Andere hocken im Grau einer 
Ecke, ſtarrer, lebloſer als der Tod. Und wo der Tempel ſein 
Ende hat, ſitzt der mahnende Boddoͤhiſattva mit ewig lächeln⸗ 
dem Geſicht, erhaben im Kreiſe der Götter. 

Das heilige Waſſer iſt zu Eis erſtarrt, ſelbſt hier im 
Inneren des Tempels. So ſind mongoliſche Nächte! 

Es iſt ein ſchwer erreichbarer, kaum zugänglicher Tem⸗ 
pel hier am Rande der drohenden Außeren Mongolei. Aber 
man geht in dieſem Gandur wie von Wunder zu Wunder. 
Die Wände ſind in tauſend Fächer geteilt. Und darin die 
Teſtamente in tibetiſcher Sprache. Ungeheuer weit hat doch 
jenes tibetiſche Dach der Welt ſeine Lehre ausge⸗ 
ſtrahlt. Und es packt mich jetzt, wie doch überall in der 
großartigſten Natur unſerer Erde die Menſchen ſich ihren 
Göttern nahe fühlen. So hat das größte Hochplateau Aſiens 
dieſem Kontinent auch die ſtärkſten Götter geliefert, ſandte 
ſeine Lehre über ganz Aſien und läßt ſelbſt die Japanerin 
in Tokio vor ſeinem Buddha ſich verbeugen. 


Mein Blick in die Außere Mongolei. 


Wieder ſingt der Motor meines kleinen Wagens. Jetzt 
ſoll eine unangenehme Wanderung beginnen. Denn ich will 
in jene Außere Mongolei hineinſchauen. Im Wagen 
ſind wir vier, ein Mann am Steuer, Oberſtleutnant Tagaki 
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und ein Sergeant der japaniſchen Militärſtation. Draußen 
iſt kein Menſch zu ſehen. Und ſo kann man ruhig weiter⸗ 
fahren, immer gen Weſten, bis .. plötzlich Poſten aufs 
tauchen! 

Wir fahren näher heran. 

Ich erkenne jetzt Mongolen, Sowjet mongolen! 

Zwei! 

Vier! 

Jetzt ſind es ſchon ſechs! 

Nun acht! 5 

Pferde und Mongolen mit leichten Maſchinengewehren! 

Das alſo ſind die Soldaten der Sowjetmongolei. 

Wir ſind vor einem kleinen Flußlauf, der Chaucha. 
Einige der Sowjetpoſten müſſen hier ganz nahe im Gebüſch 
hocken. Denn zwei ihrer Pferde ſtehen dort allein. 

Aber was iſt das? Dort rechts von uns wird es auch 
lebendig .., dort, wo der Berghang liegt! Stehen jie 
hinter jenem Berghang, ſo haben wir ſie auch in unſe⸗ 
rem Rücken. Dann wären wir jetzt ſchon abge⸗ 
ſchnitten. Die ſowjetmongoliſchen Poſten vor uns kom⸗ 
men uns langſam entgegen. Zwei ſtürzen zurück, offenbar 
mit einer Nachricht an das ſowjetmongoliſche Grenz⸗ 
kommando. 

Es fällt noch immer kein Schuß! 

Abwarten. 

Ruhiges Beobachten hier und dort drüben 

Was werden ſie tun? . 


In Schußweite der Sowjetmongolen. ö 


Der Sergeant meint, es ſei ungewöhnlich, daß die 
Sowjets das Feuer nicht eröffnen. Oberſtleutnant Tagoki 
ſteht wie gebannt mit dem Glas vor dem Auge und ſchaut auf 
jene Hügel drüben hinauf, die nun immer lebendiger werden. 

Da rennen jetzt Soldaten. 

Da werden Kommandos gegeben. 

Da wird ſignaliſiert. 

So nahe iſt noch niemand an ihre Stellung 
herangekommen. Und es muß fie beſonders ver⸗ 
wundern, daß wir ſo ruhig, unbeweglich neben unſerem Auto 
ſtehen, deſſen Motor nun ſchweigt. — Der Motor — — Eine 
Sekunde lang fällt es mir ein — — Er könnte nicht anlaufen. 

Wir ſind in bequemer Reichweite ihrer Gewehre. Sie 
haben gute Sicht, ſtehen dort mit dem Rücken zur Sonne. Sie 
könnten gut zielen. Sie könnten ſchießen. Niemand dort 
drüben fragt nach einem Grund. Die Grenze iſt hier An⸗ 
ſichtsſache. Und die da drüben nehmen natürlich on, wir 
ſtänden auf ihrem Gebiet. 

Die Lage wird immer ungemütlicher. Sie haben ſchon 
einen großen Kreis um uns gezogen. Do werfen wir 
den Motor an. Diesmal verſagt er nicht! Wir fahren 
ihnen noch einige Hundert Meter entgegen, ſo daß ſie ihre 
eigenen Bewegungen verblüfft unterbrechen. Dann drehen 
wir bei und fahren an der einzigen offenen Stelle, wo ſie 
uns am ſchwerſten erreichen können, wieder zurück gen 
Oſten — — — 

Ich habe unter den Poſten der Sowjetmongolen kein 
ruſſiſches Geſicht geſehen. Aber Ruſſen ſind natürlich dort. 
Sie mußten uns ſchon früh entdeckt haben. Sonſt hätten nicht 
ſo viele von ihnen zur Stelle ſein können. Aber ihre Grenz⸗ 
kommandos ſcheinen nicht klein zu ſein. Das haben wir doch 
eben geſpürt. Das iſt Japan bekannt. Und Japan iſt wohl 
auf der Hut. 

Während wir zurückfahren meint Oberſtleutnant Tagaki, 
„Die hocken fetzt ſicher dort, wo unſer Wagen geſtanden hat 
und meſſen die Spuren der Räder.“ 


Herden von Antilopen. 


Wir fahren nach Süden, nach Halun Arſhan. Wieder 
rüttelt und rattert und tanzt das Auto iiber die mongoliſche 
Ebene. Wieder klirren die Gaſolin⸗Konnen. Wieder quietſcht 
und ächzt der Wagen. Und ſo geht es Stunde um Stunde. 
Ganze Herden von Antilopen ſehen wir in der Ferne. 
Wenn das Auto näher kommt, fliehen ſie über die Ebene, als 
ſeien ſie nicht an die Erde gebunden. Und irgendwo in der 
weiten, lichten Einſamkeit hockt ein Steinadler am 
Boden, mächtig kantig, wie ein Urvogel, eine erbeutete Feld⸗ 
maus in den Krallen. Und er hebt ſich, wenn wir näher 
kommen, mit gewaltigen Schwingen in ſeinen Sonnen⸗ 
himmel. 

Die Karawanen werden jetzt ganz ſelten. Wir fahren 
dicht an der außenmongoliſchen Grenze. Hierher, in dieſes 
unberechenbore Niemandsland, wo du nie weißt, ob du 
noch hüben oder ſchoön drüben biſt; hierher wagen ſich die Ka⸗ 
rawanen nicht. Da find tauſend Gefahren. Die Herden 
könnten graſend hinüberwandern, aus der Barga, der 
mandſchuriſchen Mongolei, in die Haucha, die Sowfet⸗ 
Und würden die Mongolen der Barga ſie ein⸗ 
zuholen verſuchen, jo geraten fie in das Gewehrſeuer ihrer 
feindlichen Brüder. ® 8 


Würgende Einſamkeit. 


Das Land iſt flach, tellerflach. Und du mußt hölliſch auf⸗ 
paſſen, nicht zu weit nach Weſten zu geraten. Denn wenn du 
die Poſten der Sowjetmongolei ſiehſt, dann tft es meiſt 
ſchon zu fpät. Und es glückt weiß Gott nicht jedesmal, aus 
einer Umzingelung herauszukommen. 3 

Wir fahren Stunde um Stunde. Wir ſehen eine kleine 
Feſtung. Es iſt Nomutoſorin. Ein niedriger Lehm⸗ 
woll und einige Lehmhütten darin, das Ganze einem arabi⸗ 
ſchen Wüſtenſort ähnlich. Mongoliſche Kavalleriepoſten 
unter einem japaniſchen Oberſtleutnant. Wir halten auf die 
Feſtung zu. Hier fahren Fremde nie. Darum ſtehen die 
Mongolen jetzt vor der Feſtung mit ſchußbereiten Gewehren 
und beobachten jede unſerer Bewegungen. Sie wiſſen nicht, 
woher wir kommen, ob wir Flüchtlinge aus der Außen⸗ 
mongolei ſind oder vielleicht ſogar Spione, ob wir böſe Ab⸗ 
ſichten haben oder gute. 

Wir halten in einiger Entfernung, verlaſſen den Wagen, 


gehen auf das Fort zu. Sie ſteken unbeweglich. Der jap⸗ 


niſche Oberſtleutnant tritt uns entgegen. Ein knochiges 
Geſicht. Ein Backenbart iſt ihm gewachſen. Ungemüt⸗ 
licher Poſten, denke i), jo nohe den Sowjetmongolen und 
nichts als offenes Land dazwiſchen. Und ſie ſind hier allein, 
in todesähnlicher, würgender Einſamkeit. Der Japaner 
ſpricht langſam, iſt Beſuch wahrhaftig nicht gewohnt. 

„Iſt Hankau gefallen?“ fragt er. 

„Jo“, ſagen wir, „por zwei Monaten.“ 

„Ich habe ſeit drei Monaten keine Nachricht von der 


Well“, ſpricht er leiſe, „es iſt ſehr einſam hier, ſehr ein⸗ 


fom.” 

„Sind die da drüben ruhig?“ frage ich und zeige nach 

en. 

„Meine Mongolen verſtehen nicht, warum die da drüben 
zuweilen ſchießen, „wir ſind doch ein Volk“, ſagen ſie, „wir 
Mongolen hier und jene dort“. Ich halte meine Leute ſtets 
zur Ruhe an. Aber die Sowjetkommandos ſind unbe⸗ 


rechenbar.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſchreiten beabſichtigten, 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 113. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 18. Mai 1939. 


Wofewodſchaſt Pommerellen 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
17. Mai. 


Vollkommene Verſöhnung. 


Hebr. 4, 14 — 16. Himmelfahrt bedeutet den Schluß⸗ 
ſtein der Sendung Jeſu: vom Vater ausgegangen, kehrt er 
zum Vater zurück. Aus der Herrlichkeit gekommen wird er 
zur Herrlichkeit beim Vater erhöht. Aber ſie hat ja ihre Be⸗ 
deutung nicht nur für ihn perſönlich, ſondern für ſein Werk 
und ſeine Gemeinde: Hier geht der Hoheprieſter in das Aller⸗ 
heiligſte, das Werk der Verſöhnung zu vollenden. Was war 
ſein ganzes Erdenleben anders als Dienſt an dieſem ihm 
vom Vater befohlenen Werk? Dazu hat er ſeines Lebens 
Arbeit getan und ſeines Lebens und Sterbens Kämpfe ge⸗ 
kämpft und nun darf er das vollendete Werk in des Vaters 
Hände zurücklegen, und wir dürfen zu dem Gnadenthron 
gehen und aus ſeiner Fülle nehmen Gnade um Gnade. Wir 
eürfen es bekennen: Nun iſt dieſes dein Geſchäfte in dem 
obren Heiligtum, die erworbnen Segenskräfte durch das 


Evangelium allen denen mitzuteilen, die zum Thron der 


Gnade eilen, nun wird uns durch deine Hand Heil und Segen 
zugewandt. Wir wollen uns freuen, daß wir einen zur 
Rechten des Vaters erhöhten Herrn haben. Nun dürfen wir 
ihn enbeten im heiligen Schmuck, nun dürfen wir gewiß 
ſein, daß ſein Opfer vor Gott gilt, das er zu unſerer Ver⸗ 
ſöhnung am Kreuz gebracht hat, und nun dürfen wir glauben, 
daß ihm der Vater das Regiment über alle Welt bis an ihre 
Enden gegeben hat, daß in ſeinem Namen alle Knie ſich 
beugen und alle Zungen bekennen, daß er der Herr ſei. Ja, 
nun haben wir einen Fürſprecher bei dem Vater, wenn wir 
mit unſerer Schuld vor ihm ſtehen, dieſen Hohenprieſter, 
der gen Himmel gefahren iſt, und wir ſtimmen ein in das 
Lob des Sänger unſerer Kirche: Großer Mittler, ſei ge⸗ 
prieſen, daß du in dem Heiligtum ſo viel Treu an uns be⸗ 
wieſen. Dir ſei Ehre, Dank und Ruhm. 

D. Blau ⸗Poſen. 


Urteilsſpruch 


Am Dienstag, dem zweiten Verhandlungstag, in dem 
Prozeß gegen 22 Perſonen, wegen verſuchter illegaler 
Grenzüberſchreitung, begann das Gericht mit der Verneh⸗ 
mung der wenigen Zeugen. 

Polizeiaſpirant Zarzyeki ſagt aus, daß er auf vertrau⸗ 
lichem Wege von der beabſichtigten Grenzüberſchreitung der 
Angeklagten Kenntnis erhalten hatte. Danach ſollten ſich 
etwa 30 bis 40 Perſonen, die heimlich die Grenze zu über⸗ 
am 17. März d. J. in Hoheneiche 
verſammeln. Beim Eiuſchreiten der Polizei mußten viele 
von ihnen geflüchtet ſein, die nicht mehr ermittelt werden 
konnten. Etwas Beſtimmtes 1 der Zeuge je⸗ 

90 angeben. Die ül en Bei R H en mn 
b ag, ds Geric 


Be © 


We es zur ch 2 A #7 
Beweisaufnahme und erteilt dem Staatsanwalt das Wort. 
Staatsanwalt Maſojada teilt in feinem Plädoyer die 
Angeklagten in zwei Gruppen. Es unterliege keinem Zwei⸗ 
fel, daß die zur erſten Gruppe gehörenden fünf Hauptange⸗ 
klagten ſich zu einer Geſellſchaft zuſammengetan hatten, zu 
dem Zwecke aus Gewinnſucht Leute über die Grenze 
zu ſchmuggeln. Zu der zweiten Gruppe gehören die übri⸗ 
gen Angeklagten, die ſich des Vergehens der verſuchten 
Grenzüberſchreitung und der Ausfuhr von Zahlungsmit⸗ 
teln ſchuldig gemacht haben. Der Rechtfertigung der Ange⸗ 
klagten, daß ſie nach Deutſchland zu gelangen verſuchten 
um dort Arbeit zu finden, will er Glauben ſchenken. Zum 
Schluß beantragt der Staatsarwalt ſtrenge Beſtrafung 
3 Angeklagten, überließ jedoch das Strafmaß dem 
e . f 


Die Verteidiger der Angeklagten Lüdtke, Hammer⸗ 
meiſter und Klettke und zwar die Rechtsanwälte Filipowſki, 
Telichowſki und Dr. Sypniewſki plädieren für ihre Man⸗ 
danten um milde Strafen. 


In ihrem letzten Wort bittet ein Teil der Angeklagten 
um ein mildes Urteil, der andere um Freiſpruch. 
Nach einer längeren Mittagspauſe verkündet das Ge⸗ 
richt um 9 Uhr abends 


das Urteil. 


Die Angeklagten Hübner, Lüdtke, Hammermeiſter und 
Samoske wurden vom Gericht der ihnen zur Laſt gelegten 
Vergehen für ſchuldig befunden und zu folgenden Strafen 
verurteilt: Hübner und Lüdtke zu je drei Jahren Gefäng⸗ 
nis, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von drei Jahren und zu einer Geldftrafe von je 600 Zloty. 
Hammermeiſter zu 1% Jahren Gefängnis und zu 300 Zloty 
Geldſtrafe. Samoske zu einem Jahr Gefängnis und 10 
Zloty Geldſtrafe. Für die Gefängnisſtrafe erhielt Samoske 
eine dreijährige Bewährungsfriſt — Klettke wurde vom 
Gericht freigeſprochen. Die übrigen Angeklagten wurden zu 
je ſechs Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub 
verurteilt. Die Beſchlagnahme der Motorräder des Hübner 
und Lüdtke, ſowie des Autos des Hammermeiſter wurden 
vom Gericht beſtätigt. 


In der Urteilsbegründung führte das Gericht aus, daß 
Hübner, Lüdtke, Hammermeiſter und Samoske aus Ge⸗ 
winnſucht gehandelt haben. Sie hatten die Unerfahrenheit 
der übrigen Angeklagten für ihre Zwecke ausgenutzt. Be⸗ 
züglich der anderen Angeklagten ſei das Gericht zu der An⸗ 
ſicht gekommen, daß ſie tatſächlich nur in der Hoffnung, in 
Deutſchland Arbeit zu finden, den Verſuch gemacht hätten, 
über die Greuze zu gelangen. Deshalb habe das Gericht 
ihnen einen Strafaufſchub gewährt. 


s Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft haben bis zum 
19. d. M. früh Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, Alt⸗ 
ſtädtiſche Aanthefe, Diuga (Friedrichſtraße) 39, und Bleich⸗ 
felder Fpotheke, Danzigerſtraße 91; vom 19. bis 22. d. M. 
früh Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am 


Orla Ablerſtraße) 8. . 


Fenſter, 


a en nichts Y 
t darauf die 


Theaterplatz, M. Focha 10, und Apotheke in Schwedenhöhe, 


wenn sie richtig gepflegt sind. Der sicherste 
Weg zu gesunden und perlengleichen 
Zähnen ist die Zahnpflege mit der zahn- 
reinigenden Pasta Odol. Verwenden Sie zur 
täglichen Zahnpflege die Zahnpasta Odol. 


$ Schmückt die Fenſter und Balkone! Das Komitee zur 
Verſchönerung der Stadt wendet ſich, wie alljährlich, jo auch 
heute wieder an die Bürgerſchaft mit der Aufforderung, 
Balkone und Vorgärten durch Blumen zu 
ſchmücken. Das Straßenbild gewinnt durch derartige Be⸗ 
mühungen und damit auch die ganze Stadt. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit wird den Vorgärten empfohlen. Im Juli wird 
das Komitee eine Beſichtigung vornehmen und wie in den 
früheren Jahren die Beſitzer beſonders ſchön geſchmückter 
Balkons, Fenſter und und Vorgärten durch Preiſe aus⸗ 
zeichnen. — Wir haben immer die Bemühungen für die 
Verſchönerung der Stadt auf das wärmſte unterſtützt. Mit 
Freude können wir auch feſtſtellen, daß gerade die deutſche 
Bewohnerſchaft Brombergs ſehr viel Verſtändnis für dieſe 
Bemühungen gezeigt hat. Wir wollen hoffen, daß Vorgänge, 
wie wir ſie in den letzten Monaten erlebt haben, ausbleiben, 
Vorgänge, die bei den deutſchen Bürgern leider nicht die 
Begeiſterung für beſondere Ausſchmückungen geſteigert 
haben dürften. Auch die Gartenbeſitzer werden ſich gern, 
der Aufforderung, ihre Vorgärten beſonders zu pflegen an⸗ 
ſchließen, haben aber die Bitte, daß von behördlicher Seite 
den vielen Gartendiebſtählen, die jede Freude an der Pflege 
eines Gartens nehmen, ein Riegel vorgeſchoben wird. 


§ Mit dem Motorrad verunglückte auf der Pulamjfiego 
der 30jährige Bogdan Sokokowſki, Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) 80. Aus unbekannter Urſache ſtürzte er mit 
dem Rade und ſchlug mit dem Kopf derartig auf das Pflaſter, 
daß er mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 


S Bei der Arbeit verunglückt iſt der in Schulitz wohn⸗ 
hafte 19jährige Arbeiter Jan Solinfti. 
geriet er in der ſtaatlichen Sperrplattenfabrik mit einer 


Heute nacht 


Hand in eine Maſchine und erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, 
daß man ihn in das Städtiſche Krankenhaus einliefern 


mußte. 


Eine Butterfälſcherin hatte ſich in der 27jährigen 
Händlerin Anna Obarzka vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Die Angeklagte hatte in der Markthalle 
Butter in den Handel gebracht, die 32 Prozent Waſſer ent⸗ 
hielt. Das Gericht verurteilte die Butterpanſcherin zu 
ſechs Wochen bedingungsloſen Arreſt. 


$ Zu einem Prozeß wegen Verbreitung unwahrer Nach⸗ 
richten hatte ſich der 49jährige Mühlenbeſitzer Franeiſzek 
Ziarnik aus Zielen, Kreis Mogilno, vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Ziarnik iſt angeklagt, am 
13. April d. J. auf der Straße unwahre Nachrichten ver⸗ 
breitet zu haben. In angetrunkenem Zuſtande hatte er ge⸗ 
ſchrien: „Donnerwetter, morgen kommt Hitler, der euch 
alle mitnehmen wird. Alle Beamten ...“. Der Ange⸗ 
klagte, der nicht zur Verhandlung erſchienen war, hatte in 
der Vorunterſuchung angegeben, daß er ſtark angetrunken 
war und ſich an nichts erinnern könne. Nach Vernehmung 
der Zeugen wurde Ziarnik in Abweſenheit zu ſechs Mo⸗ 
naten bedingungungsloſen Arreſt und zu einer 
Geldſtrafe von 500 Zloty verurteilt. 


$ Betriebsunfall. Am Dienstag vormittag geriet der 
28jährige Arbeiter Wladyſlaw Cichy, Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) 158 mit der rechten Hand in eine Maſchine 
und mußte mit ſchweren Quetſchungen in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. 


8 Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der jährige Richard Radke aus Tatiſki⸗Görny zu 
verantworten. R. hatte im Oktober 1937 ſeinem Bekannten 
Jözef Kryſzak Garderobe im Werte von 150 Zloty ent⸗ 
wendet. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht zur 
Schuld. Er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


8 Wegen Vagabundierens und Bettelns hatte ſich vor 
dem Burggericht der 45jährige Schloſſer Thomas Wawrzy⸗ 
niak zu verantworten. W., der erſt vor kurzem aus dem 
Arbeitshaus entlaſſen worden war, hatte ſein Vagabunden⸗ 
leben wieder aufgenommen und ſeinen Lebensunterhalt 
durch Betteln gefriſtet. Er wurde abermals zum Aufent⸗ 
halt in ein Arbeitshaus für die Dauer von ſechs Monaten 
verurteilt. 


8 Wegen Veranſtaltung von Glücksſpielen wurde Jozef 
Görſki, Jagiellonſta (Wilhelmſtraße) 62, verhaftet und in 
das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


§ Der heutige Wo rkt auf dem Rynek Marſs. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,80, Landbutter 1,50, Tilſiterkäſe 80—1,20, Weißkäſe Stück 
0,25—0,30, Eier Mandel 0,90—0,95, Rabarber 0,10, Spargel 
0,60 0,0, Zwiebeln 0,05—,10, Kohlrabi Bund 0,60, Mohr⸗ 
rüben 0,15, junge Mohrrüben 0,40, Suppengemüſe 0,05, Ra⸗ 
dieschen 3 B. 0,20, Gurken Pfd. 1,20, Salat Kopf 0,10—0,15, 


rote Rüben Pfd. 0,15, Apfel 0,50—0,80, Gänſe Stück 3,00 bis 114¼ Up 8 


4,00, Enten 2,00 2,50, Hühner 2,00—3,50, Hühnchen 1,00 bis 
1,50, Tauben Paar 0,0—1,10, Speck Pmd. 0,85, Schweine⸗ 


Kirchliche Nachrichten der 


Torun (Bayernk 
5 Uhr Evangelifation, um 10 Uhr 


Rogau. 
dienſt, nachm. um 3 Uhr] Gottesdienſt mit Kinder. 
Jungmädchenſtm. ve. 


Kindergottesdienſt. 


urske. 
Gottesdienft, um 10 Uhr 
Kindergottesdienſt. dienst, 


\ 
D 
G 


fleiſch 0,80—0,90, Kalbfleiſch 0,75—1,20, Hammelfleiſch 0,80 
bis 0,90, Rindfleiſch 0,80—0,90, Aale 1,00—1,20, Hechte 1,00 
bis 1.30, Schleie 1001,20, Barſe 0,50—0,80, Plötze 3 Pfd. 
1,00. Dorſch 0,40. i 


RHEUMATISMUS? 
© 
ASPIRIN 


TABLETTEN 
5461 


Graudenz (Grudziadz) 


x Die Kommiſſion für die Regiſtrierung der mechevi⸗ 
ſchen Gefährte wird, wie amtlich mitgeteilt wird, in Gran⸗ 
denz am Freitag dieſer Woche, dem 19. Mai d. J., im Kreis⸗ 
ſtaroſtwo während der Stunden von 8—14 Uhr amtieren. * 


x Beſtohlen wurde um einen Herrenpelz und um ein 
Damenbekleidungsſtück im Geſamtwerte von 400 Zloty die 
M. Beiga, Schützenſtraße (M. Focha) 6. Den Diebſtahl ver⸗ 
übte der Täter auf dem Balkon, der im erſten Stockwerk be⸗ 
legenen Behauſung. — Mittels Einbruchs entwendeten 
Langfinger aus dem Stalle des Jan Zukowſki, Wieſen weg 
(Droga Fakowa) 86, 18 Hühner und 50 Kilogramm Kohlen 
im Geſamtwerte von etwa 40 Zloty. * 


* „ Wiſſenſchaftlichen“ Drang verrieten Spitzbuben, die 
laut Anzeige des Direktors Szezypinſki vom Pädaoogi⸗ 
ſchen Tyzeum am 13. oder 14.9 M. aus einem Zimmer dieſer 
Lehranſtalt Apparate im Werte von 150 Zloty entwende 
haben. — Kleidung im Werte von etwa 25 Zloty, Eigentum 
von W. Ureczkowſka, Tuſcherdamm (Pierackiego) 20 bat 
ſich deren Meldung zufolge Helena Zarödkiewicz, wohn⸗ 
haft in Parſken (Parſk) bei Grgudenz, unberechtigt ange⸗ 
eignet. * 


x Verſtöße gegen Verkehrsvorſchriften. Nach dem 
Dienstag⸗Bericht wurden wieder nicht weniger als 20 Per⸗ 
ſonen wegen Vergehens gegen die Verkehrsvorſchriflen mit 
Sofortſtrafmandaten belegt. Feſtzunehmen waren zwei 
Zimmerleute, die im Warteſaal des hieſigen Bahnhofs in be⸗ 
trunkenem Zuſtande Lärm verübt haben. * 


Thorn. 
Wäſcheſtoffe 


bin ‚Qualitätswaren für Ansitener Sense 
W 0 f Szeroka 32. Stadtmiflion Grand 

W. Orumert, Toru. W . e ee 
Fat neuer Waſch⸗ Ta. 200 Zentner | macht, nachm um 5 lbr 


Grauen 


Much. Nachtichten 


onntag, Rn. 1839 
Exaudi 
* bedeutet anſchließende 


tiſch⸗Marmoraufſag Jungmädchenſtunde, 7 
31:65, ‚Base ee sutterlartoffeln ae. 8 une” dene 
»Hänge⸗ Jünglingsſtunde. — Am 


verkauft Vogel. Stary⸗ 
Donnerstag nachm. uvm 
Torun. p. Rozgartu. 252 ½5 Uhr Kinderſlunde, 
abends ½8 Uhr Bibels 


billig zu verkauf. 
Pl. Katarzyny 9. 


Treul: Nachm. 2 Uhr 
Muttertagsfeier, um 
3 Uhr Jugendbund. 
Schönbrück: Vorm um 
10 Uhr Muttertagsfeier. 

Gruppe. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt (Muttertags⸗ 
feier), 

Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt Muttertag). 
um !/,12 Uhr Kındergottese 
dienſt. 


onntag, den 21. Mai 1939 (Exaudi) 

* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 

Ch Gemeinſchaft] dienſt, 17 Uhr Berfamms 
elle). lung der Frauenhilfe. 
achm. Vorm. um 
uttertag und 
2 1 Er 
Bodaprs. Vorm. um nach Kindergottesdienſt. 
½10 Uhr Kindergottes⸗ Vorm. 9 Uhr 


gottesdienſt. Tu Vorm. 10 Uye 
. een Ben über belege Je, 
0 Ro m er Kenſau. Vorm. 1. Uhr 
Vorm. 9 Uhr Guimiee 0 e „um 5 Pfor. 
e ee Vorm. 10 U 
Gottteoblenit, 12 Abr eden = 
Sitzung der Gemeinde, Konitz (Chojnice). 
Pfarrer körperſchaften. iſche Kirchen. 
Brieſen. Vorm. 10 Uhr gemeinde. Vorm. um 
3 2 0 . E er Predigtgottes⸗ 
mation), nachm.? r dienſt, an Prüf 
Jugendvereine. aid Nen. ka; 


Rudak. Vorm. 11 


Herrmann aus Thorn» 
Podeonz. — Um 9 Uhr 
Viſitations ⸗Gottesdienſt, 
indergottes⸗ 


- 


AT IE ID 


De SO "De De Bel en ln 


N gr 


a DE Fa u 
ENTER RE 


* * 


— 
un 


RT. nl 


watt .. 
ET 


RE RER ar 
a ne AN RP EN 


Thorn (Toru) 


Verkehrsunfälle. Bon einem Auto überfahren wurde 
die hier Franciſtzkanſka wohnhafte 29 jährige Baleergak. 
Zum Glück hat ſie nur leichtere Verletzungen erlitten. — 
Ein zweiter Unfall ereignete ſich auf der ul. R. Dmowfkiego. 
Dort wurde der Radfahrer Leon Keſicki gleichfalls von einem 
Auto überfahren. Auch dieſer Unfall ging glückliche rweiſe 
ohne ernſtere Verletzungen ab. 8 

* Beim Holsdiebſtahl erſchoſſen. Auf einem Revier ⸗ 
gang überraſchte der Waldhüter Stefan Weſolowſki in den 
Wäldern in Luban, Kreis Nieſzawa, vier Männer beim 
Holzdiebſtahl. Er machte, als die Männer auf ſeine Auf⸗ 
forderung hin ſtehen zu bleiben, die Flucht ergriffen, von 
ſeinem Revolver Gebrauch und gab einige Schüſſe ab. Der 
28 jährige Antoni Switalſki, wohnhaft in Mikanowo, Kreis 
Nieſzawa, wurde dabei ſchwer verletzt. Nach ſeiner 
Wohnung gebracht, verſtarb er kurz darauf an den Folgen 
der Verletzungen. Weſolowſki wurde in Unterſuchungshaft 
genommen. 8 

* Beim Kohlendiebſtahl erſchoſſen. In der Nacht zum 
14. Mai wurde auf der Bahnſtrecke Raciaze—Nieſzawa 
beim Kohlendiebſtahl der in Waganiecu, Kreis Nieſzawa, 
wohnhafte jährige Jan Letkowſki angeſchoſſen. Als man 
den Schwerverletzten in das Krankenhaus in Alexandrowo 
einlieferte, verſtarb er. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. * * 

* Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem hier wohnhaften 
Zygmunt Kolankowſki. * * 

— .. — 


Oirſchau [Tezew) 
de Schutzimpfungen gegen Diphtheritis finden demnächſt 


laut einer Verordnung des Herrn Wofewoden für alle 
Kinder der Jahrgänge von 1929—1937, auch der Kinder, die 
im Monat Januar, Februar, März und April des Jahres 
1938 geboren wurden, ſtatt. Es handelt ſich um Zwangs⸗ 
Schutzimpfungen, die in der Turnhalle der Schule Nr. 5, 
ul. 30 Stycznia 4, in den Tagen vom 19.—22. d. M. ſtatt⸗ 
finden: Jahrgang 1931 am Freitag, 19. Mai, von 8,30 — 10.30, 
Jahrgang 1932 von 10.30 — 12.30, Jahrgang 1936 von 12.30— 
14 Uhr. Am Montag 22. Mai: Jahrgang 1937 von 8.30— 
10.30, Jahrgang 1938 von 10.30 —14 Uhr; ferner diejenigen 
Kinder des Jahres 1929 und 1930, die bisher noch nicht 
geimpft worden find. Es können auf! Wunſch der Eltern 
auch diejenigen Kinder geimpft werden, welche mit dem 
1. Mai 6 Monate alt geworden ſind. Die Eltern oder deren 
Stellvertreter werden aufgefordert, die Kinder zur an⸗ 
geſetzten Zeit pünktlich und in ſauberem Zuſtand zur 
Impfung zu ſtellen. Eine Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift 
wird beſtraft. Kinder mit anſteckenden Krankheiten dürfen 
nicht geſchickt werden. Eltern oder deren Vertreter, welche 
impfpflichtige kranke Kinder haben, ſind verpflichtet, dieſes 
vorher dem ausübenden Arzt zu melden. Eine zweite 
Schutzimpfung gegen Diphtherie der genannten Jahrgänge 
ſowie gegen Pocken für Kinder der Jahrgänge 1932 und 1938 
erfolgt am 1. 2. und 3. Juni d. J. 
/ de Vor dem Bezirksgericht, das auf feiner Ausreiſe hier 
tagte, hatte ſich der 21 Jahre alte St. Bakula, wohnhaft 
30. Styeznia (Baracken) zu verantworten. Wie wir feinerzeit 
berichteten, hatte der Genannte am 20. April am Abend nach 
vorongegangenen Streit den 21 Jahre alten Fr. Janieki, 
wohnhaft ul. Wiejſko 59, in der ul. Mickiewicza überfallen 
und mit einem Meſſer einen Stich in den Unterleib verſetzt. 
Jetzt wurde Bakula für dieſe brutale Tat zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. - 
de St. Georgenkirche. Am 18. Mai, Himmelfahrt, 9 Uhr: 
Feſtgottesdienſt; Sonntag, den 21. Mai, Exaudi, 10 Uhr: 
Hauptgottesdienſt, 11 / Uhr: Freitaufen, 11¼ Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt; 3 Uhr: Erbauungsſtunde. a 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Diakoniſſenverein Tezew. Die Jahresverſammlung findet am 
Montag, dem 22. Mai 1939, nachm. 4 Uhr, im Altenheim ſtatt. 
3565 
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Konitz (Chojnice) 
Stadtverordnetenſitzung. 


Am Montag nachmittag fand unter dem Vorſitz des 
Bürgermeiſters Sieracki eine Stadtverordnetenfißung ſtatt, 
welche als letzte der gegenwärtigen Kadenz, eine ſehr um⸗ 
fangreiche Tagesordnung von ca. 20 Punkten zu erledigen 
hatte. . 

Während die Reviſionsprotokolle der Hauptkaſſe über 
das zweite und dritte Quartal ohne Diskuſſion zur Kennt⸗ 
nis genommen wurden, entſpann ſich bei dem Reviſions⸗ 
bericht über die Tätigkeit des Schlachthauſes eine ſehr rege 
Ausſprache, in der von der Oppoſition ſcharfe Kritik geübt 
wurde. Den Jahres-Rechnungsbericht, den Stadtv. Nie⸗ 
borak erſtattete, wurde ohne Widerſpruch angenommen. 
Ebenſo wurde auch die Bilanz der Stadtſparkaſſe genehmigt. 
Abgelehnt wurde dagegen der Antrag auf Eingemeindung 
von Wladyſtawek (Bonhauſen). Genehmigt wurde der Ein⸗ 
tritt der Stadt in den Fremdenverkehrsverband. 

Hierauf wurde das Dekret des Staroſten betreffs An⸗ 
derungen des gegenwärtigen Budgets zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Es ſind einige Poſitionen geſtrichen bzw. geändert 
worden, darunter auch die vorgeſehene Anſchaffung eines 
Autos. Ferner wurde der Ankauf von Anteilen der Kom⸗ 
munalkreditbank ſowie die Zuweiſung einer Beihilfe von 
10000 Ztoty genehmigt. Im Verlauf der weiteren Bera- 
tungen wurden noch eine ganze Reihe von Sachen mehr 
ſormalen Charakters erledigt, darunter auch der Abbruch 
des Hauſes in der Alten Schulenſtraße, wobei der größere 
Teil des Platzes für die Straße, der Reſt von der Firma 
Katmierſki zur Fabrikvergrößerung erworben werden ſoll. 

Gegen 10 Uhr war die Tagesordnung erſchöpft. Der 
Bürgermeiſter dankte den Stadtverordneten für die ſachliche 
Mitarbeit, worauf noch eine geheime Sitzung ftattfand. + 


———— r — 


Mutter von vier Kindern warf ſich unter den Zug! 


Am Sonntag vormittag verließ — wie aus Brieſen 
gemeldet wird — die Frau eines Arbeiters, Marta Szezo⸗ 
drowſka, ihre Wohnung, angeblich um in die Kirche zu gehen. 
Statt deſſen hat ſich die Frau, die an geiſtigen Depreſſionen 
litt, vor einen Zug geworfen. Sie fans ſofort den Tod. In 
der Handtaſche der Unglücklichen, di⸗ 35 Jahre alt war und 


vier Kinder im Alker von ½1 bis vier Jahren hinterließ, be⸗ 
fanden ſich verſchiedene unverſtändliche Notizen veligiöſen 
Inhalts, die auf eine geiſtige Umnachtung ſchließen laſſen. 


Immer wieder Fenſterſcheiben. 


Ik Briefen (Wabrzezno), 16. Mai. In Lopatken gebt 
das Bombardieren der Fenſter weiter. Nachdem am Frei⸗ 
tag dem Landwirt und Schmiedemeiſter Frank Berg⸗ 
mann der eiſerne Zaun umgeriſſen wurde, ſind ihm am 
ſpäten Sonnabend abend mehrere Fenſterſcheiben, und zwar 
im Hauſe drei und in ſeiner Schmiede ſieben mit Steinen 
eingeworfen worden. Zur gleichen Zeit wurden auch wie⸗ 
der in der Molkerei Lopatken mehrere Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. Die Täter ſind bisher noch nicht ermittelt 
worden. 


Br Aus dem Seekreiſe, 16. Mai. Zu einer Beſichtigung 
der an der See gelegenen Ortſchaften traf der Woje wode 
von Pommerellen, Miniſter Roczkiewicz, ein. 


IK Briefen (Wabrzezno), 16. Mai. In einem unbewach⸗ 
ten Augenblick ertrunken ift der Sohn Rafal des Bauern 
Alojzy Pruſzkowſki in Piwnitz. Das Kind fiel in den Teich 
hinter der Scheune und ertrank. 


2 JInowroclaw, 17. Mai. Am Montag wurde beim Lang⸗ 
holzfahren dem Fuhrmann Martin Zielinſki aus Balezewo 
ein Bein gebrochen. : 

Sonntag nachmittag fuhr Joſef Witkowſki aus Gneſen mit 
ſeinem Motorrad den 72 Jahre alten Theodor Graſz in der 
ul. Kröl. Jodwigi an. Der Greis trug dabei zum Glück nur 
leichte Kopfverletzungen davon. 

Schlecht belohnt wurde eine in der ul. Solenfa 
wohnhafte Frau dafür, daß ſie eine kürzlich aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſene Bekannte bei ſich aufnahm und übernachten 
ließ. Dieſe entſernte ſich in der Nacht heimlich unter Mit⸗ 
nahme von Wäſcheſtücken, Decken und zwei Paar Schuhen im 
Geſamtwerte von über 100 Zloty. 


n Labiſchin (Labiſzyn), 16. Mai. Heute Nacht wurden 
hier Schilder deutſcher Firmen mit Teer be⸗ 
ſchmiert. — Zur Stadtverordnetenwahl, die am 
21. Mai ſtattfinden fol, wurden drei Liſten eingereicht, 
darunter auch eine deutſche Liſte. Von den 24 aufge⸗ 
ſtellten Kandidaten (12 Kandidaten und 12 Vertreter), wur⸗ 
den 2 von der Wahlkommiſſion zur Prüfung der Sprach- 
kenntniſſe aufgefordert. Elf Volksgenoſſen haben ſich zur 
Prüfung gemeldet, wurden aber wegen nicht ausreichender 
Kenntniſſe geſtrichen. Die übrigen 12 Kandidaten wurden 
ebenfalls geſtrichen, weil ſie nicht zur Prüfung erſchienen 
waren. Die Liſte wurde dem Vertrauensmann Hermann 
Tidelſki zurückgegeben mit der Aufforderung, weitere 23 
Kandidaten zu nennen, welche die polniſche Sprache in Wort 
und Schrift beherrſchen. Da dies nicht möglich war, wurde 
rg weiteren Einreichung einer deutſchen Liſte ab- 
geſehen. 


h Lanteuburg (Liòzbark), 17. Mai. Von einem Perſonen⸗ 
auto angefohren wurde in der Soldauerſtraße der frühere 
Induſtrielle Juſius Krentz aus Konojad bei Loutenburg, ein 
Mann von 70 Jahren. Der unglückliche Mann geriet unter 
das Auto, das ihn mehrere Meter weit auf dem Stroßen- 
pflaſter mitſchleppte. Als man ihm zur Hilfe kam, gab er nur 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Ins Lokol des Kauf⸗ 
manns Poemsröomifi t, ſtarb K. kurze Zeit darauf. 
Der herbeigeruſene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 


h Löbau (Lubawa), 17. Mai. Auf dem letzten Vieh⸗ 
markt war der Auftrieb von Rindern und Pferden gering. 
Milchkühe koſteten 120—260 Zloty, Jungvieh 50—100, Schlacht⸗ 
vieh 18—20 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. Arbeitspferde 
wurden zu 100—350, beſſere Tiere bis zu 600 ZI. ty gehandelt. 


Der hieſige Imkerverein veronitaltet vom 20.—21. 
Mai einen Lehrkurſus für Mitglieder, Gäſte und Intereſſen⸗ 
ten. Die Kommiſſien zur Bekämpfung onſteckender Bienen⸗ 
krankheiten hat auf einer Sitzung beſchloſſen, dem Imker 
Dobrzonſki in Mroczno für zwei Bienenvölker, die wegen 
Faulbrut vernichtet werden mußten, eine Entſchädigung aus⸗ 
zuzahlen. 

In Lekarty brach ein Feuer beim Landwirt Adam 
Riſtau aus. Verbronnt iſt das Dach des Wohnhouſes und die 
Zimmerdecke ſo vie die auf dem Sousboden liegenden Gerät⸗ 
ſchaften. Der Brondſchaden beträgt 1900 Zloty. 


Br Neuſtadt (Wefherowo), 16. Mol. Einem Olſzewſkt aus 
Kamlau wurde ein Fahrrad geſtohlen. Als Dieb konnte die 
Polizei den Myslich aus Merſin feſtſtellen. Bei der abge— 
haltenen Hausſuchung fand man außer dem geſuchten Fohr⸗ 
rad noch ein zweites Rad vor, welches, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, ebenfalls geſtohlen war. Das Burggericht, vor dem ſich 
Myslich zu verantworten hatte, verurteilte den Angeklagten 
zu acht Monaten Gefängnis. — Aus der Staotsforſt in Ko⸗ 
leczkowo hatten Felix, Franz, Julius und Jan Herman, ſowie 
Joſef Bieſzk Nutzholz geſtohlen. Durch den Förſter Goſt⸗ 
fomffi konnten die Diebe ermittelt und überführt werden. 
Die Sache kam vor dem Burggericht zur Verhandlung und 
wurde jeder der Angeklagten zu ſechs Monaten Gefän 
verurteilt. Den Verurteilten wurde eine Bewährungsfriſt 
von zwei Jahren bewilligt. 


Ein aus Danzig kommendes Auto überfuhr in der ul. 
Pierackiego den 13 Jahre alten Fr. Grzenkowicz, der ſich 
unachtſam auf dem Fahrdamm aufhielt. Dem Jungen wurde 
hierbei ein Arm gebrochen, außerdem erlitt er allgemeine 
Verletzungen. Der Führer des Perſonenwagens hielt ſofort 
an, nahm ſich des Verletzten an und brachte ihn in das St. 
Vincent⸗Krankenhaus. Nach der Protokollaufnahme und 
Unterſuchung des Falles, wurde das Auto freigegeben. 


0 APF ³ ² A ET 

Bei Leberkrankheiten, Gallenleiden und Gelbſucht führt ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer, auf nüchterne Magen 
„ zur Entleerung des Nahrungskanals in geradezu voll⸗ 
ommener Weiſe und beeinflußt günſtig den geſamten Stofimeniel. 
Fragen Sie Ihren Arzt. E 5167 


Nenſtadt (Nowe Miaſto), 16. Mai. Am 14. Mai 
brach auf dem Gehöft des Broniſtaw Jentkiewicz 
ein Feuer aus, das die Scheune, einen Stall, 
einen Schuppen und landwirtſchaftliche Geräte im Geſamt⸗ 
werte von etwa 12000 Ztoty vernichtete. Jentkiewiez war 
nur teilweiſe verſichert. Die von der Polizei eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß der Schwager des Jentkiewicz, der 
26jährige Broniflam Kokoſzynſki das Feuer ange⸗ 
legt hatte. Nach der Tat flüchtete der Brandſtifter, konnte 
jedoch von der Polizei feſtgenommen werden. Vor dem 
Unterſuchungsrichter legte Kokoſzynſki ein Geſtändnis ab 
und gab an, daß er das Anweſen ſeines Schwagers aus 
Rache dafür angezündet habe. da er von ſeinem Vater, der 
Br dem Schwager in Leibgedinge lebt, verprügelt worden 
ei, 


— Tuchel (Tuchola), 15. Mai. Der neue Autobus⸗ 
fahrplan ſieht vor: Abfahrt von Tuchel in Richtung 
Crone Bromberg 6.45, 13.45 W, 17.45. Abfahrt in Richtung 
Konitz 9.40, 15.30 W, 21.15. Abfahrt in Richtung Zempel⸗ 
burg Bromberg 6.40 W, 15.00. Abfahrt in Richtung 
Zbrachlin— Bromberg 6.15 (in Zbrachlin Anſchluß nach 
Schwetz und Graudenz). Ankunft in Tuchel aus Richtung 
Crone — Bromberg 9.85, 15.25 W, 21.10. Ankunft aus Rich⸗ 
tung Konitz 6.40, 13.40 W, 17.40. Ankunft aus Richtung 
Zempelburg— Bromberg 9.35, 19.45 W. Ankunft aus Rich⸗ 
tung Zbrachlin— Bromberg 19.15. Zeichenerklärung: W = 
verkehrt nur werktags. 


Im Kino „Bajka“ läuft am Mittwoch und Donnerstag 
der deutſche Tonfilm „Heimat“ mit Zarah Leander. Be⸗ 
ginn wochentags 20.15, ſonn⸗ und feiertags 17 und 20 Uhr. 


sc Rate: 93 16. Bee. An Polniſch Okonin, 
gen Kre a n Feuer, dem a 

Wohnhaus des Landwirts Jan Spitza dun fe e eg 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Der Brand entſtand 
durch Funkenflug. Ein zweites Feuer entſtand bei dem 
Landwirt T. Swietlik in Prußt⸗Bagnitz. Infolge ſchadhafter 
Schornſteinführung war dort Feuer im Wohnhaus aus⸗ 
gebrochen. Dabei verbrannte das Wohnhaus, ein Stall, ein 
Schuppen ſowie verſchiedene Geräte im Werte von 13 000 
Be Auch hier wird der Schaden durch Verſicherung 
gedeckt. 


Unbekannte Diebe ſtahlen zum Schaden des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Dr. Otto Germann in Tucholka, Kreis Tuchel, 
1000 Meter Stacheldraht und ebenſoviel Meter Zinkdraht. 
Zwiſchen den Stationen Cekeyn und Alt⸗Lindenbuſch ſtahlen 
Diebe etwa 100 Meter Kupferdraht der telefoniſchen Leitung. 


a Schwetz (swiecie), 16. Mai. Vor einigen Tagen dran⸗ 
gen Diebe in das Kolonialwarengeſchäft von Kunthal in 
Johannisberg hieſigen Kreiſes ein und entwendeten ein 


Schwetz im Mai. 


An der Stelle, an der das Schwarzwaſſer in die Weichſel 
mündet, liegt die Stadt Schwetz. Wer in die Stadt mit dem 
Auto einfährt, ahnt beim Anblick der meiſt neuen Häuſer 
nicht, daß er in eine ſehr alte Stadt kommt. Erſt, wenn man 
ſich von der Höhe zur Niederung herunter begibt, kommt 
man an einigen kleineren Häuſern vorbei, zum Teil aus 
Holzbohlen erbaut, die ſchon frühere Jahrhunderte geſehen 
haben mögen. Dann ſieht man, oſtwärts ſchauend, das 
Schwarzwaſſer vor ſich, die weite grüne Niederung, aufge⸗ 
teilt durch Reihen von Weidenbäumen und Büſchen, man 
ſieht den hohen roten Turm, den Reſt der Ordensburg und 
rechts die große goliſche Pfarrkirche. In der Ferne, jen⸗ 
ſeits der Weichſel grüßen die Türme von Culm. Ein ſchönes 
Bild, zumal links und rechts in den Gärten auf den Hän⸗ 
gen, die Bäume in Blüten ſtehen. Einzelne Sträucher 
ſtehen wie mit Schnee dick überſtreut. Die kleinen weißen 
Blüten ſind dicht beieinander und wie zu Bällen zuſammen⸗ 
gerafft. Das zarte Roſa der Apfelbüten, das Grün der 
Bäume gibt dem ſonſt nicht ſehr eindrucksvollen Stadthbilde 
einen freundlichen Rahmen: Schwetz im Mai. 

Das alte Schwetz, die erſte Siedlung, hat ſicherlich auf 
jener Höhe gelegen, auf der ſich heute auch die Stadt erhebt. 
Dort gab es auch einmal eine alte Burg. Als der Deutſche 
Ritterorden in den Beſitz der Siedlung kam, erbaute er ſeine 
Burg in dem Winkel zwiſchen Weichſel und Schwarzwaſſer⸗ 
Mündung und hier, im Schutz der Burg, entſtand die neue 
Stadt, in deren Mittelpunkt die große Pfarrkirche ſtand. 


Von der Burg iſt nicht viel übrig geblieben. Es ſteht 
nur noch der hohe Wartturm. Er könnte viel erzählen von 
den Geſchicken der Komturei Schwetz. Hierher kamen die 
Männer zunächſt, die im Weſten für den Orden angeworben 
worden waren, bevor fie ihre Reiſe nach dem Oſten fort- 
ſetzten. ? 

Der Komtur von Schwetz Johann von Phirt hatte das 
Oberkommando über die Flotte des Ritterordens, die 1398 
non der Weichſelmündung abfuhr, und die Oſtſee⸗Inſel 
Gotland eroberte. 80 Schiffe, 50 Ritter und 4000 Mann des 


Landesaufgebots unterſtanden auf dieſem Zug dem Kom— 
mando des Komturs von Schwetz. 

Nach der Schlacht von Tannenberg unterlagen Schwetz 
und die Komtureien Konitz, Schlochau, Danzig, Rheden, 
Ragnit und Königsberg nicht dem König von Polen. Hein- 
rich von Plauen, der Komtur von Schwetz, hatte vom Hoch⸗ 
meiſter den Auftrag, Pommerellen zu verteidigen. Nach der 
Schlacht von Tannenberg eilte er mit ſeinen Mannen nach 
Marienburg, um die Hochburg zu verteidigen, was ihm auch 
gelang. 

Das alles fällt uns ein, als wir die ſchmalen Wege 
über die Wieſen von dem Ordensturm zur großen, heut 
einſam im Grünen liegenden Kirche gehen. Es iſt ein Weg, 
der die Erinnerung von der politiſchen Bedeutung auf den 
kulturellen Einfluß des Deutſchen Ordens leitet. Die 
ſchönen Linien der Kirche, beſonders des Oſtgiebels, die 
ſchmalen, profilierten roten Pfeiler neben den weißen 
Blenden, das große ſchmiedeeiſerne Kreuz am oberen Teil 
des Giebels, die Biſchofsfigur — das alles ſpricht eine 
deutliche Sprache von dem ſtarken Einfluß, den der Orden 
ausſtrömte. 

Der Turm der Burg, die Kirche und einige gewaltige 
Mauerreſte erzählen von der Stadt, die hier in der Niede⸗ 
rung ſtand. Die vielen Überſchwemmungen veranlaßten die 
preußiſche Regierung 1853, die Stadt auf den Höhenzug 
weiter weſtlich zu verlegen; daher auch der neuzeitliche Ein— 
druck der heutigen Stadt Schwetz. Der faſt quadratiſche 
Marktplatz wird augenblicklich umgepflaſtert, mit breiten 
Steinfließen verſehen. In einem Kaufhaus findet zur Zeit 
„Calkowita wyſprzedarz“ ſtatt. Auf den Straßen, am Markt, 
ſtehen — es iſt ein Sonntag — Gruppen von Männern im 
Geſpräch. Aus den Fenſtern einiger Häuſer ſchauen 
Frauen. Stille Stunden in einer kleinen Stadt. 

Sie hat eine große Vergangenheit, aber nicht allzuviel 
Sehenswürdigkeiten. Doch jetzt, da der Frühling ſeinen 
Zauber-Blütenmantel über die Stadt gelegt hat, iſt fie ſchön 
und ſehenswert. Denn Schwetz im Mai verbindet die Er⸗ 
innerung an eine große Vergangenheit mit der Freude über 
die Pracht des Blütenwunders, die das Grau der Gegenwart 
verdeckt. MH 


Herrenfahrrad und verſchiedene Kolonialwaren im Werte 
von 250 Zloty. 4 

V Bandshnrg (Wiecbork), 15. Mai. Am vergangenen 
Sonntag hielt Paſtor Meißner⸗Pemperſin ſeine Ab⸗ 
ſchiedspredigt. Das Gotteshaus, welches feſtlich geſchmückt 
war, war bis auf den letzten Platz beſetzt. Der Poſaunen⸗ 
chor und der Gemeinſchaftschor trugen zur Verſchönerung 
des Gottesdienſtes bei. Am Schluß wurde ein Abſchieds⸗ 
gedicht an den Abſchiednehmenden gerichtet. Hierauf ſang 
der Kirchenchor: „Zieh in Frieden deine Pfade“. Als An⸗ 
denken wurde dem Pfarrer von der Jugend ein wertvolles 
Geſchenk überreicht. Paſtor Meißner verläßt in dieſen 
Tagen Pemperſin und übernimmt die Pfarrſtelle in Neu⸗ 
Barkoſchin im Kreiſe Berent. Er hat ſich hier in den drei 


Jahren feines Wirkens allgemeine Diebe und Wert⸗ 
ſchätzung erworben. : 


+ Wiſſek (Wyſoka), 16. Mai. Zur Durchführung der 
Stadtrerordnetenwohlen, die hier am 21. Mai 
ſtattfinden ſollen, iſt die Stadt in drei Stimmbezirke auf⸗ 
geteilt worden. Nur in einem Bezirk, in dem 5 Stadt⸗ 
verordnete gewählt werden, iſt eine deutſche Kandi⸗ 
datenliſte eingereicht worden. 

+ Birfig (Wyrzyſk), 16. Mai. Die Pockenſchutz⸗ 
impfungen im Kreiſe werden in der Zeit vom 20. Mai 
bis 27. Mai durchgeführt. 

Der Kommiſſar für den Waldſchutz, Ingenieur Juljan 
Fialkowſki, iſt an folgenden Tagen im Kreisſtaroſtwo zu 
ſprechen: 28. Juni, 28. Auguſt, 18. Oktober und 13. Dezember. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Neuwahl des Stadtpräſidenten in Poſen. 


Aus Poſen berichtet der „Kurjer Warſzawſki“, daß ſich 
Dr. Staniſtaw Celichowſki entſchloſſen habe, das Amt 
des Präſidenten der Stadt Poſen nicht anzunehmen, 
da der Innenminiſter ſeine Wahl nur für die Dauer 
eines Jahres beſtätigt hat. Infolgedeſſen würde 
die Wahl des Stadtpräſidenten von Poſen erneut vorgenom⸗ 
men werden müſſen. 


Moorſiedlung Biskupin nicht auf einer Halbinſel, 


ſond ern auf einer Inſel. 
Die Ergebniſſe der neueſten Forſchungen. 


ss Zuin, 16. Mai. Im Laufe der diesjährigen Aus: 
grabungen bei Biskupin iſt feſtgeſtellt worden, daß die Ober⸗ 
fläche der prähiſtoriſchen Siedlung aus der früheren Eiſen⸗ 
zeit, den Jahren 700 bis 400 v. Chr., ein Gelände von 22 000 
Quadratmetern umfaßt. Dieſe Siedlung iſt einſt ovalförmig 
angelegt worden, 180 Meter lang und 120 Meter breit. 
Bisher wurde angenommen, daß ſich dieſe Siedlung auf 
einer Halbinſel befand, was nun aber nicht der Fall iſt. 
Viele Beweiſe, darunter auch der Wellenbrecher aus Eichen- 
srählen an der ſüdl. Landſeite ſowie der Seeſand ſprechen 
dafür, daß ſich die Siedlung auf einer ehemaligen 
Inſel befunden hat. Der in dieſem Teil gelegene Wellen⸗ 
brecher und Schutzwall iſt vollſtändig verbrannt und mit 
einer drei Meter hohen Erd- und Sandſchicht bedeckt, die zum 
Teil vom Schutzwall ſtammt bzw. ſpäter vom Seewaſſer auf⸗ 
geſchwemmt wurde. Die augenblicklich im Süden der Sied⸗ 
lung fortgeführten Arbeiten werden weitere intereſſante 
Aufklärungen geben. 


— 


Acc rene 1 


Brandſtiftungsprozeß. 

ss Mogilno, 16. Mai. Am Sonntag wurde im hieſigen 
deutſchen Hotel „Monopol“ ein Brandſtiftungsverſuch ver⸗ 
übt. Abends öffnete plötzlich ein halbwüchſiger Burſche die 
Eingangstür und ſchleuderte einen brennenden Filmitreifen. 
in das Lokal, der das in der Ecke ſtehende Sofa treffen ſollte. 
Jedoch ging der Wurf fehl, und der lichterloh brennende 
Filmſtreifen blieb vor dem Billardtiſch liegen. Der Auf⸗ 
merkſamkeit des Hotelpächters Georg Rauhudt iſt es zu ver⸗ 
danken, daß kein Brand entſtand. Der Name des jugend: 
lichen Brandſtifters konnte feſtgeſtellt werden. 


n Bartſchin (Barcin), 10. Mai. Bei dem Landwirt 
Roſenthal in Barein⸗Wies wurden von unbekannten Tätern 
Fenſterſcheiben eingeworfen. 


ex Obornik (Oborniki), 17. Moi. Die hieſige Stadtver⸗ 
waltung gibt bekonnt, daß am Freitog, j 
Stadtgebiet Obornik ſowie die Landgemeinde Obornik⸗Nord 
Pferdemuſterungen ſtattfinden. Am genannten Tage 
find vorzuführen: alle im Jahre 1935 geborenen Pferde, 
ältere, die ous irgend einem Grunde bisher noch keinen Aus: 
weis erhalten haben; acht⸗ und zwölfjährige (1931 und 1927), 
die im Ausweis unter den Kategorien W 1, W2, AL, AC, oder 
T eingetragen wurden. Nicht vorgeführt werden brauchen 
ſolche Tiere, die von einer anſteckenden Kronkheit befallen 
oder hochtragend find und die ein höchſtens drei Monate altes 


Fohlen haben. Hierbei wird eine tierärztliche Beſcheinigung 


verlangt. 

& Poſen (Poznan), 16. Mai. Einen ſchweren Unfall 
erlitt geſtern an der Ecke der Neuen Garten: und fr. 
Baarthſtraße die 16jährige Radfahrerin Wanda Maciejewſka 


aus der Bahnſtraße 48, als fie hinter einem Transportauto 


herfuhr. Der Chauffeur des letzteren wollte zwei die Fahr⸗ 
ſtraße überquerende ältere Damen vor dem Überfahren- 
werden ſchützen und zog die Bremſen ſchnell. Die jugend⸗ 
liche Radfahrerin konnte ihr ſchnelles Tempo nicht mehr 
mäßigen und fuhr ſo unglücklich mit voller Wucht in den 
Kraftwagen hinein, daß ſie mit ſchweren Verletzungen ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 

Im Reſtaurant Metropol in der fr. Berlinerſtraße er: 
ſchien in ſtark vorgerückter Morgenſtunde und in etwas 
animierter Stimmung der bekannte 31jährige Sporttrainer 
Sigmund Heliaſz aus der fr. Bitterſtraße 27, in Beglei⸗ 
tung mehrerer Bekannten, eines Staniſtaw Lemanſki, eines 


Apothekers Zöziflam Zynierffi und eines Edward Lemanſki, 


Leiters des Kaffees „Patria“, ſie begehrten zur Dämpfung 
vorheriger Genüſſe Selterwaſſer zu trinken. Doch bald kam 
es darüber, daß Heliaſz einem Begleiter im Übermut einige 
Kopfhaare ausriß, zwiſchen der Geſellſchaft zum heftigen 
Streit und ſchließlich zu einer wüſten Holzerei, bei der 
Heliaſz mit drei gefährlichen Kopfwunden als „zweiter 
Sieger“ hervorging. 

Eine ſchwere Plage für die Gartenbeſitzer bilden zur 
Zeit die Diebſtähle an Blumen, Flieder uſw., deren ſich meiſt 
Arbeitsloſe ſchuldig machen, die ihre Beuten auf den 
Wochenmärkten zum Kauf anbieten. Geſtern wurden auf 
einem Wochenmarkt der jährige Marein Tomkowiak, der 
30jährige Franciſzek Jarecki aus Chartowo, die Brüder 
Vinzent und Tadeuſz Marczalowicz aus Murowana Goslin 
feſtgenommen, die mit Flieder und Tulpen im Werte von 
200 Zloty erſchienen waren, um deren Wachstum ſie keine 
Sorge getragen hatten. — Auf ſämtlichen Friedhöfen werden 
gegenwärtig auch wieder viele Blumen geſtohlen. Kaum iſt 
eine ſolche friſch eingepflanzt, ſo iſt ſie ſpäteſtens nach zwei 
Tagen verſchwunden. Leider gelingt es nur ſelten, ſolche 
Diebſtähle aufzuklären. 

ss Zuin, 16, Mai. Auf der Chauſſee von Zuin nach 
Elſenau ſcheute vor dem Dorfe Sarbinowo das Pferd des 
Milchwagens vom Gute swierczewy vor einem Autobus, jo 
daß der ganze Wagen mit den Kannen, die Milch und Sahne 
enthielten, in den Graben geſchleudert wurde. Der Autobus 
hielt ſofort an, und die Paffagiere eilten dem unter den 
Kannen liegenden Kutſcher zur Hilfe. Zum Glück war der⸗ 
ſelbe mit leichten Verletzungen davongekommen. 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Rundichau" ift, fo 


werben Sie für uns. Alle Poit- 
agenturen und Poſtämter in Polen, 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Juni entgegen. 

Bezugspreiſe am Kopf der 
Zeitung vermerkt. 


Freie Stadt Danzig. 


Sechsſtündiger Segelflug über den Wäldern von Oliva. 


Die Akademiſche Fliegergruppe Danzig hatte die Dan⸗ 
ziger Segelflugmöglichkeiten ſyſtematiſch erforſcht. Als ein 
erfreuliches Ergebnis dieſer Erforſchung iſt jetzt ein ſechs⸗ 
ſtündiger Segelflug des Aka⸗Fliegers Walter Stein- 
mann zu buchen. Steinmann ließ ſich mit einem Rhön⸗ 
Sperber von einem Flugzeug des NS bis auf 500 
Meter bringen. Über den Höhen von Oliva ſtieg das 
Segelflugzeug bis auf 800 Meter. In dieſer Höhe flog 
Steinmann ſechs Stunden lang, bis der Sonnenuntergang 
den Flug beendete. Steinmann hat damit den bisher 
längſten motorlofen Flug über Danziger Gebiet durch⸗ 
geführt. Der Segelflieger Steinmann iſt übrigens der 
erſte geweſen, der mit einem Segelflugzeug die Strecke 
Marienburg Danzig flog und damit vielen Segelfliegern 
den auf dieſer Strecke günſtigſten Weg wies. 


Beim Paddeln ertrunken. £ 


An der Breitenbachbrücke kenterte ein Paddelboot. Der 
Inſaſſe, ein junger Mann, fiel dabei ins Waſſer und ging 
infort unter. Herbeieilende Paſſanten, die den Vorgang 
beobachtet hatten, konnten leider nicht mehr helfen. 
nach geraumer Zeit gelang es der Feuerwehr, den Ertrun⸗ 
kenen zu bergen. Die Perſonalien konnten bisher noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 


Erit. 


\ 
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Tod durch Leuchtgas vergiftung. 


In einem Haus in Schölitz bemerkten die Einwohner 
einen ſtarken Gasgeruch, der aus einer Wohnung ſtrömte. 
Als auf das Klopfen der Einwohner nicht geöffnet wurde, 
benachrichtigte man die Polizei. Dieſe öffnete die Wohnung 
und fand ein Ehepaar in bewußtloſem Zuſtande vor. Mit 
dem Unfallwagen wurden der Mann und die Frau ins 
Krankenhaus gebracht, wo der Arzt den bereits eingetrete⸗ 
nen Tod durch Leuchtgas feſtſtellte. 


90 Jahre alt 


wurde am Montag, 15. Mai, der in Zoppot im Ruheſtand 
lebende Lehrer Julius Semrau. Er iſt der letzte noch am 
Leben befindliche Seminariſt, der in den Jahren 1866 bis 
1869 das Lehrerſeminar in Berent beſuchte. Alle ſeine 
damaligen Kameraden haben ſchon das Zeitliche geſegnet. 
Im Kreiſe Stuhm iſt Semrau 40 Jahre tätig geweſen, 
vor allem in Tiefenſee und Kiesberg. 


Die Eutwicklung der Saaten 


in Danzig iſt im allgemeinen nicht günſtig. Das gilt vor 
allem für die Feldfrüchte, für die der Winter ſehr ungünſtig 
war. Der Winterroggen iſt leidlich durchgekommen, aber 
der Winterweizen hat an vielen Orten gelitten. An vielen 
Stellen find ſogar Wintergerſte und Winterraps völlig aus» 
gwintert. Im Höhenkreis hat der Klee gelitten. Stärkere 
Ausfälle werden an Futterrüben gemeldet, ſtellenweiſe in⸗ 
folge Durchfrieren der Mieten auch an Kartoffeln. 


dem 19. Mai, für dos 


f 


Ohne Hut ins Freie — 


wie schön leicht und beschwingt fühlt man 
sich dal Aber man muß dann besonderen 
Wert auf eine hübsche Frisur legen, die 
ihre vollendete Form erst zeigt, wenn 
seidiger Glanz dieWellen betont. Geben Sie 
Ihrem Haar solchen Glanz durch 
die regelmäßige Pflege mit dem 
kalkseifenfreien, nicht-alkalischen 


"BEZ MYDLA’ 
Szampon Czarna gföwka 


2 Sorten: für dunkles u. blondes Haar, erhältlich in Pulver u. flüssig! 
ERTEILT ET 


Thorner Schützenhäuſer und Schützengilden 
Geſchichte und Geſchichtchen von Erich Walter. 


In Steiners Album finden wir ein Thorner Schützen⸗ 
haus abgebildet. Es befand ſich im Graben, der das Ordens⸗ 
ſchloß von der Altſtadt ſchied. Das Haus ſah hohe Wür⸗ 
denträger ſich an den Schießübungen der Thorner Schützen⸗ 
gilde beteiligen. Das Schützenhaus wurde vermutlich 1722 
erbaut. Wie ältere Thorner Schützenhausbauten ausſahen, 
entzieht ſich unſerer Kenntnis. 

Kraft landesherrlichen Patentes vom 6. Auguſt 1798 er⸗ 
hielt die Thorner Schützengilde den Namen Friedrich Wil⸗ 
helm⸗Schützenbrüderſchaft. 

1853 erbaute ſich die Schützenbrüderſchaft an der hiſtori⸗ 
ſchen Stätte, nach dem Abbruch des älteren Gebäudes, ein 
neues Haus. Auch dieſes Schützenhaus, mit ſeiner Schau⸗ 
ſeite nach Süden und ſeinen von Säulen gekuppelten 
Fenſtern, beſteht nicht mehr. Ein weiteres, neues Schützen⸗ 
haus, vor rund 45 Jahren erbaut, beſteht heute noch. Zur 
Linken des Gebäudes liegt der Saalbau. Im Saal auf der 
linken Seite liegt die Bühne. 

Es wird nun erzählt, daß vom allzureichlichen Ausüben 
eines ehrbaren Schießſportes ſich die wackeren Thorner 
Schützen vor undenklichen Zeiten das immer währende 
Schließen des linken Auges angewöhnt hatten. Eine Art 
„Berufskrankheit“. Böſe Zungen behaupteten nun, 
durch jene urſprüngliche Linksanordnung der Bühne wollte 
der Baumeiſter das Sehvermögen ſeiner Kumpane wieder 
ausgleichen! 

Es bedarf eigentlich keines beſonderen Hinweiſes auf 
das einſt überragende Talent der Thorner, in den neun⸗ 
ziger Jahren und um die Jahrhundertwende rauſchende 
Feſte zu geſtalten. Wir erinnern dabei nur an jenes Feſt 
im Thorner Artushof mit der Reiſe nach Konſtantinopel. 
Man fuhr da als Feſtteilnehmer auf einer für dieſen Zweck 
erbauten Eiſenbahn durch alle Säle zum „Goldenen Horn“ 
zu Tanz und Kirmis. 

Bei der Eröffnung des „neuen“ Schützenhauſes am 
14. Oktober 1893 waren u. a. zugegen, von der preußiſchen 
Garniſon: Der Kommandant von Thorn, Generalleutnant 
v. Hagen, und der General v. Brodowſki, ferner der zuſtän⸗ 
dige Thorner Landgerichtspräſident Hausleutner. Auch ein 
Vertreter der Königlichen Regierung zu Marienwerder war 
anweſend. Neben dem weinfrohen Thorner Oberbürger⸗ 
meiſter Kohli mit dem ehrenden Beinamen „Alkoholi“, ſaß 
der „Weinſchwartz“, wie übrigens dieſen ſehr geachteten 


Thorner Kaufmann ſeine Zeitgenoſſen unterſchiedlich 
nannten. 
Auf der Bühne mit der berühmten Linksanordnung 


muſizierte die Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borde 
(4. Pommerſches Nr. 21). Beethovens Ouvertüre 
Weihe des Hauſes“ leitete die Feierſtunde ein, desgleichen 
fein von einem Chor vorgetragener Hymnus „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“. : 

Der Baumeiſter Sand hielt die Eröffnungsanſprache 
und übergab die Schlüſſel des Hauſes dem Vorſteher der 
Schützenbrüderſchaft. Der Vorſteher, Fabrikbeſitzer Tilk, 
gedachte u. a. auch der kriegeriſchen Betätigung der Thorner 
Schützengilde, aus der bekanntlich die Schützenbrüderſchaft 
hervorging. Anno 1629, als der Schwede unter Wrangel 
mit Kugel und Petarde ans Stadttor pochte, wies ihn die 
Thorner Schützengilde ab. Anno 1708, wieder lagen die 
Schweden — diesmal unter dem 12. Karl — vor Thorn, und 
abermals ſtellte die Thorner Schützengilde ihren Mut unter 
Beweis. Darauf weihte der Redner das Haus der Geſellig⸗ 
keit und dem Frohſinn. Ein Mitglied dankte dem Vorſteher 
für deſſen Ausführungen namens der Anweſenden. 

Man rüſtete ſich zur Feſttafel. Erwähnt ſei hier vor 
allem die intereſſante Speiſenfolge wegen ihrer Eigentüm⸗ 
lichkeit. Für verwöhnte Mägen und durſtige Kehlen ent⸗ 
hielt dieſelbe zwei verſchiedene Gänge mit Lachs! Lachs in 
holländiſcher Tunke und geräucherten Lachs mit Spargel. 
Dazwiſchen gab es Huhn und Rehbraten, Bordeaux, Rüdes⸗ 
heimer und Champagner. ö 

Nach der Tafel: Polonaiſe und Tanz. Die Polo⸗ 
naſe führten laut alter Tradition der Vorſteher mit Gattin 
an. Danach verabſchiedeten ſich die Ehrengäſte, die Thorner 
Generalität, ſowie die ſonſtigen älteren Semeſter. Nun be⸗ 
gann zwiſchen Tanz und Muſik ein vergnügliches Humpen⸗ 
ſchwingen. 

Trotzdem der Erbauer ein Zwillingsportal am 
„neuen“ Schützenhaus erbaut hatte, erwies es ſich als unge⸗ 
nitgend für den Perſonenverkehr. Beim Aufbruch, am 
frühen Morgen, kam es zu erheblichem Geoͤränge unter den 
Gäſten und willkürlichen Kursänderungen, bevor man ins 
Freie gelangte. „Funkpeilung“, zur rechtzeitigen Beſtim⸗ 
mung des eigenen Standortes, war nämlich, trotzdem Thorn 
lange der Hanſe angehört hatte, noch etwas reſtlos Unbe⸗ 
kanntes Erich Walter. 


Generalleutnant a. D. Karl Höfer f. 


Im 77. Lebensjahre iſt am Freitag in Würzburg 
Generalleutnant a. D. Karl Höfer geſtorben. 

Während des Weltkrieges war Höfer bis 1917 als Re⸗ 
giments⸗ und Brigadekommandeur an der Oſtfront eingeſetzt 
und zeichnete ſich beſonders bei Jwangorod aus. Für feine 
Tapferkeit wurde er mit dem Pour le mérite mit Eichenlaub 
ausgezeichnet. 1918 war Höfer, der im Kampf einen Arm 
verloren hatte, Diviſionskommandeur im Weſten. Als 
er mit ſeiner Diviſion den Kemmelberg erſtürmte, 
wurde ſein Name in ganz Deutſchland genannt. Nach 
Kriegsende kam General Höfer als Kommandeur der 
17. Infanteriediviſion zum Grenzſchutz gegen Polen. 1920 
trat er in den Ruheſtand, wurde aber 1921 erneut nach 
Oberſchleſien berufen. 

General Höfer wurde am Dienstag auf dem Waloͤfried⸗ 
hof in Koburg zur letzten Ruhe beſtattet. Der Führer ließ 
an ſeinem Grabe einen Lorbeerkranz niederlegen. 
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Birtihaftlihe Rundschau. 


Mahnung zur Wiederaufnahme 
der normalen Tätigleit. 


De polniſche Preſſe iſt jetzt dazu übergegangen, die Bevölkerung 
Polens zu mahnen, wieder das normale Leben aufzunehmen 
und vor allem wieder zur normalen Produktion und zu 
einem normalen Verbrauch der täglichen Bedarfsartikel 
überzugehen. An leitender Stelle erklärt der „Kurjer Polſki“, 
das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, daß der Ausdruck 
„normal“ in dieſen Zeiten ebenſoviel wie „friedlich“ bedeute 
und richtet an die Bevölkerung des Landes den Appell, ihrem per⸗ 
ſönlichen Leben, in der Familie und in der Wirtſchaft zu 
friedlichen Zuſtänden zurückzukehren. Ge,viffe allgemeine 
Erſcheinungen, die durch den Kriegsalarm verurſacht worden find, 
müßten den täglichen Belangen der Menſchen, Familien, der 
ganzen Volksgemeinſchaft Platz machen. (Dann alſo Schluß mit 
der gerade auch die polniſche Wirtſchaft zerrüttenden Boykott⸗ 
hetze! D. R.) t 

In Wirklichkeit, jo fährt der „Kurjer Polſki“ fort, kann es auch 
nicht anders ſein, wenn es einen Krieg nicht gibt. Nan 
redet uns zwar ein, daß dies eine Täuſchung ſei, daß in Europa 
ſchon ſeit einigen Wochen ein „Krieg der Nerven“, ein „Krieg der 


Propaganda“, ein Weißer Krieg“, ein „Krieg ohne Kampf“, ein 


„Wirtſchaftskrieg“ geführt werde. Soviel Kriege führen zugleich 
die Regierungen der europäiſchen Staaten, aber 


einen wirklichen Krieg gibt es nicht, und die Völker 
ſind ruhig. 


Alle dieſe „Kriege“ mit verſchiedenen Namen und Bezeichnungen 
werden faktiſch um die Seele der Völker und Menſchen, um das 
Vertrauen der einen und die Untergrabung des Glaubens bei den 
anderen, um die pfychiſche und wirtſchaftliche Bereitſchaft der 
eigenen und verbündeten Bürger für den Fall eines blutigen 
Krieges, ſowie um die moraliſche Abrüſtung und um die wirtſchaft⸗ 
liche Spaltung der Bürger der feindlichen Staaten am Vortage 
einer eventuellen bewaffneten Auseinanderſetzung ausgefochten. 
Solche „Kriege“ können wer weiß wie lange dauern, und ihre Re⸗ 
ſultate werden ſicher für das Ergebnis eines wirklichen Krieges 
nicht gleichgültig ſein, wenn er tatſächlich einſt ausbrechen ſollte. 


In dieſem Zuſtande des „Weißen Krieges“ oder auch des 
„Krieges ohne Kampf“ ſollten die Völker normal leben und 
arbeiten, wie dies in Friedenszeiten geſchieht, und zwar auf 
jedem Gebiet und in jeder Beziehung. Weder perſönliche noch 
familtäre Pläne ſollten gehemmt werden durch die „Drohung des 
Krieges“. Wir treten in die Urlaubszeit ein. Man ſollte 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polfki“ für den 17. Mal auf 5,9244 2 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 


gauf. Belgien 90.5), 90.28 — 90.72, Belgrad —, Berlin —.— 


212.01 — 213.07, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 100.00, 
69.75 — 160.35, Spanien —, Holland 286.30, 285.58 — 287.02, 
Lapan —, Konſtantinovel —, Kopenhagen —— 119.82 
11138 London 24.87, 24.80 — 24.94, Newvork —.—, 5.29% — 
5.32%. Oslo —.—, 124.68 — 125.32, Paxis 14.08, 14.04 — 
14.12 Riga —, Sofia —, Stockholm 128.30, 127.98 — 128.62, 


11.02, Italien —.—, 27.88 


Berlin, 16. Mat. Amtliche Deviſenkueſe. Newyor 
2.491 — 2.495, London 11.66 —11.69, Holland 134.14 — 134.40, 
Norwegen 38.59 —58.71, Schweden 0660.18, Belgien 
42.40 42.48, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598 6.612, 


Schweiz 35.97 —56.09 Danzig 47.00 — 47.10, Warſchau —.—. 


Effekten⸗ZJörſe. 

bVoſener Eſſekten⸗Börſe vom 16. Mai. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 2) 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
8 kleinere Stücke 
4% Präm en⸗Dollar⸗Anleihe (S. III). 
% Obligationen der Stadt Poſen 1928. eis 
4%% Obligationen der Stadt Poſen 1929 
5% Pfandbr. der Weſtpoln. Kredit.⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbank (100 G3) 
4½% o ungeſt. Zlotppfandbr. d. Poſ. Ldſch 1. G. II. Em. 
4%% Zloty⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie l 
; größere Stücke 


u... 


rt. . oſener Landschaft... 47.00 G. 
% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſioannn 25 9.00 B. 
; II. Emiſſion .. 79.00 B. 
4% Lonſoldierungsanlei ge hr 2 
4%% Innerpolniſche Anleige Be 5 
and Cukrownictwa (exkl. Divid. ) 3 


Ban! Polſti (100 20 ohne Coupon 8% Div. 1937 5110.50 + 
63.00 G. 


—— 


ki > 
Luban⸗Wronki (100 2)))))))j nenn nunn een 
eee susanne 


Tendenz: rubig. 


e Marſchauer Effekten⸗Börſe vom 16. Mai, 

Jeſtverzinsliche Wertpapiere: 3pros. Prämien⸗Inveſt. An ⸗ 
leibe I. Em. Suck 79.00, 3 prozentige Prüm ⸗Inv.⸗Anleibe I. Em. 
Serie —, Jprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 80.00, 
Iproz. Präm.-Inv.⸗Anl. II. Em. Serie —, 4prozentige Dollar⸗ 
Prüm. ⸗Anl. Serie III Stüd 39.25, 4prozentige Kons. Anl. 


“onen „„ „446 


1936 61.50 — 61.00 —61.00, 4% proz. Staatl. Innen⸗Anleibe 1937 


(0.50. 5prozenlige Staatliche Konv.⸗Anleihe 1924 65.00 60.00, 
5 proz. Pfandbriefe der Staatl. Bant Rolny Serie 1-41 81, 
5%prozentige Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 
7 urozentige Kom.⸗Obligat. d. Landeswirtſchaftsbank II. III. Em. 
—, Sproz. Kom. ⸗Obligat. der Landeswirtſchaftsbank 1. Em. —, 
3% prozentige Pfandbriefe der Landeswir'ſchaftshant J. Em. 81, 
5 ½% proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 11. VII. Em. 81, 
"3,0703. Kom. ⸗Sbligat. der Landeswirtſchaftshant I. Em. 81, 
81% proz. Kom.⸗Oblig.d. Landeswirtſchaftsb. 11. III. u IN Em. 81, 
5 proz. Kom. ⸗Obligat. der Landeswirtſchaftsbant IV. Em. 81, 
Kprozentige Obligat, der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 97 
4% proz. L. Z. Tow. Warſchau Serie * 


r. der Stadt Radom 1933 —. 
Lilpop⸗ Aktien 83.50 — 85.00, 


L. Z. Tow. 
Bant Polſki⸗Aktien 110.00, 
Zyrardom⸗Aktien 50.00. 


Produktenmarkt. 


Voſener Butternoti vom 16, Mai. (Feſtgeſetzt 
. Weſtpolniſchen Molterei⸗ 


f 
{ entralen.) Großhandels · 
preiſe: Erportbutter: Standardbutter 3.30 21 pro kg ab Lager 
Poſen, 3.25 21 pro kg ab Molkerei; Nicht⸗Standardbutter —— 2 
—,— 21); Inlandbutter: I. Qualität 3.15 21 pro 025 


uro ka, 
II. Qualität 3.05 21 pro kg. Kleinverkaufspreiſe: 3.40—3.60 


S 


u 


Die Endergebniſſe der Leipziger Frühjahrsmeſſe. 


840 Millionen RM umſatz. 


Aus Leipzig wird uns geſchrieben: 

Der Erfolg der Leipziger Meſſe kann ſtets nur ſehr ſchwer in 
greifbaren Zahlen feſtgelegt werden. Auch läßt ſich niemals be⸗ 
reits während der Meffetage genau abſchätzen, welche Geſchäfte auf 
Grund der Ausſtellung zuſtandekommen. In ſehr vielen Fällen 
werden 5 erſt einige Zeit ſpäter erteilt, nachdem die Meſſe⸗ 
beſucher einen Überblick gewonnen und am Heimatort ihre eigenen 
geſchäftlichen Dispoſitionen mit den Eindrücken und Anregungen 
der Meſſe in Übereinſtimmung brachten. Das Ergebnis der dies⸗ 
jährigen Leipziger Frühjahrsmeſſe, über das der Werberat der 
Deutſchen Wirtſchaft eine detaillierte Broſchüre herausgegeben hat, 
konnte deshalb erſt jetzt mit einem Anſpruch auf Endgültigkeit der 
Offentlichkeit unterbreitet werden. Wie ſieht ſich nun die Bilanz 
des Meſſegeſchehens an, wie entwickelten ſich der Umſatz, die in⸗ 
und ausländiſchen Beſucher⸗ und Ausſtellerzahlen, die geſchäftliche 
Tätigkeit der einzelnen Branchen? 

Die Zahl der deutſchen Ausſteller hat ſich gegenüber 
der Frühjahrsmeſſe 1938 um 7,5 v. H. erhöht. Ihr Zuwachs 
verteilte ſich im ganzen verhältnismäßig gleichmäßig auf die ein⸗ 
zelnen Teile des Reiches. An der Spitze ſteht Sachſen. Es folgen 
Brandenburg⸗Berlin, Bayern, Thüringen, Württemberg, Heſſen 
und der Regierungsbezirk Düſſeldorf. Zu der Zahl der deutſchen 
Ausſteller ſind außerdem, im Vergleich zum Frühjahr 1938 202 
Firmen aus der deutſchen Oſtmark und 267 Firmen aus dem Su⸗ 
detenland gekommen. Die Verbundenheit der deutſchen Oſtmark 
mit der Reichsmeſſe konnte ſchon 1938 beobachtet werden. Die 
damals ausgeſprochene Erwartung, daß ſich die Oſtmark weſentlich 
ſtärker als bisher an die Jeipziger Meſſe anſchließen wird, hat ſich 
beſtätigt. Die Umſtellung der Oſtmarkwirtſchaft erforderte häufig 
ciechneidende Anderungen im einzelnen Betrieb. Diejenigen 
men, die mit ihrem neuen Produktionsprogramm auf der 
Reichsmeſſe vertreten waren, bedauern ihren Entſchluß keineswegs. 
Sie haben hier reiche Erfahrungen über das deutſche Geſchäft 
ſammeln können und erkannt, daß ihre gegen früher ſehr ſpeziali⸗ 
ſierte Erzeugung im Ausland gut abſatzfähig iſt, beſonders wenn 
ſich dabei die geſchmackliche Eigenart erhalten hat. 

Schon in früheren Jahrhunderten waren auf der Leipziger 
Meſſe die Erzeugniſſe des Gewerbefleißes der Deutſchen in 
Böhmen vertreten. Um die Jahrhundertwende wurden rund 150 
Ausſteller gezählt, die aus 1 zumeiſt deutſchen Orten ſtammen. 
Die Leipziger Frühjfahrsmeſſe 1989, die fünf Monate nach der 
Rückkehr des Sudetenlandes in das Großdeutſche Reich ſtattfand, 


daher davon in normaler Weiſe Gebrauch machen. Die Einkäufe 
in den Geſchäften müßten ſo getätigt werden, wie dies in 
Friedenszeiten der Fall war, der kredit muß wieder in 
Funktion treten und alle Transaktionen wieder beleben, u. a. ſolche, 
die berechnet ſind, auf die „Bereitſchaft“ und für die nächſte Zu⸗ 
kunft. Wir müſſen auf jedem Gebiet zur Norm 
zurückkehren, alſo auch im innerpolitiſchen Leben. 

(Dieſer Aufruf des „Kurjer Polſki“ zur Rückkehr zum 
normalen Wirtſchaftsleben iſt dem Aufruf ſehr ähnlich, den der 
Graudenzer „Glos Nadwislanſki“ — wir zitieren dieſen 
Aufruf an anderer Stelle der heutigen Ausgabe — veröffentlichte, 
allerdings mit dem Ziel, einen ganz anderen Zweck damit 
u verfolgen. Der Vergleich liegt ſehr, ſehr nahe.) 9 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
17. Mai. Die Preiſe lauten Parität Brombero (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty, a 
Standards: Roggen 706 /. (120,1 t. h.) zuläſſig 1% Un; 
reinigkeit, Weizen 746 K /,. (126,7 f. h. zuläſſig 2% Unreinigfeit, 
Hafer 460 zA. (76,7 k. h.) 8. 29% Unreinigfeit, Brau⸗ 
gerſte ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 8 /. 
1141-115, f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 gN 
(109-110, f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 
: Richtyreiſe ; a ; 
5 Viktorig⸗Erbſen - 34.00-38.00 
Folger⸗Erbſen . 25.00-27. 
Braugerſte . + - Teld⸗Erbſen 25.00-27.00 
Gerſte 673-678 g/l. 18.75-19.00 Sommerwicken . 23.00-24.0 
„ 644-650 8/1. 18.25-18.50 Peluſchken 94.10-25.00 
16.50-17.00 gelbe Lupinen 
laue Luvinen 
Serradelle 
Sommerrapvs 
Winterraps 2. 
Winterrübſen 
Leinſamen 


— 


25.50-28.00 
70% 24.50-25.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) 
Roggennachm. 

095% 21.00-21.50 
Weizenmehl: m. Sack 
Weiz.⸗Auszugmeh 
m. Sack. 


...... 


41.50-42.50 
40.50-41,50 


II 35-65% 
Weizenſchrotnach⸗ 
mehl 90-95% 

Roggenkleie 
Weizenkleie, fein . 
mittelg. 


0 
as. 150.09 100700 
e 
inkuchen 25.5026. 
Napsku en 14.00-14.50 
Zonnenblumen: 


kuchen 40/42%  _ - 
Sveiſekartoffeln 5.00-5.25 
a 0 | Rogaenitrob, loſe. 
ie ede 45:20-43:00 Nes Ve ieh 

exlgerſten e. 42. A eßebeit,loie .... 
Feld-Erbfen 24.00-26.00 „ gepr. 
Tendenz: Bei Weizen belebt, bei Roggen, Gerſte, Hafer, 
Roggenmehl, Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſten⸗ 
kleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln rubig. 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen 


2 


* aro 
Gerſtenkleie 
Gerſtengrütze, fein 


Roggen 249 t] Gerſtenkleie . 10 Hafer 44 t 
Weizen 395 t Speiſekart. — t Pferdebohnen — t 
Braugerite... — t Fabrikkart.. — t | Rogaenitrob.. — 
a) Einbeitsg. 60 t Saatkartoffeln — t Weizenſtrohy — t 
b) Wintern. .. — t Kartoffelflock. — t Haferſtroh. — 
Gerſte — t Mohn, blau —t gelbe Lupinen — t 
5 118 t Heu, gepr.. — t blaue Lupinen — t 
Weisenmebl . 69 t Rapskuchen ken chen — t 
Vikt.⸗Erbfen. — t Semenge.... — t Beluichten ... — t 
Folger⸗Erbſen — t Som mmerraps. — t Wicken —t 
grüne Erbſen. — t Leinkuchen . — t Sonnenblu⸗ 

9 — 146 f | Serradelle ... — t menkuchen —t 
Weizenkleie . 27 t Buchweizen. — t Hülſenfrüchte. — . 


Geſamtangebot 1086 t." 


Folger⸗Er 35.00, 
0—27.00, Serradelle 
50, gelbe Lupinen 

0-36.50, 


50, Peluſch 


interrübf 


00, 


32.00—33.50, IID 50—65% 27 


—.—, 5 0— 300% 27.25— 27.15, R 
25.50 — 26.90, 99 IIA 50—55% —.—, . 
mehl 0— 95% 20, 32.00 6i8 
De grobe Weizenkleie 13.75—14.25 

fein 12.75— 13.25, Roggenkleie 0— 700% 12.25— 

kleie —.—, Leinkuchen 25 50— 26.00, Rapskuchen 13.50 bis 
14.00, Sonnenblumenkuchen 20.00 — 20.50, Soja⸗Schrot — .— 
Speiſe⸗Kartoffeln 4. 254.75, Fabriktartoffeln Baſis 189%3.75-4.00, 
Noggenftrob, genre, 4.00—4.50, Roggenſtrob, loſe (in Bündel) 
4.50—5.00, Heu 1, gepreßt 9.00—9.50, Heu II, gepreßt 7.25 7.75. 


zählte 267 ſudetendeutſche Ausſteller, a. mehr als das Doppelte 
der voraufgegangenen Meſſe. Dabei konnten trotz größerer Be 
mühungen nicht alle Wünſche aus dem Sudetenland befriedigt 
werden. Eine Reihe Firmen der Glas⸗ und Textilwaren⸗Induſtrie 
wird ſich erſt in dieſem Herbſt an der Meſſe beteiligen können. 
Böhmen, ſoweit es zum Protektorat gehört, hat ſeine Rolle als 
Selbſtkäufer und als Durchgangsland nach dem Südoſten Europas 
innerhalb des Meſſegeſchäftes beibehalten. Die Frühfahrsmeſſe 
1939 brachte eine außergewöhnliche Steigerung des Beſuchen aus 
dem Protektorat. Die Zahl war mit 7558 erheblich größer als im 
Vorjahre. Man darf annehmen, daß die auf Export eingeſtellte 
Induſtrie dieſes Gebietes die Leipziger Meſſe als Abſatzmarkt be» 
nutzen wird, während ſich durch die jetzt enge Verbindung mit 
Großdeutſchland die Nachfrage nach Erzeugniſſen aus dieſem 
Landesteil künftig auf der Meſſe noch ſteigern wird. 

Insgeſamt wurden außerdem 575 ausländiſche Aus ⸗ 
ſtel ler gezählt, die aus 28 verſchiedenen Ländern kamen. Aus⸗ 
ländiſche Einkäufer machten nicht ganz 0 v. H. der Geſamtbeſucher⸗ 
zahl aus, nämlich 29 925 von 331 266. Dabei konnte eine bedeut- 
ſame Umlagerung der Auslandslage beobachtet werden. 
Bekanntlich ſtand das Jahr 1938 im Zeichen eines Welthandels 
rückganges. Der Preisrückgang an den Rohſtoffmärkten und die 
verſchiedenen politiſchen Spannungen beeinflußten den Welthandel 
nachteilig. Dieſe Entwicklung wirkte ſich auch im Auslandsgeſchäft 
der Leipziger Meſſe aus. Der Beſuch von Einkäufern aus einigen 
weſteuropäiſchen Ländern und aus den USA verminderte ſich gegen⸗ 
über dem Vorjahre. Auf der inderen Seite trafen mehr Einkäufer 
und Beſucher aus den Nordſtaaten, den Randſtaaten, dem Oſten, den 
ſüdoſteuropäiſchen Ländern und den aſtatiſchen Märkten ein. Da⸗ 
durch, daß verſchiedene Länder, wie etwa Schweden, Norwegen, 
Finnland, Eſtland, Polen, die Schweiz, Ungarn, Jugoflawiten, die 
Türkei dieſes Mal einen bis dahin zu keiner Meſſe erhaltenen 
Höchſtſtand aufwieſen, iſt der Rückgang der Einkäufer aus anderen 
Ländern wettgemacht worden. Die Zahl der ſchwediſchen Einkäufer 
ſtieg um 42 v. H., die der eſtniſchen um rund 50 v. H., die der 
übrigen genannten Ländern durchſchnittlich um 5 bis 30 v. H. 

Aufſchlußreich iſt auch ein Vergleich zwiſchen den Auf wen⸗ 
dungen der Ausſteller und dem erzielten Meſſe⸗ 
umſatz. Die Ausſteller wandten an Miete und Werbebeiträgen 
in dieſem Frühjahr mehr als 6 Millionen RM auf. Nach früheren 
Feſtſtellungen machen die Ausgaben für den perſönlichen Bedarf 
uſw. der Ausfteler ungefähr das Gleiche aus wie Miete und 
Werbebeiträge zuſammen. Hierzu kommen die Ausgaben für den 
Transport der Ausſtellungsgüter und Aufwendungen für Aufbau 
und Erneuerung der Meſſeſtände. Die den Ausſtellern der Leip⸗ 
ziger Frühjahrmeſſe 1939 entſtandenen Koſten laſſen ſich una) auf 
etwa 15—18 Millionen AM jhägen. Auf Grund der Angaben der 
Ausſteller hat man auch eine Schätzung der auf der Meſſe getätigten 
Umſätze vorgenommen. Danach beziffern ſich die von den deutſchen 
Ausſtellern erzielten Umſätze auf rund 840 Millionen 
R M, alſo auf 57 v. H. mehr als zur Frühjahrsmeſſe des Vor⸗ 
jahres. Der auf das Auslandsgeſchäft entfallene Umſatz betrug 
160 Millionen RM gegenüber 174 Millionen im Vorjahr. Selbſt⸗ 
verſtändlich erſchöpft ſich das Meſſegeſchäft nicht in dieſen Umſatz⸗ 
zahlen. Einmal iſt das Geſchäft der aus ländiſchen Aus 
ſteller — die Ausfuhr nach Deutſchland, die Abſchlüſſe mit dritten 
Ländern und Tranſitgeſchäfte deutſcher Firmen — zahlenmäßig nicht 
erfaßt. Zum anderen können auch die nachträglichen Aufträge und 
Beſtellungen innerhalb einer ſolchen Schätzung kaum berücdiichtint 
werden. Schließlich darf auch der zahlenmäßig nicht erfaßbare Er⸗ 
folg des Meſſegeſchehens, das Anknüpfen neuer geſchäftlicher Ver⸗ 
bindungen, der Austauſch wirtſchaftlicher Erfahrungen nicht außer 
Acht gelaſſen werden. 


e Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


Am 
16. Mai. Die Preiſe verſteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

Weizen . 21.00-21.50 gelbe Luninen... 14.00-14.50 

e 14.75-15.00 blaue Luvinen ... 13.00-13.50 
augerſte .... — Serradelle —.— 

Gerſte 700-720 8A. 19.25-19.75 | Winterravs —.— 

„ 673-678 ;/. 18.50-19.00 | Sommerravs —.— 

5 gn. -- br ER —.— 
ER —.— er Mohn —.— 

afer 1 480 g/l. . 17.10-17.50 e 5.00-58. 

85 1140 Li. „381775 Noll, c S 
ei ebl: er eee 
10-35% 38.50-40.50 Weißklee —.— 
10-50% . . 35.75-38.25 Schwedenklee —.— 

TA 0-65% 33.00-8: 5 Gelbklee, enthülſt — 

II 35-50% . 31.75-32.75 „ nicht enth.. —— 
BBʒ‚i, | Rayaras, enal. .155.00-170.00 
150-60% »» +» » 27.25-28.25 | Tymothe ......- 53.06-60.00 
IIA 50-65% » 25 Leinkuchen 25.00-26.00 
II 60-65% . . . . 24.75-25.75 RNapskuchen . .. 13.50-14.50 
III 65-70% . . 20.75-21.75 | Sonnenblumen- 

e kuchen 42-43%. 20.00-21.00 
030% 25.50-26.25 Speiſekartoffeln. 4.00-4,50 
10-50% 92. —.— Weizenſtroh, loſe. 1.65-1.90 
IA 0-55% .. . 24.00-24.75 15 gepr.. 2.40-2.90 

Kartoffelmehl Roggenſtrob, loſe. 1.90-2.40 

„Superior“ 29.50-32.50 n gepr. 903.15 

Weizenkleie, grob. 14.25-14.75 Haferſtrob, loſe . 1.65-1.90 

„ mittelg.. 12.50-13.25 „ gepr.. 2.402.685 

Rongentieie 122 12.25-13.25 Gerſtenſtroh, loſe. 1.65-1.90 

Gerſtenkleie 12.50-13.50 „ gepr. 2.40 2.65 

Viktoria⸗Erbſen . 34.00-37.00 | Heu, loſe (neu) - 6.25-6.75 

Folger⸗Erbſen .. 28.00-30.00 | , gepreßt... 7.25-7.75 

Sommerwicken .. 21.00-22.50 Netzebeu, loſelneu) 6.75-7.2 

Peluſchken 22. a „ gepreßt. 7.75-8.25 

Winterwicken -- viaſchroytt —— 


Geſamtumſatz 1456 t, davon 506 t Roggen, 154 t Weizen, 
720 t Gerſte, 106 1 Hafer, 5161 Müblenprodukte, 341 Sämereien, 
70 t Futtermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer 
Müblenprodukten, Sämereien und Futtermitteln rubig. 


Viehmarkt. 

(Wiederholt für eineu Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 16. Mai. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotiexungskommiſſion.) x 

Auftrieb: 639 Rinder (dar. 45 Ochſen, 115 Bullen, 400 Kühe, 
79 Färſen, — Jungvieb), 769 Kälber 226 Schafe 2012 Schweine: 

zuſammen 3646 Tiere. i : 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 

Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Sandelsunfoiten: 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
göchſtem Schlachtgew., nicht angeſv. 60—66, pollfleiſchige, us⸗ 
gem. Ochſen bis zu 3 J. 52—54, junge, fleiſchige, nicht au em. 
und ältere 2 40—44, mäßig genährte junge, g ne 
nähe ee teich sgemäſtete von höchſtem Schlacht 
u : vollfleiſchige, ausgemäſte höchſtem acht⸗ 
gewicht 60—66, vollfleiſchige, füngere 48—52, mäßig genäbrte 
Ungere und gut genähr te ältere 40—46. mäßig genährte 34—38. 
übe: vollfleiichige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60—68, Milchkübe 46—54, gut genährte 40—42, mäßig 


genährte 20—30. 5 
Färſen: voll 0 ge. ausgemäſtete 60—66, Maſtfärſen 
52—54, gut genährte 40—44, mäßig genährte 34—38. 

Jungvieh: aut genährtes 40—44, mäßig genährtes 32—38. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 80—90,Maſtkälber 70—76, 
gut genährte 5 —68 mäßig genährte 6. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62—68, ner 
are ane e Mutterſchafe 54—60, gut genährte 

0—52, alte men, 

Schweine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendnewicht ... 106-108 
Bollſken ige von 100—120 a0 5 102—104 
vollfleiſchige von 100 kg Lebendgemwicht.... 96—100 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht 90—96 
Sauen und ſpäte Kaſtrattte 94—104 
Baconſchw einne 


Marktverlauf: normal. 


Warſchauer Viehmarkt vom 16. Mai. Die Notte rungen 
für Hornvieh und Schweine betrugfür 100 n ebendgewicht loco 
Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 82—85, unge Mai:r 
ochſen 73—81, ältere, fette Ochſen 65—71. altere, nefütt. Ochſen 
60—64; fleiſchige Kühe 78—85, abgemoltene Kühe jeden Alters 
40—50: junge fleiſchige Bullen 6—80 fleiichine er 
80—98, unge, genährte Kälber 65—71; kongreßpwolniſche 
Sälber —.—: ſunge Schafböcke und Mutterſchafe —.—: Syeck⸗ 
weine von über 180 kg —.—, üer 10 ke 114—119, 
unter 150 kg 111—174, fleiſchige Ta weine üfer 110 kg 
104—110, von 80—110 kg 92— 103 unter 80 kg —.— 
magere Schweine —.—, Magervieb ——. 


3. Blatt. 


u 
Die „Geographie“ der Freunde. 
Peinlich, ſehr peinlich! 

Die Hetz⸗Ragouts der polniſchen Preſſe, die wir ſchon 
aus Berufsgründen täglich „genießen“ müſſen und von denen 
wir nur von Zeit zu Zeit für die deutſche Leſerſchaft kleine 
Koſtproben abſondern, find manchmal auch mit ungewollten, 
reizend⸗dummen „Entgleiſungen“ garniert, die 
in dieſer unerfreulichen Zeit doch noch ein herzhaftes Lachen 
hervorzaubern können. Dieſe Entgleiſungen beobachtet man 
häufig in der polniſchen Preſſe, welche zuweilen die ele⸗ 
mentarſten geſchichtlichen, beſonders aber geograpbi- 
ſchen Kenntniſſe vermiſſen läßt. 

Die kleinen polniſchen Provinzblätter, die jetzt „um jeden 
Preis“ Hetze betreiben wollen, gebärden ſich dabei oft noch 
hemungsloſer als ihre mehr beachteten Schweſtern. Dafür 
ein Beiſpiel: 

Der in Graudenzz erſcheinende nationaliſtiſche „Glos 
Kabwislanſki“ wollte wie an jedem Tage jo auch 
in der letzten Sonntagsnummer gegen Deutſchland hetzen und 
vor allen Dingen einen „deutſchen amtlichen“ Bericht über 
die ſchlechte Wirtſchaftslage im Reich veröffentlichen. 

Und was zitiert dieſes Blatt als „amtlichen deutſchen“ 
Beweis? Einen Bericht der Straßburger Handels⸗ 
kammer“! 

Unter der Überſchrift „Das deutſſche Paradies“ 
veröffentlicht dieſe „Stimme an der Weichſel“ einen eige⸗ 
nen Drahtbericht“ aus Straßburg, der wie folgt 
Iautet: 

„Über die Stimmung im Deutſchen Reich gibt ein in 
Straßburg veröffentlichter Aufruf der Straßburger 
Handelskammer an die Bevölkerung am beſten Auf⸗ 
ſchluß. Der Aufruf lautet: 

Die internationale Lage iſt immer noch unklar. 
Die Schwierigkeiten, die den Horizont verdunkeln, 
können noch lange andauern. Es iſt notwendig, daß 
das Leben im Lande den normalen Lauf nimmt, wir 
müſſen um jeden Preis einem weiteren Anſteigen 
der Arbeitsloſenziffer vorbeugen. Was den Ver⸗ 
braucher anbelangt, von welchem das Wirtſchaftsleben 
abhängt, ſo muß man begreifen, daß eine weitere 
Kaufzurückhaltung die Zahlungsſähigkeit der Betriebe 
vermindert und die Arbeitsloſigkeit unter den gei⸗ 
geiſtigen und phyſiſchen Arbeiter vermehrt. Kaufen, 
reiſenund ſelbſt Zerſtreuung ſuchen iſt dringendes 
Gebot der Stunde!“ a 

Dazu ſchreibt der „Glos Nadwislaüſki“ folgende weiſe 
Bemerkung: „Sehr richtig, aber wie vielſagend iſt doch dieſe 
Feſtſtellung der wirtſchaftlichen Auflöſung 
Deutſchlands!“ — ; 

Dieſer unfreiwillige, wenn auch boshaft gedachte Witz 
in dem Graudenzer polniſchen Blättchen iſt ſo köſtlich, daß 
er wieder für ein paar fröhliche Augenblicke, in denen wir 
herzlich lachen können, unſer Daſein erhellt. In der Re⸗ 
daktionsſtube des „Glos Nadwislanſki“ hat ſich der „Horizont 
in der Tat ſehr verdunkelt“ und „die geiſtige Auflöſung“ hat 
dort ſchon erhebliche Fortſchritte gemacht, wenn man den 
franzöſiſchen Freunden nahezu vertragsbrüchig Straßburg 
wieder wegnimmt und es großmütig dem böſen, noch dazu 
et itle n“ De * Le von 
des „eigenen Drahtberichtes“ ſcheint ſich zu unklar aus⸗ 
gedrückt zu haben, als daß man es in der Graudenzer Re⸗ 
daktionsſtube ſchon hätte merken ſollen, daß Straßburg 
ſeit dem Verſailler Diktat zu Frankreich 
gehört. 

Und ſo hat ſich der „Glos“ mit ſeinem Beſtreben, die 
deutſche Wirtſchaft verächtlich darzuſtellen, nicht nur 
unſagbar blamiert, ſondern auch der Freundſchaft mit 
Frankreich durch die Veröffentlichung dieſes Do⸗ 
kumentes einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Er braucht ſich 
dann nicht zu wundern, wenn vielleicht der Sender „Radio 
Strassbourg“ demnächſt die Offentlichkeit dahin unterrichtet, 
daß ein Freund an der Weichſel, deſſen „Horizont verdunkelt 
iſt, „Greuelpropaganda gegen Frankreich“ 


betreibt. ‘ 
Ein amüſanter Irrtum. 


Die Geographie⸗Kenntniſſe der Engländer erſtrecken 
ſich im Durchſchnitt nur auf die einzelnen Teile des eng⸗ 
liſchen Imperiums. Der Durchſchnittsengländer beſitzt aber 
auch hier ſo mangelhafte Lücken ſeiner Bildung, daß er 
meiſtens nicht weiß, ob dieſe oder jene Inſel, oder dieſes 
oder jenes Land „nicht auch noch“ zum engliſchen Welt⸗ 
reich gehört. Es wäre daher zuviel verlangt, wenn jeder 
Engländer ſchon jetzt wüßte, wo in Wirklichkeit der neue 
polniſche Bundesgenoſſe im öſtlichen Europa ſiedelt. 

Trotzdem war man ein wenig erſtaunt, als am Freitag 
abend bei der Durchgabe der engliſchen Meldungen 
im Londoner Sender eine für die europäiſchen Be⸗ 
griffe etwas merkwürdige „Geographie“ zur 
Kenntnis gegeben wurde. Der engliſche Sender demen⸗ 
tierte nämlich für ſeine engliſchen Hörer die Meldungen, 
wonach es in Polen zu deutſchfeindlichen Kundgebungen, 
Ausſchreitungen und Boykottbewegungen gekommen ſei. 
Er nannte eine Reihe von Ortsnamen und ſetzte hinter 
jeden Ortsnamen die nähere „Bezeichnung der geo⸗ 
graphiſchen Lage“ hinzu. Wo lagen nun all dieſe Orte? 
Man höre und ſtaune: in Formoſal Und Formoſa iſt 
bekantlich eine japaniſche Inſel, die vor der Südoſtküſte 
Chinas im Fernen Oſten liegt. 

Die Hörer außerhalb Englands, beſonders die in 
Polen, waren über dieſe Erklärung der geographi⸗ 
ſchen Lage der von dem Sprecher erwähnten 
polniſchen Ortſchaften gewiß mehr als erſtaunt. 
Alſo, ſelbſt dem Sprecher, von dem man immerhin eine 
Durchſchnittsbildung verlangt, fehlen oſteuropäiſche 
geographiſche Kenntniſſe vollſtändig. 

Nach geraumer Zeit hörte man im gleichen Sender in 
engliſcher Sprache plötzlich eine Entſchuldigung: 
„Meine Damen und Herren! Verzeihen Sie, wir haben uns 
zuerſt bei der Durchgabe der Meldungen über 
Polen geirrt. Die genannten Orte liegen nicht „in 
Formoſa“, ſondern „in Pomorza“. Von der Inſel in 
Oſtaſien hatte man nach dem öſtlichen Mitteleuropa zurück⸗ 
gefunden! 

Das, alſo war des Pudels Kern! 

Die Freunde an der Themſe ſollten ſich etwas mehr 
Mühe geben. Sie haben uns zwar entdeckt, aber noch nicht 
ſicher gefunden. 


8 Wi. and t. Die \ 11 1 MD 
nach Graudenz iſt je ri ber Berichte alter F 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 18. Mai 1939. 


Kommentar g 


züberflüſſig: 
Vohlotthetze in Vielitz. 


Am vergangenen Sonntag fand im Saal des Stadt⸗ 
theaters in Bielitz die Bezirkstagung des Lagers der 
Nationalen Einigung unter Teilnahme von Dele⸗ 
gierten aus dem ganzen Kreiſe Bielitz ſtatt. Das Referat 
über aktuelle Probleme der polniſchen Innen⸗ und Außen⸗ 
politik hielt der Vizemarſchall des Senats A. Pawelec, und 
den Bericht über die parlamentariſchen Arbeiten erſtattete der 
Abgeordnete Ingenieur A. Machalica. 

In der Tagung wurde eine Entſchließung angenommen, 
in der nach einem Bericht des „Sluftrowany Kurjer Co⸗ 
dziennn“ ein Abbau der deutſchen Schulen in 
Polen zur Hälfte (1) der Zahl der polniſchen Schulen in 
Deutſchland gefordert wurde. Verlangt wurde ferner „ange⸗ 
ſichts der Unterdrückung der Polen in Deutſchlond“ die Ent⸗ 
lafiung und Ausweiſung der aus Deutihland 
ſtammenden Ausländer, die in den Unternehmungen 
des Kreiſes Bielitz beſchäftigt find. Weiter fordert die Tagung 
die Aus weiſung der Polen gegenüber feindlich geſinnten 
Deutſchen aus der Grenzzone, die ſchleunige Par⸗ 
zellie rung der deutſchen Güter in den Weſt⸗ 
gebieten, um ſie den aus Deutſchland ausgewieſenen 
Polen für die erlittenen Verluſte zu geben. (Aus Deutſch⸗ 
land wurden überhaupt keine Polen ausgewieſen! D. R.) 
Ferner wurde die gerichtliche Verfolgung ſolcher Perſonen 
verlangt, die zum Zwecke der „Provokation“ deutſche Orts⸗ 
namen gebrauchen wie Bielitz, Altzen uſw., die Entziebung 
des Poſtdebits für die Preſſe aus dem Reich ols Wiederver⸗ 
geltung für ähnliche Maßnahmen gegenüber der polniſ hen 
Preſſe in Deutſchland, die Schließung des Städti⸗ 
ſchen Theaters in Bielitz im beſonderen und der Theater 
in Polen für deutſche Vorſtellungen im allgemeinen bis zu 
der Zeit, da dem Kattowitzer Theater für den Überfall auf die 
polniſchen Schauſpieler in Deutſch⸗Schleſien volle Genag⸗ 
tuung erteilt wird. Die ganze Liſte von ungeheuerlichen 
Forderungen gipfelt dann in dem erneuten Schrei nach 
Boykott der deutſchen Firmen, (für den es im 
Deutſchen Reich Gott ſei Dank auch kein Gegenſtück gebt !). 

Zum Schluß beſchloß die Tagung ein Huldigungs⸗ 
Telegramm an den oberſten Heerführer, Marſchall 
Smigly-Rydz, zu entſenden. 


„Wache und ſei bereit!“ 
Polniſche Pfadfinder⸗Ausſtellung in Danzig. 


In Danzig wurde am Sonntag in dem Gebäude, das 
früher der Direktion der Polniſchen Staatseiſenbahn ge⸗ 
hörte, und in dem jetzt alle polniſchen kulturellen Organi⸗ 
ſationen ihr Heim haben, eine Ausſtellung der pol⸗ 
niſchen Pfadfinder eröffnet. Infolge einer Erkrankung 
des Polniſchen Generalkommiſſars, Miniſter Chodaeki, 
vollzog die Eröffnung ſein Stellvertreter, Miniſterialrat 
Tadeuſz Perkowſki, mit einer Anſprache, die nach einem 
Bericht des „JIluſtrowany Kurjer Codzienny“ folgende be⸗ 
merkenswerte Akzente enthielt: 

„Die Pfadfinder⸗Parolen „Wache!“ und „Sei bereit!“ 
erſchallen heute in ganz Polen, ſie geben dem organi⸗ 
polniſchen Volkes Ausdruck, die Ehre und 
ſeine elementaren Intereſſen zu verteidigen. Es iſt klar, daß 
der Kollektivwille geleitet werden muß durch einen Dis⸗ 
poſitionsmittelpunkt. Die polniſche Bevölkerung im Danzi⸗ 
ger Gebiet kennt kein anderes Dispoſitionsmittel wie nur 
das, dem das ganze vereinigte Volk unterliegt.“ 

Einen ſtürmiſchen Beifall löſte nach dieſem Bericht der 
Schlußabſatz der Anſprache aus, in dem Miniſterialrat Per⸗ 


kowſki unter Hinweis auf die Tage des Ruhmes und des 


Sieges im Jahre 1920 erklärte, daß „dies nicht die 
letzten derartigen Tage in der Geſchichte 
Polens geweſen ſind“. Nach der Anſprache ſangen die 
Pfadfinder die polniſche Nationalhymne. 

In der Ausſtellung fehlen ganz die ſtatiſtiſchen Zahlen 
über die Tätigkeit der polniſchen Pfadfinder in Danzig. Die 
Leiter der polniſchen Pfadfinder in Danzig erklärten, daß ſie 
dies abſichtlich getan hätten, da ſie den Standpunkt vertreten, 
daß dafür die Zeit noch nicht gekommen ſei. „In 
jedem Folle“, ſo erklärte man auf Anfrage, „ſind wir in 
Danzig ſtärker, als man dies im allgemeinen glaubt.“ 


Der Völkerbundkommiſſar 
bleibt noch in Danzig. 
London, 16. Mai (PAT). Wie aus engliſchen zuſtändigen 
Kreiſen erklärt wird, kommt die Danziger Frage in der 
bevorſtehenden Tagung des Völkerbundrates nicht zur 
Behandlung. Das Dreier » Komitee für Danziger 
Fragen, das ſich aus Vertretern Großbritanniens, Frank⸗ 
reichs und Schwedens zuſammenſetzt, wird diesmal ſeinen 
Bericht im Völkerbundrat nicht erſtatten und die Stellung des 
Hohen Völkerbundkommiſſars in Danzig wie 
auch das Verhältnis zwiſchen dem Völkerbund und der Freien 
Stadt bleiben vorläufig unverändert. 


TTT 


Schaufenſter⸗Reklame 
iſt gut — 


ſie wird von Hunderten 
geſehen, die vorüber kommen 


Zeitungs Reklame 
iſt beſſer 


denn ſie wartet nicht auf zufällige Paſſanten, 
ſondern wird von Tauſenden geleſen. 
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bis sieeinradionweißes Kleid daneben sahl 
Stundenlang hat sie sich mit Reiben und Bürsten geplagt, 
— doch neben jenem leuchtend weissen Kleid wirkt ihre 
Wäsche grau! Welche Enttäuschung! — Ja, das kann 
jede Hausfrau erleben, wenn sie „gewöhnlich“ ge 
waschene Wäsche mit radionweisser vergleicht! Denn 
Radion holt auch den letzten utz aus dem Gewebe, 
Unaufhörlich durchströmen beim Kochen Millionen Sauer- 
stoffbläschen die Wäsche und tragen die milde und doch 
so waschkräftige Radionlösung an jede Faser heran. 
jede Schmutzspur schwindet. 


RADION 


wäschf alles! 
Zum Ein weichen Schicht- Pulver 


RADION 


sam pierze! 


Spannung Goſia— Bulareſt 


nach der Ermordung von 22 bulgariſchen 
Bauern in der rumäniſchen Dobrudſcha. 
Nach den aus Sofia eingetroffenen Informationen 


herrſcht in der bulgariſchen Hauptſtadt über die bereits 
geſtern von uns gemeldete Ermordung von 22 bulgariſchen 
Dobrudſcha⸗Bauern durch rumäniſche Gendarmerie große 
Aufregung. Es kam an mehreren Stellen der Stadt zu 
antirumäniſchen Kundgebungen, da die Bevölkerung ſtür⸗ 
miſch Vergeltungsmaßnahmen forderte. Die rumäniſche 
Geſandtſchaft mußte von einem ſtarken Polizeiaufgebot be⸗ 
wacht werden, da die Menge Anſtalten machte, die Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude zu ſtürmen. 

In Sofioter Regierungskreiſen weiſt man darauf hin, 
daß durch dieſen Zwiſchenfall die bulgariſch⸗rumäniſchen 
Beziehungen einer Belaſtung ausgeſetzt worden ſeien, wie 
man ſie ſeit 1918 nicht mehr erlebt habe. Bulgarien könne 
ſich das Vorgehen der rumäniſchen Polizei, auch wenn es ſich 
um Aktionen untergeordneter Organe handele, nicht gefal⸗ 
len laſſen und fordere daher Sühne. Die Polizei, ſo betont 
man, hätte bei der Erſchießung der wehrloſen gefeſſelten 
Bulgaren zweifellos nicht gegen den Auftrag der Bukareſter 
Regierung gehandelt. Man verweiſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hange auf die Ermordung Codreanus und ſeiner Anhänger, 
deren ſich die Rumäniſche Regierung auf dieſelbe Art ent⸗ 
ledigt habe. 

Über Einzelheiten des blutigen Gemetzels verlautet, 
daß die 25 Bauern aus dem Dobrudſchadorf Beliza ſtammen 
und nach ihrer Feſtnahme am 9. Mai in das Kreisgefängnis 
von Siliſtra eingeliefert werden ſollten. Auf dieſem Trans⸗ 
port ſeien die 25 Gefangenen bei „einem Fluchtverſuch“ er⸗ 
ſchoſſen worden. Drei Bulgaren konnten entkommen und 
ſich auf bulgariſches Gebiet flüchten, wo ſie ſofort ins 
Krankenhaus geſchafft wurden. 1 

. Wie ernſt die Lage in Sofia beurteilt wird, geht aus 
der Tatſache hervor, daß die maßgebenden politiſchen Kreiſe 
militäriſche Sicherheits maßnahmen an der 
bulgariſch⸗rumäniſchen Grenze erwogen haben. 
Die bulgariſchen Sonntagszeitungen haben nur den amt⸗ 
lichen Bericht der bulgariſchen Nachrichtenagentur veröffent⸗ 
licht, ohne dazu wegen des zu frühen Redaktionsſchluſſes 
Stellung zu nehmen. Der Zwiſchenfall wird in den dem 
Außenminiſterium naheſtehenden Stellen als außerordent⸗ 
lich ſchwerwiegend empfunden, wobei man betont, daß man 
erſt die amtlichen rumäniſchen Berichte abwarten müſſe um 
ein objektives Urteil fällen zu können. 


Die Linie der rumäniſchen Politik 
in volniſchem Blicfeld. 


In einem Leitartikel zieht die „Gazeta Polſka“ eine 
Bilanz über die Rundreiſe des rumäniſchen Außenminiſters 
Gafencu nach den europäiſchen Hauptſtädten und glaubt 
zu folgenden Feſtſtellungen gelangen zu ſollen: ; 

der gegenwärtigen Perſpektive hat der rumäniſche 
Miniſter zweifellos konkrete Erfolge erzielt. Er hat 
ſich Berlin nicht zum Feinde gemacht, ja von 
Hitler ſogar etwas in der Art einer nicht offiziel⸗ 
len Anerkennung der Grenzen erlangt und 
gleichzeitig London und Paris die Haltung und die 
Taktik Rumäniens klargelegt, wodurch er einer Vertrau⸗ 
enskriſis in den Beziehungen Rumäniens mit den beiden 
großen Demokratien vorbeugte, einer Kriſis, die z. B. jetzt 
Paris im Verhältnis zu Belgrad erlebt. Man da:f auch 
nicht vergeſſen, daß der ſubkile Politiker, wie es Herr Ga⸗ 
fencu iſt, ſicher im Laufe feiner Reiſe ein reiches Infor⸗ 
mations⸗ und Beobachtungsmaterial über die wahren Ab⸗ 
ſichten der Hauptakteure der europäiſchen Bühne geſammelt 
hat. Sofern es ſich um die entferntere Zukunft handelt, ſo 
gibt ſich freilich niemand der Täuſchung hin, daß eine Poli⸗ 
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tik des guten Verhältniſſes mit allen endlos geführt wer⸗ 
den kann. Wenn aber eine militürſche Spannung der ent⸗ 
gegengeſetzten Kräfte erfolgt, wird man mwä hien 


müſſen, und Rumänien begreift dies ebenſo gut wie auch 


des, auf weſſen Seite ſeine wahrhaften hiſtoriſchen In⸗ 
tereſſen liegen. Inzwiſchen will ſich Rumänien nicht vor⸗ 
zeitig binden, um ſeinen Feinden keinen Vorwand zu 
geben, um nicht das erſte Schlachtfeld eines eventuellen 
Konflikts zu werden. In dieſer Haltung, fo ſchließt die 
„Gazeta Polſka“, wird Rumänien ſo lange wie möglich ver⸗ 
harren wollen. 5 


Stürmifche Gornehbeef-Jebatte 


um Nooſevelt. 


Aus Waſhington meldet das Deutſche Nachrichken⸗ 
Büro: f a 
Präfident Rooſevelt hat diefer Tage verfügt, daß 
die amerikaniſche Marine argentiniſches 
Fleiſch kaufen ſolle, weil es billiger und bedeutend 
beſſer ſei als das amerikaniſche. Dieſe Anordnung hat im 
ganzen Lande, beſonders im Mittelweſten und in den Weſt⸗ 
ſtaaten einen Sturm der Entrüſtung und eine Flut 
von Proteſten hervorgerufen. Am empörteſten ſind die aus⸗ 
geſprochenen Viehzuchtſtaaten wie Texas, Colorado uſw. 
Auch der Kongreß befaßte ſich in hitzigen Debatten 


mit dieſer- Angelegenheit. Und es war beſonders be⸗ 


merkenswert, daß die Oppoſition gegen Rooſevelt nicht von 


den Republikanern, ſondern in erſter Linie von den Demo⸗ 
kraten kam. Im Unterhaus brachte der Abgeordnete Allen 
(Illinois) eine Vorlage ein, nach der ſämtliche Re⸗ 
gierungsorgane in Zukunft gezwungen ſein ſollen, nur 
amerikaniſche Farmerprodukte zu kaufen. Gleichzeitig for- 
derte er eine Unterſuchung der Hintergründe von Rooſevelts 
Verfügung. Ein Abgeordneter aus Nebraſka ſtellte mit er⸗ 
bitterten Worten feſt, daß die Verärgerung in den Vieh⸗ 
zuchtſtaaten zund auch unter den Abgeordneten über Rooſe⸗ 
velts Vorgehen außerordentlich groß ſei. Man könne 
ſchließlich nicht von den amerikaniſchen Viehzüchtern ver⸗ 
langen, daß ausgerechnet ſie, die ohnehin mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen hätten, den Preis für die „Be⸗ 
friedigung Argentiniens“ bezahlen ſollen. Senator 
Omahoney aus Wyoming ſchließlich ſtellte feſt, daß die 
amerikaniſche Marine nicht dazu da ſei, die argentiniſche 
Produktion zu erhöhen, ſolange die Arbeitsloſigkeit 
in den Vereinigten Staaten ſo außerordentlich groß ſei. 
Die „Waſhington Poſt“, die allgemein das Staats⸗ 
departement außenpolitiſch unterſtützt, Rooſevelts Innen⸗ 
politik aber ſcharf kritiſiert, ſieht in Rooſevelts Fleiſchver⸗ 


ordnung ein Zeichen dafür, wie weit die Verwirrung 


in der amerikaniſchen Agrarpolitik bereits 
fortgeſchritten ſei. Rooſevelt treibe die Inlandspreiſe für 
alle Agrarprodukte künſtlich hoch und müſſe dann Fleiſch⸗ 


fonjerven für die Marine in Argentinien kaufen, weil 


ſie dort billiger ſeien. Wenn das logiſch ſei, könnte man 
auch in Japan die dort für einen Bruchteil der amerikani⸗ 
ſchen Geſtehungskoſten aus billiger braſilianiſcher Baum⸗ 
wolle herzuſtellenden Uniformen für die geſamte ameri⸗ 
kaniſche Armee beſtellen. 

* 


Rooſevelt bereitet 
einen neuen Friedensappell vor? 


„Newyork Times“ melden aus Waſhington, daß 
Präſident Rooſevelt einen zweiten Friedens⸗ 
appell vorbereite, mit dem er ſich im entſprechenden 
Augenblick an die Welt wenden werde. Nach Informationen 
aus Kreiſen, die dem Staatsdepartement naheſtehen, ſoll der 
Präſident mit dem Vorſchlag hervortreten, eine Kon⸗ 
ferenz einzuberufen, die wirtſchaftlichen Problemen 
gewidmet ſein ſoll. 5 


das britiſch⸗türliſche Zwiſchenablommen 


in polniſcher Beleuchtung. 


Das zwiſchen Großbritannien und der Türkei ok: 
geſchloſſene Zwiſchenabkommen, das jetzt auch von der tür⸗ 
kiſchen Nationalverſammlung gebilligt wurde, findet in der 
polniſchen P eſſe naturgemäß ſtarke Beachtung, wobei 
der Standpunkt vertreten wird, daß die Verſuche Deutſch⸗ 
lands, den Balkankeſſel abzutaſten, mißlungen ſeien. 

Der Warſchauer „Kurjer Porauny“ ſchreibt, daß der 
zwiſchen England und der Türkei abgeſchloſſene gegen⸗ 


ſeitige Hilfspakt eine große Bedeutung in der Geſtal⸗ 


tung der politiſchen Verhältniſſe auf dem Balkan habe. Dank 
dem Umſtand, daß England das Recht einer freien Durch⸗ 
fahrt durch die Dardanellen im Falle einds 
Krieges erlangt hat, gewinne das Garantie-Abkommen für 
Rumänien einen vollen Wert. Die Widerſtandslinie im 
Oſten Europas werde verſtärkt, was in der Folge einen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf die Geſtaltung der künftigen Be⸗ 


ziehungen der Balkanſtaaten untereinander als auch gegen⸗ 


über den anderen Mächten haben müſſe. 

Der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ meint, der Ab⸗ 
ſchluß des engliſch⸗türkiſchen Abkommens ſetze der freien 
deutſchen und italieniſchen Ausbreitung nach dem Südoſten 
ein Ziel. Der Weg nach Kleinaſien ſei geſchloſſen, 
die Sicherheit der italieniſchen Dodekanes ⸗In⸗ 
ſe ln bedroht und die Bewegungsfreiheit auf dem Balkan 
in hohem Grade beſchränkt. Das fait gleichzeitig mit 


dem Abſchluß des engliſch⸗türkiſchen Abkommens unterzeich⸗ 


nete engliſch⸗rumäniſche Abkommen, das die 
deutſchen, ſich aus dem rumäniſch⸗deutſchen Wirtſchafts⸗ 
abkommen ergebenden Errungenſchaften bedeutend neutra⸗ 
liſiere, kompliziere die Stellung der Achſenmächte im Südoſten 
noch mehr. Ferner vertritt das nationaldemokratiſche Organ 
den Standpunkt, daß das engliſch⸗türkiſche Abkommen einen 
großen Einfluß auf den Gang der engliſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen haben werde; denn 
Sowjetrußland unterhalte freundſchaftliche Beziehungen mit 
der Türkei. Der Beitritt Rußlands zu der ſich ent⸗ 
wickelnden „Sicherheitsaktion“ (ſprich: Einkreiſungsaktion!) 
werde der abgeſchloſſenen engliſch⸗türkiſchen Verſtändigung 
einen vollen Wert geben, und dies ſei beſonders wichtig für 
die politiſche Lage auf dem Balkan und für Oſteuropa. 
Die Hoffnung Deutſchlands auf die Donau, die im Kriegsfall 


ein mächtiges Werkzeug im Kampf mit der Rohſtoffblockade 
ſein ſollte, ſind verflogen. Nachdem England das Recht der 


freien Durchfahrt durch die Dardanellen erhalten habe, werde 
das Donaupröblem in ein ganz neues Licht gerückt. (Die 


Donau fließt nicht durch die Türkei, und das engliſch⸗ 


bei. 


türkiſche Abkommen bezieht ſich nur auf den Mittelmeer⸗ 
Raum, iſt alſo ausdrücklich gegen Italien und damit nur 
indirekt gegen Deutſchland gerichtet. D. R.) 


Der „Dziennik Narodowy“ will wiſſen, der Deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Papen habe in einem Geſpräch mit dem tür⸗ 
kiſchen Außenminiſter erklärt, daß die Unterzeichnung des 
Abkommens mit England die Kriegschancen von 
40 auf 60 Prosert erhöht habe, während der tür⸗ 
kiſche Miniſter erklärt haben ſoll, er ſei anderer Meinung. 
Er vertrete den Standpunkt, daß dieſes Abkommen die 
Kriegschancen von 60 auf 40 Prozent verringert habe, und 
daß feine Regierung daher dem europäiſchen Frieden einen 
Dienſt leiſten werde. Das Blatt fügt hinzu, die Zukunft 
88 zeigen, wer von den beiden Miniſtern recht behalten 
wird. 


Polniſch⸗franzöfiſche 
militäriſche Beratungen in Paris. 


Von ſeinem Pariſer Korreſpondenten läßt ſich der Kra⸗ 
kauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ folgendes melden: 


Hieſige gut informierte Kreiſe meſſen den am Montag in 
Paris begonnenen franzöſiſch⸗militäriſchen Be⸗ 
ratungen eine erſtklaſſig praktiſche Bedeutung bei, deren 
Zweck darin beſteht, die Einzelheiten des Auswirkens des die 
beiden Staaten verbindenden Bündniſſes in konkreten 
Fällen feſtzulegen, die ſich aus der gegenwärtigen Lage er⸗ 
geben könnten. Dieſe Beſprechungen führt mit dem. Chef des 
franzöſiſchen Generalſtabes, General Gamelin, der am 
Montag vormittag aus Warſchau in Paris eingetroffene pol⸗ 
niſche Kriegsminiſter General Tadeuſz Kaſprzycki. 
Gleichzeitig mit ihm find die Oberſten Jatlietz und Kar⸗ 
pinſki, ſowie der franzöſiſche Militär⸗Attaché in Warſchau, 
General Muſſet, in Paris eingetroffen. 5 


Die franzöſiſche Preſſe erblickt in dem Beſuch des polni⸗ 
ſchen Kriegsminiſters einen Beweis dafür, daß das franzö⸗ 
ſiſche Bündnis jetzt in eine neue beſonders 
aktive Phaſe eintrete. Es wird die Anſicht vertreten, 
daß in der Folge des Abſchluſſes des polniſch⸗engli⸗ 
ſchen Abkommens in dieſen Verhandlungen die Formen 


einer konkreten Zuſammenarbeit nicht allein zwiſchen Polen 


und Frankreich ſondern auch zwiſchen Polen, Frankreich un d 
England beſprochen werden würden. 


* 
Die Gattin des Kriegsminiſters Kaſprzyeti 


iſt, wie aus einer Anzeige im „Kurjer Warſszawſki“ hervor⸗ 
geht, nach kurzem Leiden am 12. Mai geſtorben. 
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Blutige Zwiſchenfälle bei einem Fußballſpiel. 
1 Toter, 6 Verletzte. 


Aus Buenos Aires wird gemeldet: 

Während eines Fußballſpiels im Vorort Lanus ereigneten ſich 
am Sonntag ſchwere Tumulte mit blutigen Zwi⸗ 
ſchenfällen. Die mit einem Schiedsrichterſpruch unzufriedenen 
Zuſchauer durchſchnitten die Drahtgitter, mit denen in Südamerika 
wegen der bekannten Spielleidenſchaft die Fußballplätze begrenzt 
ſind und ſtrömten auf den Platz. Ein Polizeibeamter feuerte gegen 
die Tribüne einen Warnungsſchuß ab. Aus der Menge wurde mit 
mehreren Schüſſen geantwortet. Die Lage wurde beſonders dra⸗ 
matiſch, als der größte Teil des Publikums daraufhin panikartig 
den Ausgängen zudrängte und ſie verſchloſſen fand. Nur mühſam 
konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. Bisher wurden ein 
Toter und ſechs Verletzte feſtgeſtellt. 


* 


Internationale Ballonwettfliegen. 


In Zürich erfolgte am Sonntag der Start zum internationalen 
Ballon⸗Wettfliegen. Vertreten find Belgien, Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Holland, Italien, Polen und die Schweiz. Von deutſcher Seite 
nehmen teil die Ballone D. „Stadt Velbert⸗Niederberg“ (Piloten 
Lohmann und Peters), D. „Iſar“ (Schütze und Drechsler) und D. 
„Schleſien“ (Zuſchmann und Trapmann). 

Der Start erfolgte bei trübem, regneriſchem Wetter. Der 
it⸗lieniſche Ballon J.⸗Bams mußte kurz nach dem Start um 17,10 
Uhr in der Nähe der Stadt infolge von Witterungsumſtänden eine 
Notlandung vornehmen. Die Piloten blieben unver’ehrt. 

Nach den Montag vormittag vorliegenden Meldungen über 
Zeit und Ort der Landung der am internationalen Ballonwett⸗ 
fliegen in Zürich teilnehmenden Ballone ergibt ſich, daß die deut⸗ 
ſchen Ballone am weiteſten vorgedrungen ſind. 

Geſtaltete ſich ſchon der Start am Sonntag infolge des ſeit 
Sonnabend herrſchenden Regens außerordentlich ſchwierig, ſo war 


die Fahrt noch ſchwieriger, da es in einer Höhe von 1500 Metern 


faft ſtändig durch Schnee und Eis ging Der deutſche Ballon 
„Schleſien“. Führer Dr. Buſchmann und Fahrer, Trapmann, ver⸗ 
ſuchte über dem Säntis die dicken Eisſchichten, die ih um das 
Netz gebildet hatten, loszuſchlagen, was aber nicht möglich war. 
Gegen 21 Uhr ging der Ballon in Wengen im Kreiſe Dornbirn 
(Vorarlberg) nieder. Der zweite Ballon „Iſar“, mi. Führer 
Schütze und Fahrer Dre hsler, landete gegen 19 Uhr 2 Kilometer 
von Neßlau am Fuße des Säntis. Der deutſche Ballon „Stadt 
Velbert⸗Niederberg“ iſt Sonntag abend am Oberblegi⸗See oberhalb 
Schwanden (Kanton Glarus) gelandet. Die Hülle des Ballons 
wurde von einer Geröll⸗Lawine zum Teil verſchüttet. Die beiden 
Inſaſſen, Lohmann und Peter, mußten während der Nacht durch 
tief verſchneites Gelände den Weg ins T ſuchen. Sie trafen am 
Montag morgen erſchöpft, jedoch im itörinen wohlbehalten in 
Schwanden ein. Der dritte Schweizer Ballon landete gleichfalls 
Sonntag abend in Urnäſch (Appenzell) 


Die deutſchen Tennisſpieler in Marſchau. 


Am Dienstag ſind die deutſchen Tennisſpieler, die mit den 
polniſchen Tennisſpielern in der zweiten Davis⸗Pokal⸗Runde 
kämpfen werden, in Warſchau eingetroffen. Roderich Menzel, 
der inzwiſchen eine ſchwere Krankheit durchgemacht hat und ſich acht 
Tage Erholung gönnte, iſt gleichfalls eingetroffen, ſo daß er 
dennoch, entgegen der urſprünglichen Annahme, an den Davis⸗ 
Pokal⸗Spielen teilnehmen wird. Die deutſchen Tennisſpieler haben 
den Plätzen der „Legja“ einen Beſuch abgeſtattet und haben bereits 
am Dienstag das erſte Mal trainiert. Dieſem Training wohnten 
die polniſchen Tennisſpieler und Vertreter der Deutſchen Botſchaft 


N . * 
Die Warſchauer Boxer fahren nicht nach München. 
Die Polniſche Telegrafen-Agentur verbreitet folgende Meldung: 


Bekanntlich ſollten die Warſchauer Boxer am 18. d. M. einen 
Boxkampf mit einer Auswahlmannſchaft von München austragen. 
Von deufiher Seite iſt dieſes Treffen jedoch abgeſagt worden mit 
der Begründung, daß ihnen das Reklamematerial zu ſpät einge⸗ 
fandt worden iſ. München ſchlue als den nächſten Termin den 
15. Juni vor Der Vorſtand des Warſchauer Boxverbandes hat 
nun beſchleſſen, das deutſche Angebot abzulehnen. 


insgeſamt 1464 Polen, alſo 4,5 Prozent. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Evangeliſche Polen in Kleinpolen. 

Der immer wieder aufgeſtellten Behauptung, daß die 
Kirchenleitung der Evangeliſchen Kirche A. und H. B. in 
Kleinpolen den Bedürfniſſen der evangeliſchen Polen nicht 
genügend Rechnung trage, ſtellt das Stanislauer „Ge— 
meindeblatt“ eine nüchterne Statiſtik entgegen, aus der 
ſich ergibt, daß auch dieſe Kirche überwiegend 
deutſche Gemeindeglieder umfaßt. Nach den 
neueſten Erhebungen beläuft ſich die Geſamtſeelenzahl der 
Evangeliſchen Kirche A. und H. B. auf 31776, davon ſind 
Die evangeliſchen 
Ukrainer, die ſich der Kirche in Kleinpolen als Gemeinden 
angeſchloſſen haben, machen bereits die doppelte Zahl der 
evangeliſchen Polen aus, nämlich 3094. Sie ſind aber in 
kirchlicher Betreuung und unter nationalem Geſichtspunkt 
völlig ſelbſtändig konſtituiert. fo daß fie in dieſer Geſamt— 
beurteilung keine Rolle ſpielen. 

Als weiterer Vorwurf wird immer wiederholt, daß die 
polniſchen Mitglieder der evangeliſchen Kirchengemeinden 
gezwungen ſind, für die deutſchen Privatſchulen, die kirch⸗ 
liche Schulen ſind, Beiträge zu zahlen. Das Stanislauer 
Gemeindeblatt ſtellt dazu feſt, daß von 75 deutſchen evan⸗ 
geliſchen Schulen 70 in Gemeinden liegen, in denen über- 
haupt keine polniſchen Gemeindeglieder vorhanden find, 
Wenn irgendwo auch einige Gemeindeglieder polniſcher Na⸗ 
tionalität etwas für die evangeliſche Schule zahlen ſoll⸗ 
ten, ſo tun ſie das vollkommen freiwillig. Bisher ſind aber 
noch in keiner Weiſe Beſchwerden ſolcher Gemeindeglieder 
an die Kirchenleitung ergangen, ſo daß die angebliche Be⸗ 
laſtung gewiß nicht allzu ſehr empfunden wird. 

Um was für evangeliſche Polen es ſich auch in Klein⸗ 
polen handeln mag, dafür iſt charakteriſtiſch der Bericht der 
polniſchen evangeliſchen Gemeinde in Lodz, von der die 
offizielle polniſche Preſſekorreſpondenz ſelbſt zugibt, daß 
faſt alle Gemeindeglieder aus ehemaligen deutſchen Fami⸗ 
lien ſtammen, die ſich im Laufe der Zeit poloniſtert haben. 
Der Bericht gibt ruhig zu, daß dieſe Aſßenflations⸗ 
tendenz auch von der heutigen kirchlichen Arbeit fort: 
geführt wird. j pz 


Junge gefährdet ein ganzes Dorf. 


Brandſtiftung vernichtet 21 Gehöfte. 
Mehrere Perſonen in Lebensgefahr. 


Im Kreiſe Mlawa wurden infolge Brandſtiftung durch 
einen Knaben 21 Bauernhäuſer und über 40 Wirtſchafts⸗ 
gebäude mit zahlreichem Vieh und mehr als 20 Pferden ein⸗ 
geäſchert. Mehrere Perſonen erlitten lebensgfährliche 
Brandwunden. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


Vergißmeinnicht B. B. Ihre Mutter braucht in der Sache 
nichts zu tun; da Ihr Bruder die Genehmigung zur übernahme der 
Wirtſchaft nicht erhalten hat, ift der Überlaſſungsvertrag ungültig, 
und Ihre Mutter iſt nach wie vor Eigentümerin der Wirtſchaft. 
Nur wenn jemand im Wege der Erbſchaft ein Grundſtück erworben 
hat und er iſt nicht der einzige geſetzliche Erbe, und er erhält nicht 
die zur Übernahme erforderliche Genehmigung, ſo muß das Grund⸗ 
ſtück an eine Perſon, die zum Erwerb berechtigt iſt, innerhalb der 
nächſten zwölf Monate verkauft werden. Da ſich derſelbe Fall 
wiederholen kann, wenn Ihre Mutter die Wirtſchaft an ein anderes 
ihrer Kinder übergeben würde, ſo iſt es am beſten, vorerſt nichts in 
der Sache zu tun und auch kein Teſtament zugunſten eines ihrer 
Kinder zu errichten. wenn der Teſtamentserbe zur Über⸗ 
nahme der Wirtſchaft keine Genehmigung erhält, ſo muß, wie 8 
oben geſagt, die Wirtſchaft verkauft werden. Tut Ihre men 
nichts in der Sache, dann find nach dem Tode der Mutter geſetzliche 
Erben der Vater und die drei Kinder, und über die Verwaltung 
und Nutznießung der Wirtſchaft können ſich die Erben unter ſich 
verſtändigen. 


„Kapeto.“ 


1. Pflichtteilberechtigt ſind nur die Abkömmlinge, 


die Eltern und der Ehegatte des Erblaſſers, aber nicht die Ge⸗ 


ſchwiſter. Der Pflichtteil beträgt die Hälfte des geſetzlichen 
Erbes. 2. Die Mutter kann den Pflichtteil verlangen, wenn ſie 
die Verſorgung ausſchlägt. Die anderen Anfragepunkte ſind durch 
das Vorſtehende erledigt. 


„Ankara.“ Strafbare Handlungen, die vom Geſetz mit dem 


Tode oder mit einer Strafe von mehr als 5 Jahren Gefängnis 


bedroht ſind, ſier Verbrechen. Straftaten, die mit Gefängnis bis 


zu 5 Jahren, mit Haft von mehr als 3 Monaten oder mit Geld⸗ 


ſtrafe von mehr als 3000 Zloty bedroht find, find Vergehen. 


ne 


Eine 
ſtrafbare Handlung, die mit Haft bis zu 3 Monaten und mit 
Geldſtrafe bis zu 3000 Zloty oder mit einer dieſer Strafen bedroht 
iſt, it eine übertretung (wykroczenia). 


Bydgoſzez I. 1. Melden Sie erneut der Gewerbebehörde 
J. Inſtanz, das iſt das Staroſtwo, ein ſelbſtändiges Handwerk an 
und ſtellen Sie unter Beweis, daß Sie an dem und dem Tage 


in Thorn durch Prüfung vor einer Kommiſſion der Handwerks⸗ 


kammer den Befähigungs nachweis zur Führung eines ſelbſtän⸗ 
digen Handwerks erbracht haben. Auf Grund dieſes Nachweiſes 
muß Ihnen das Staroſtwo innerhalb von 30 Tagen die Vand⸗ 
werkskarte ausſtellen. 2. In Sachen der zweiten Frage wenden 
Sie ſich vielleicht an die Deutſche Vereinigung in Bydgoſzez, . 
20 ſtycznia 20. 3. Vom Gehalt eines Privatbeamten kann höchſtens 


ein Fünftel gepfändet werden auf Grund eines vollſtreckbaren 


Rechtstitels. Für Alimente darf die Pfändung bis höchſtens zwei 
Fünftel betragen. 


„Glück 100.“ Die Adreſſe lautet: Rat der Deutſchen in Polen, 


Warſzawa, ul. Wilcza 63 m. 5. 


ſcher Künſtler ſtehend, bringt die Maifolge 


Büchertiſch. 


„Der Kulturwart“, Monatsſchrift für das rag Kulturleben in 
ka ul. Dworcowa 11, Bezugspreis jähr⸗ 
oty. b 


Noch unter dem Eindruck der enge Ausſtellung deut⸗ 

es „Kulturwarts“ be⸗ 
merkenswerte Ausſchnitte aus dem deutſchen Kunſtſchaffen in 
Polen. Das diesmal beſonders reich bebilderte Heft zeigt deutſche 
Künſtler bei der Arbeit ſowie einige von ihren Werken. Ge⸗ 
danken zum Muttertag werden dem Wirken der deutſchen Frau 
und Mutter gerecht. Ausführliche Abhandlungen zur Schulfrage 
aus berufener Hand machen uns mit dieſem ſchwierigen und für 
uns ſo wichtigen Problem vertraut und geben uns zugleich einen 
Einblick in den Kampf, der ſeit Jahren um die Erhaltung dieſer 
deutſchen Erziehungsſtätten geführt wird. Dieſe Beiträge ſollen, 
was durchaus begrüßenswert iſt, laufend fortgeſetzt werden. Den 
deutſchen Volkstums kampf von einer intereſſanten Seite aus be⸗ 
leuchtet „Die deutſche Preſſe in Mittelpolen“, ein wertvoller Ab- 
riß über das deutſche Zeitungsweſen in dieſem Teile des Staates. 
Das Bild wird durch kurze aktuelle Beiträge aus allen Fandes⸗ 
teilen, wo Deutſche wohnen, abgerundet. Die „Mitteilungen der 
Deutſchen Turnerſchaft in Polen“ ſtellen in gefälliger Auswahl 
die wichtigſten Gebiete der deutſchen Leibeserziehung zuſammen. 
Zum Abſchluß einige Hinweiſe auf Neuerſcheinungen am deutſchen 
Büchermarkt. Die Zuſammenfaſſung aller Beiträge wird augen⸗ 
fällig zur Rechtfertigung des Titels der Zeitſchrift. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


85 Deutſche Rundſchau. 


